
Erzbiáchof Dietrich von Moers und die Stadt Köln 

in den Jahren 1414 bis 1424. 

Von 

Franz Ritter. 

E i n l e i t u n g . 

Die verfassungsgeschichtliche Forschung findet für die Fest-
stellung dessen, was wir als den Inbegriff bürgerlicher Fre ihei t 
und städtischer Selbstregierung betrachten, eine ihrer Hauptquellen 
in der Ueberlieferung über die Zwiste zwischen dem Stadtherrn 
und seinen Unterthanen. Eben deshalb haben diese Kämpfe gerade 
in den letzten Jahrzehnten eine ganz besondere Beachtung und 
mannigfaltige Bearbeitung gefunden. Trotzdem aber vermögen 
wir selbst für eine Stadt von der Bedeutung Kölns auch heute 
noch nicht mit Bestimmtheit zu sagen, welche Rechte und Befug-
nisse die Bürgerschaft in der älteren Zeit ihrem Herrn abzuringen 
suchte. Das, was die Quellen uns darüber berichten, ist zumeist 
so dürftig, dass wir oft nicht einmal die Veranlassung des Streites 
erfahren, oft nur ein einzelnes Recht genannt finden, welches der 
Erzbischof von der Bürgerschaft zurückforderte. 

So war die erste uns überlieferte Empörung in Köln gegen 
Erzbischof Anno II im Jahre 1074 wahrscheinlich eine Auflehnung 
gegen die von jenem verlangte Leistung eines Frohndienstes1 . Auf 
wa< die coniuratio pro libertate2 des Jahres 1112 gerichtet war, 

1) Sehr lebhaft, bekanntermassen aber nicht ganz unbefangen, schildert 
dieso Vorgänge L am b e r t ν on H e r s f e l d , Annales (8°-Ausg.) S. lôOff. 

2) C h r o n i c a r e g i a C o l o n i e n s i s (ree. Waitz 8°-Ausg.) S. 52. 

Annalen des bis t . V e r e i n s LVI. 1 
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ist trotz zahlre icher Erör te rungen Uber diesen Gegenstand heute 
noch rät l ise lhaf t . Ebenso wenig ist uns die Ursache des Auf ruhrs 
b e k a n n t , der sich 11:11 gegen Erzbischof Arnold I. e rhob und der 
mit solcher Hef t igke i t tobte, dass selbst Kaiser Lothar , welcher 
d a m a l s das Weihnach ts fes t in Köln feierte, aus de r S tad t ent-
weichen m u s s t e 1 . Erzbischof P h i l i p p von Heinsberg bestritt der. 
Bürgern das Hecht, ihre S tad t mit Wall und Graben zu umgeben 
und wirkl ich muss ten sie es ihm um 2000 Mark gle ichsam ab-
k a u f e n - . Engelber t der Heilige ( 121ti—1225) hielt dann noch einmal 
mit s t a rke r Hand die Se lbs t s tänd igke i t sbes t rebungen seiner Unter-
t h a n e n nieder . Er un te rd rück te gle ich zu Beginn seiner Reg ie rung 
e inen A u f r u h r der Zünf te gegen das aus den Geschlechtern sich 
zusammense t zende Schöffenkol legium, zwang die ers teren zur Zah -
lung von 4000 Mark 3 , gab der S t a d t neue Satzungen u i d schaff te 
e inen von der Bürgerschaf t e igenmächt ig gebi ldeten S t ad t r a th w iede r 
a b 4 . Aber schon sein Nachfo lger Heinr ich von Molenark musste 
die Ver fügungen Enge lbe r t s zu rücknehmen und den S tad t r a th sich 
gefa l l en lassen 5 . 

Unter Konrad von Hos tadeu t r a fen endlich am 28. J u n i 1258 
zum ers teu ina le fünf Schiedsr ichter , unter denen de r D o m d e k a n 
Goswin und Albert der Grosse d ie bedeutends ten waren, e ine p r i n -
zipielle En tsche idung Uber die bei de r S tad tve rwa l tung von Köln 
in Be t rach t kommenden F a k t o r e n . 

Nicht wen iger a ls 57 Beschwerdepunk te hat te d e r Erzbischof 
gegen die S tad t , und 21 hat te diese gegen den Erzbischof zusam-
mengeste l l t 6. Doch waren nur d i e j en igen Gegens tand des Schieds , 
welche sich auf die vom Erzbischof beanspruch te Hohei t liber die 
S t ad t , auf die Ger ich tsbarke i t in de r S tad t und auf die s täd t i sche 

1) Chronica regia ad a. 1 134. 
2) Ani ¿7. Jul i USO; (1er Kaiser b e s t ä t i g t e den Ver t rag am 18. August 

desselben Jahres , L a c o m b l e t , Crkundenbuch Bd. 1, no. 475 u. 470. 
3) C a e s a r i u s v o n H e l s t e r b a c h , Vita Engelbert! , ed. Gelenius (Köln 

103;!) lib. ;¡ c. ;¡7 S.-.MO. 400 Mark entsprechen ungefähr SOO,000 Mark unseres 
Geldes. 

4) Κ. H e g e l . Chroniken der deutschen Städte Bd. 12, S. XXXVI f. 
5) 20. Sept. 1220. Q u e l l e n z u r G e s c h i c h t e d e r S t a d t K ö l n Bd. 2, 

no. 94 u. 95. 
Ii) L a c o m b l e t , Urkui:denbuch lid. 2, lio. 241; Q u e l l e n Bd. 2, no. 

380. Vgl. dazu die vort reff l iche Wiedergabe der Haup tpunk te bei C a r d a u n s 
K o n r a d v. Hostaden, S. 99 ff. und bei L a m p r e c h t , Skizzen zur Rheinischen 
Geschichte S. 131 ff. 
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Verwal tung bezogen, während iiuui die Klagen über ungebührl iche 
Zölle und Abgaben, über die lästigen Bestimmungen betreffs Zu-
lassung f remder Kaufleute in den Stadtbereich mit dem Hinweis 
auf das Herkommen zu erledigen suchte. 

Die Schiedsrichter erkennen an, dass dem Erzbischof nach 
wie vor in Köln die höchste Gewal t im Geistlichen und Welt l ichen 
zustehe; dass dementsprechend auch die Gerichtsbarkei t , geistliche 
wie weltliche, durch ihm untergebene und von ihm eingesetzte 
Richter ausgeübt werde; dass er endlich als oberster Herr und 
Richter auch an Nichtkölner Geleitsbriefe für einen längeren Auf-
en tha l t in der Stadt ertheilen könne, jedoch keine Briefe, auf 
G r u n d deren Kölner Bürger wegen Schulden des Erzbischofs ge-
fangen gesetzt oder ihre Güter beschlagnahmt werden könn ten ; 
<lenn dieKölnei · seien nicht für den Erzbischof pfand- und fchde-
pflichtig. Andererseits betonen sie aber auch, dass die Verwaltung 
der Stadt eine im Wesentl ichen vom Erzbischofe unabhängige und 
f re ie sei, sofern sie in den bestimmten, durch Gewohnhei tsrecht 
gesicherten Formen geführ t werde. Dem Erzbischof wird nur ein 
Aufsichtsrecht zugesprochen und bei neuen Steuerauflagen soll seine 
Zus t immung erforderlich sein. Als Organe der Stadtverwal tung 
werden die Richerzeche, d ie beiden von ihr gewählten Bürger-
meis ter und der Stadtrath bezeichnet. Die Bürgermeister sollen 
übr igens eine reine Verwal tungsbehörde sein; richterliche und poli-
zeiliche Befugnisse dürfen sie nur ausüben in Wahrnehmung der 
Rechte, welche der Richerzeche in Sachen der Gewerbe und des 
feilen Kaufes zustehen. 

Bezüglich des Stadtrathes, den Konrad wieder abgeschafft sehen 
•wollte, erklären die Schiedsrichter , dass nach alter Gewohnheit von 
denjenigen, welche es angehe, aus der Gesammtheit de r Bürger 
rechtschaffene und verständige Männer zu Rathe gezogen werden 
könnten, welche zu beschwören hätten, das Beste der S tad t ge-
wissenhaft zu befördern und nichts zum Nachtheile des Erzbischofs 
und der Kirche zu unternehmen. Auch der Verkehr mit anderen 
Städten und auswärt igen Herren sei nur dadurch beschränkt , dass 
die Stadt kein Biinduiss schliessen, keine Verpflichtungen eingehen 
und besonders keinen Edelbürgerbrief ausstellen dürfe, sofern dar-
aus dem Erzbischofe oder seiner Kirche Schaden erwachsen könnte . 

Sehr eingehend behandel t der Schied ferner die Rechtspflege 
in der Stadt , die vielfach beklagenswer then Zustände im Schöffen-
kollegium, das Verhäl tniss des geistlichen Gerichts zum weit-
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l ichen, welch e i s t e rem in zwe i fe lha f t en F ä l l e n die E n t s c h e i d u n g 
der K o m p e t e n z f r a g e zuges t anden wi rd . 

Die J u d e n werden de r erzbischöf l ichen K a m m e r a l s E i g e n t h u m 
z u g e s p r o c h e n . 

In Köln soll nu r Kölner Münze G e l t u u g haben , a ls Kö lne r 
Münze a b e r n u r d i e j e n i g e b e t r a c h t e t w e r d e n , we lche der Erzb ischof 
in Köln habe p r ä g e n lassen . 

Hins ich t l i ch d e r Zöl le und A b g a b e n , sowie de r B e s t i m m u n g e n 
ü b e r d i e Z u l a s s u n g f r e m d e r K a u f l e u t e in d e n S t a d t b e r e i c h soll es 
be i d e r a l t h e r g e b r a c h t e n S i t t e sein B e w e n d e n haben . 

Dieser Sch i eds sp ruch , we l che r „ in unpa r t e i i s che r Weise s ich 
e b e n s o w o h l g e g e n bürge r l i che M i s s w i r t s c h a f t a ls gegen fü r s t l i che 
W i l l k ü r " 1 w a n d t e , w u r d e in de r Pfa lz zu Köln in G e g e n w a r t vieler 
Ge i s t l i chen und La i en , B ü r g e r und A u s w ä r t i g e n v e r k ü n d e t u n d 
von be iden P a r t e i e n a n g e n o m m e n . Und w e n n er auch n i ch t a l l e 
S t r e i t p u n k t e besei t ig te , wenn er nament l i ch in de r Zol l - und S t e u e r -
f r a g e , u m we lche schon u n t e r K o n r a d s e r s t e m N a c h f o l g e r von 
n e u e m ein he f t ige r K a m p f e n t b r a n n t e , nur in a l lgemeinen W e n -
d u n g e n auf d a s H e r k o m m e n verwies , so blieb er doch fü r d i e 
n ä c h s t e n J a h r z e h n t e die wesen t l i che G r u n d l a g e , auf we lche d i e 
S c h i e d s r i c h t e r in den K ä m p f e n zwischen de r S t a d t und ih rem Erz-
bischof i m m e r wiede r zu rückgr i f t en . Z w a r g e l a n g es K o n r a d schon 
im f o l g e n d e n F r ü h j a h r , mi t Hü l fe de r B r u d e r s c h a f t e n ohne K a m p f 
d i e Gesch l ech t e rhe r r s cha f t zu s türzen und un te r s t a r k e r H e r a n -
z i e h u n g des zünf t l e r i schen E l e m e n t e s sich eine g e f ü g i g e S t a d t r e -
g i e r u n g zu schaf fen . Als H e r r de r S t a d t ist er auch g e s t o r b e n 
u n d a l s so lcher ha t sein N a c h f o l g e r Enge lbe r t II. in vollem E i n -
v e r s t ä n d n i s s e mit de r derze i t igen s t ä d t i s c h e n Behörde se ine Regie -
r u n g a n g e t r e t e n . Bei se inem zwei ten A u f e n t h a l t e in Köln w u s s t e 
d i e s e r s ich soga r in den Besitz de r Schlüsse l zu den Th l i rmen u n d 
T h o r b u r g e n d e r S t a d t zu setzen. Als er d a n n abe r die K ö l n e r 
R h e i n s e i t e zu befes t igen begann , um auf d iese AVeise a u c h d e n 
kö ln i s chen H a n d e l in se ine volle G e w a l t zu b e k o m m e n , a ls er d a z u 
d i e i h r e r Gewal t b e r a u b t e n Gesch lech te r wieder in ihr Amt e inzu-
se tzen ve r sp rach , wenn man ihm aus de r S t a d t k a s s e 6000 Mark fü r 
d e n A u s b a u d e r s t äd t i s chen F e s t u n g s w e r k e zahle und ihm d e n 
g a n z e n E r t r a g aus den Mühlen , d e r Accise, dem Bier- und W e g e -
zolle übe r l a s se , ve rgassen G e m e i n d e und G e s c h l e c h t e r ihren H a s s , 

1) C a r d a u n s , Konrad von Hostaden S. 99. 

Brought to you by | New York University Bobst Library Technical Services
Authenticated

Download Date | 6/19/15 12:07 PM



Kivi ir h·''' l ' ionici v..n Moers u: il ik · St.-.ά· Κ "Ii: 1 11 t — 1 Iii I 

griffen ¿icineinsam ftir die Selbstständigkeit der Stadt zu den Waffen, 
vertrieben die erzbischöfliche Besatzung aus der Stadt und zwangen 
Engelbert, sicli wieder auf den Boden des Schieds von 1258 zu 
stellen1 . 

Im folgenden Jahre verstand der Erzbisehof sich sogar den 
inzwischen wieder zur Herrschaft gelangten Geschlechtern gegen-
über zu der ausdrücklichen Erklärung, dass alle Briefe, welche 
seit Alberts des Grossen Schiedsspruch von Päpsten, Kaisern oder 
von wem immer über das beiderseitige Verhä l tn i s ausgestellt wor-
den wären, nichtig sein sollten 2. 

Wenige Tage darauf, am 12. September hatte die Stadt einen 
neuen Erfolg zu verzeichnen. Es gelang ihr nämlich, die Bemü-
hungen des Erzbischofs um die Wiedererwerbung der Vogtei, welche 
sich, seit Phil ipp von Heinsberg sie erblich gemacht, mehr und 
mehr dem unmittelbaren Einflüsse des Landesherrn entzogen hat te , 
zu vereiteln und ihrerseits von dem derzeitigen Vogte Rutger das 
Versprechen zu erhalten, er werde die Vogtei niemals verkaufen, 
auch niemals ohne Genehmigung der Schöften verpfänden, und 
falls letzteres nothwendig werden sollte, sie nur einem kölnischen 
Bürger in Pfand geben3 . 

Die fortgesetzten Kämpfe Engelberts um die Stadtherrschaft , 
zogen ihm zwar eine zweimalige Gefangenschaft 4 und den Bürgern 
ein langjähriges Interdikt zu, führten aber in seiner Stellung zur 
fcjtadt keinerlei wesentliche Veränderungen herbei. Die vier bis 
zum 16. April 1271 erfolgten Schiedssprüche — der letzte g ing 
noch einmal von Albertus Magnus aus — gewährleisteten den 
Kölnern die volle Zollfreiheit im ganzen Umfauge des Erzstifts, 
nur sollten sie an der Zollstätte zu Neuss den Eid leisten, dass 
sie Eigeugut führten, sprachen ihnen das Recht zu, die Accise in 
beliebiger Höhe zu erheben, soweit ihre Schulden es erforderten, 
ebenso den Mahl- und Bierpfennig, letzteren nur nicht von Fremden 
und von geistlichen Personen, und bestätigten im Uebrigen die 
früheren Stihueverträge 5. 

J; Vgl. Urkunde vom 16. Juni 1262, Q u e l l e n , Bd. 2, no. 454. 
2) Urkunde vom 25. August 1263, a. a. O. no. 460. 
Ml a. a. Ü. no. 461. 
4; Im Herbst 12615 gerieth Engelbert in die Gefangenschaft der Stadt, 

ar.s der er am 16. Dezember desselben Jahres befreit wurde: vom Sommer 1267 
bis zum 16. April 1271 war er Gefangener des Grafen Wilhelm von Jülich. 

ii) L a c o m b l e t , Urkundenbuch, Bd. 2, no. 607. 
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Das entschiedene Eintreten der meisten niederrheinischeu 
Fürsten wie auch des Königs Richard für die Stadt Köln hielt 
Engelbert von weiteren Kämpfen ab. Sein Versuch, mit Hülfe 
Rudolfs von Habsburg zu seinem Ziele zu gelangen, hatte nur den 
Erfolg, dass der König bei Gelegenheit seines ersten Besuchs in 
Köln die Ansprüche des Erzbischofs einer näheren P rü fung unterzog 
und darauf der Stadt alle kaiserlichen Privilegien, sowie alle an-
deren Freiheiten und guten Gewohnheiten, besonders das ius de 
non evocando, die Unangreifbarkeit ihrer Bürger für die Schulden 
des Erzbischofs und die Zollprivilegien, und am 2. März 1274 auch 
das Recht, die Waarcn und Güter der Eingesessenen mit einer 
Steuer zu belegen, bestätigte. 

Am 20. Oktober 1274 starb Engelbert zu Bonn, und Siegfried 
von Westerburg wurde sein Nachfolger. Dieser bestätigte der S tad t 
alle Rechte, Privilegien und Gewohnheiten, „mögen solche geschrieben 
oder nicht geschrieben, alt oder neu sein" 1. 

Durch besondern Vertrag wurden die lilieinuiühlen den Müh-
lenerben, denen schon Konrad von Hostaden sie genommen, wieder 
zurückgegeben, ihre Zahl auf 26 beschränkt, und derMolter . d. h. die 
Mahlgebühr, nach Abzug der erforderlichen Reparaturkosten halb dem 
Erzbischof, halb den Muhlenerben zugesprochen. Das Domkapitel 
musste gegen entsprechende Entschädigung seine Frohnniiihle ab -
t re ten 5 . 

So sah sich die Stadt als selbstständiges Gemeinwesen mit 
unabhängiger Verwaltung, mit dem Rechte, ihre Bürger zu besteuern, 
Handelsverträge und Schutzbündnisse einzugehen und Lehen zu 
vergeben, von neuem anerkannt. Andererseits hatte al lerdings 
Siegfried seinen Einfluss in der Stadt, wenn auch nur in geringem 
Masse, dadurch zu verstärken gewusst, dass er die Burggrafschaft 
in Köln durch Kauf an sich brachte 3 , denn er erhielt auf diese 
Weise neben dem bisherigen Rechte, die freigewählten Schöffen zu 

1) L a c o m b l e t , Urkundenbuch, Bd. 2, no. 072. 
2) Q u e l l e n , Bd. 1, no. 317. 
.')) Q u e l l e n , Bd. 3, no. 1 TH. Das Burggrafenamt befand sieh im erb-

lichen Besitz der Edelherreu von Arberg. Seine Bedeutung war, seitdem die 
Erzbischöt'e herzogliche Rechte erhalten hatten, eine geringere geworden. Zwar 
verblieb dem Burggrafen noch die selbstständige Gerichtsbarkeit mit Reichs-
bann, der oberste weltliche Gerichtsherr aber war fortan der Erzbischof, was 
sich schon darin aussprach, dass bei Sühnen dem ersteren drei Viertel des 
SühDegeldes, dem Burggrafen nur ein Viertel zufiel; vgl . u. a. K. H e g e l , 
Verfassungsgeschichte von Köln im Mittelalter, S. LXXXV1I ff. 
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b 'Mi i t ige i i , a l l e i l i d iu Iïe 1 iiiriiiss. i h n e n d e n Vors i tzenden R i c h t e r , 
d e n G r e v e n , zu e r n e n n e n . 

Unter S i e g f r i e d s N a c h f o l g e r W i k h o l d von Hol te bes tand /.wi-
s c h e n S t a d t und Erzb i schof e in f r i e d l i c h e s , auf be iderse i t i ge Aner -
k e n n u n g d e r R e c h t e und P r i v i l e g i e n g e g r ü n d e t e s Verhi i l tniss . 

E b e n s o l a g e n d ie D i n g e unter E r z b i s c h o f Heinrich v o n Virne-
burg bis zum Jahre 1314, in w e l c h e m nach der D o p p e l w a h l der 
K ö n i g e L u d w i g von Ba iern und Fr iedr ich von Oesterre ich d i e S t a d t 
s i c h auf d i e S e i t e d e s ers teren s te l l te , w ä h r e n d der E r z b i s c h o f für 
F r i e d r i c h eintrat . 

S ie e r h i e l t dafür von L u d w i g , a l s er g e l e g e n t l i c h s e i n e r Krö-
n u n g in A a c h e n auch nach K ö l n k a m , neben der üb l i chen a l l g e -
m e i n e n B e s t ä t i g u n g ihrer P r i v i l e g i e n , auch noch die B e f r e i u n g v o m 
S t r a n d r e c h t b e w i l l i g t 1 s o w i e für ihre v e r d i e n t e n Schöf f en d i e B e -
f u g n i s s , s i c h ihren Vorsi tzenden Richter s e lbs t zu bes t e l l en , f a l l s 
w e d e r der B u r g g r a f d e n Vors i tz übernehme , noch e inen S te l l ver -
tre ter e r n e n n e 2 . D e r in den J a h r e n 1318 b is 1320 z w i s c h e n S t a d t 
u n d E r z b i s c h o f of fen ge führ te K r i e g wurde , w i e a u c h w i e d e r h o l t e 
s p ä t e r e Konf l ik te , durch St ihnen b e i g e l e g t auf Grund d e s s t a t u s 
q u o ante . 

Zu e i n e m schar fen K a m p f e k a m es aber dann unter F r i e d -
r ich III . von S a a r w e r d e n . D i e s e r m a c h t e e inen z w e i m a l i g e n Ver-
s u c h , s e ine Hohe i t über d i e S t a d t K ö l n w i e d e r h e r z u s t e l l e n , e i n e n 
e r s t e n von 1 3 7 5 bis zu A n f a n g d e s J a h r e s 1377, und e i n e n z w e i t e n 
im J a h r e 1393 . U n d w i e er trotz s e i n e s j u g e n d l i c h e n A l t e r s a n 
a l l e s e i n e U n t e r n e h m u n g e n mit rascher E n t s c h l o s s e n h e i t z w a r , a b e r 
d a r u m nicht w e n i g e r mit z i e l b e w u s s t e r B e r e c h n u n g herantrat , so 
hat te er auch d e n K a m p f mit d e r S t a d t s c h o n g l e i c h n a c h s e i n e m 
R e g i e r u n g s a n t r i t t e ins A u g e g e f a s s t und w o h l v o r b e r e i t e t 3 . Ër 
g l a u b t e u m so m e h r se iner S a c h e s icher zu se in , a l s e s ihm g e -
l u n g e n war , v o n d e n Schöf fen e in W e i s t h i i m zu e r w i r k e n , w e l c h e s 
ihm a l l e H e r r l i c h k e i t u n d G e w a l t , d a s hohe Gericht , j e g l i c h e s 
G e b o t und Verbot in der S tadt , e n d l i c h Zol l und Münze z u e r k a n n t e 4 . 

1) Urkunde vom 4. Dezember 1314, L a c o m b i e t , L'rkundenbuch, 
Bd. 3, no. 142. 

2) a. a. O. no. 143. 
3) Vgl . auch J. F e c k e r , Friedrich von Saarwerden (Münster. Diss. IbSO), 

besonders S. 20. 
4) Weisthum vom 12. Juli 1375, L a c o m b l e t , Urkb. 13d. 3, no. 7G8. 
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Wäre die Stadt unterlegen, so hätte sie ihre seit den stürmischen 
Tagen Engelberts^II. mühsam errungene und behauptete Selbst-
ständigkeit verlieren müssen. Aber wie S C h r auch Friedrich sich 
auf den Kampf gerüstet hatte, iu dem ihn sogar der Kaiser durch 
die Zuerkennung des alleinigen Besteuerungsrechtes1 , durch die 
Bestät igung jenes Schöffenweisthums2 und durch die Einschränkung 
des städtischen ius de non evocando 'Κ ja, selbst durch die Ver-
hängung der Reichsacht über die Bürgerschaft unterstützte4 , wie-
wohl er die im Landfr iedensrechte vom Ί·">. November 1374 ihm 
ertheilten Vollmachten5 benutzend, selbst seine heimlichen Gerichte 
in Westfalen gegen die Stadt und ihre Bürger vorgeben liess". 
es gelang ihm nicht, seine Forderungen durchzusetzen. In der auf 
Veranlassung des Papstes vereinbarten Sühne 7 wurden die Ansprüche 
der beiden Parteien zwar im allgemeinen anerkannt , auch einige 
Bestimmungen Uber die Handhabung der Rechtspflege getrotfeu, 
aber über die erzbischöflichen und städtischen Rechte in Köln 
wurde keine grundsätzliche Entscheidung getroffen. 

Nach dem im Jahre 1396 erfolgten Sturze der Geschlechter-
herrschaft liess sich Friedrich für die Summe von 8000 Gulden zur 
Anerkennung der neuen demokratischen Stadtregierung herbei. 
Er hatte aber damit seine Ansprüche an die Stadt durchaus nicht 
aufgegeben. 

Die Reichspolitik nahm in den nächsten Jahren seine ganze 
Thät igkei t in Anspruch. Im Jahre 1402 hatte sich dann aller-
dings sein V e r h ä l t n i s zur Stadt wieder so zugespitzt, dass ein 
Krieg unvermeidlich schien, aber noch in letzter Stunde zwang 
die Nothweiuligkeit, gegen den Herzog Adolf von Berg mit der 
Stadt gemeinsame Interessen vertheidigeu zu müssen, zu aberma-
liger Aussöhnung. Das Alter und eine langwierige Krankhei t 

Bemerkenswerth ist die Deutung, welche die L i m b u r g e r C h r o n i k dem 
Streite gibt, MOIL. G e r m . Deutsche Chroniken Bd. 4 , I, S. 87 J 172. 

1) B ö h m e r -H u he r , Kegesta imperii Bd. S'III, no. 5478. 
2j B ö h m e r - H u b e r a. a. Ü. no. 5502. 
•'S) L a c o m b l c t , Urkundenbuch Bd. 3, no. 774, 775. 
4) L a c o m b l e t a. a. O. no. 784; B ö h m e r - H u b e r no. 5i!37. 
5) S e i b e r t z , Urkundenbuch des Herzogthums Westfalen lid. 2, no. 824; 

L a c o m b l e t , Urkundenbuch Bd. 3, no. 710; B ö h m e r - Η u b e r no. 50!>5. 
Ii) Th. L i n d n e r , Die Verne (Berlin 18SS), S. iS28. 
7) Vertrag vom 16. Febr. 1377, L a c o m b l e t , Urkundenbuch Bd. 3, 

no. 792. 
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iiímliien später wohl die a lì s s e r« · r d e 1111 i e i i e Thatkra i r lahmen. (1er 
W'un.-cli, die Nachfolge im Erzstift .seinem Neffen Dietrich von Moers 
zu sichern, vielleicht den greisen Erzbischof veranlassen, mit der 
Stadt gute Freundschaf t zu halten. 

Unter Erzbischof Dietrich von Moers aber fand dann der 
.Streit um die Stadthoheit seiuen thatsiichlichen Abschluss, aller-
dings erst nach einem abermaligen harten Kampfe. 

I. Kapitel. 

Vorbereitung und Verlauf der z w i e s p ä l t i g e n Bischofs -
w a h l v o m Jahre 1414. 

Noch bevor Erzbischof Friedrich am 9. April 1414 die Augen 
geschlossen hatte, waren zwei Bewerber um den erzbischöflichen 
Stuhl aufgetieten : Graf Wilhelm von Berg, bisher Elekt von Pader-
born, und Dietrich von Moers, der Neffe des alten Erzbisehofs. Fü r 
erstereu traten der eigene Bruder, Herzog Adolf von Berg und der 
Oheim Herzog Reinald von Jülich und Geldern e in ; auch das 
Domkapitel war in seiner Mehrheit anfangs für ihn gewonnen 

Für Dietrich wandte Erzbischof Friedrich seiuen ganzen Ein-
fluss auf, und es gelang ihm auch wirklich, den Domdechanten 
und die Mehrheit des Kapitels auf seine Seite herüberzuziehen. 
Mit deren Genehmigung konnte er bereits im Herbste des J ah re s 
1413 seinem Neffen die Schlösser und Burgen des Stiftes liber-
gebeu-'. Und als dann zu Anfang des folgenden Jahres sein Stein-
leideu einen bedenklichen Verlauf genommen hatte, ernannte er 
ihn, wiederum im Einvernehmen mit dem Kapitel, zum Vormund 
des Stifts und liess ihm auch schon von einigen Städten und Dörfern 
huldigen3 . 

Ueberdies hatte Friedrich seinem Neffen nicht nur die Hülfe 
des Erzbischofs Johann II. von Mainz gewonnen, er batte ihm auch 

1) K ö l n e r J a h r b ü c h e r Ree. C., Chroniken der deutschen S täd t e 
Bd . l:¡ (Coin 21, S. 97. 

~2) Kölner J a h r b ü c h e r , Ree. C. a. a. O. 
Sì Memoriale des lo . J a h r h u n d e r t s , Chroniken der deutschen S t ä d t e 

Bd. 12, S. 351. 
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die Z u s t i m m u n g König .Sigismunds, welcher dem Kölner und dem 
Mainzer Kur fü r s t en vornehmlich seine endgül t ige Wahl zum Könige 
ve rdank te 1 , im voraus ges icher t - . 

Trotz dieses un leugbaren Vorsprunges indess, den Dietr ich 
vor se inem Gegner hatte, blieb, wie die Verhäl tnisse damals im 
S t aa t e und in der Kirche lagen, der Ausgang des W a h l k a m p f e s 
immerhin zweife lhaf t . Die Gegenpar te i setzte desha lb auch mit 
rücksichts loser Entschlossenhei t ihre Bemühungen fort3 . 

Wi lhe lm von Berg hat te sich auf d r ingendes Verlangen seines 
B r u d e r s Adolf schon f rüher nach Köln zu se inem Bruder dem 
D o m p r o p s t Gerha rd begeben, um dort anges ichts des bevors tehen-
den Todes des Erzbischofs persönl ich seine Sache zu betreiben. 
D o r t f a n d e n sich, sobald Fr iedr ichs Ableben bekann t geworden 
w a r , He rzog Adolf und der Oheim Herzog Reinald ebenfal ls ein. 
M a n suchte vor allem im Domkapi te l A n h ä n g e r zu gewinnen u n d 
w a n d t e sich in ers ter Linie an d ie jenigen Domherren , welche be-
re i t s ein J a h r vorher sich zur Wah l Wi lhe lms verpfl ichtet h a t t e n 4 . 
A b e r w e d e r durch die Vers icherung, dieser werde ihnen ein gu te r 
H e r r sein und ihre AVünsche im weitesten Umfange bef r i ed igen , 
noch mit der Drohung, mau werde auch vor Gewal tmassrege ln 
n i ch t zurückschrecken , Hess sich die Mehrhei t umstimmen. 

E b e n s o w e n i g vermochte Herzog Reinald die S tadt Köln, t rotz 
d e r ver lockendsten Zus i che rungen , zu offener P a r t e i n a h m e zu 

1) Sig ismund war am 20. Septbr. 1410 nur von Trier und Pfalz zum 
Könige gewähl t , während Mainz und Köln und die Vertreter von Brandenburg 
und Böhmen ain 1. Oktober in Frankfurt den Jobs t von Mähren g e w ä h l t 
ba t ten . Ers t als Jobst am 8. Januar 1411 zu Brünn gestorben war, h a t t e n 
a m 21. Juli desselben Jahres Mainz, Köln und die Vertreter von Sachsen, 
Brandenburg und Böhmen Sigismund noch einmal zum römischen K ö n i g e 
g e w ä h l t . U m Mainz und Köln zu gewinnen , hatte S ig ismund mit beiden erst 
e ine förmliche Wahlkapi tu lat ion abschliessen müssen, in welcher er sich ver-
pf l ichtete , nur von Johann XXIII . oder dessen rechtmäss igem Nachfo lger die 
Kaiserkrone zu empfangen und in welcher er unter anderem dem Kölner, 
neben einer Pr iv i l eg ienbes tä t igung im weitesten Umfange , für seine Unter-
t h a n e n noch besonders die Zol l freiheit in Düsseldorf und im Lande Berg zu-
g e s a g t hatte , vgl . D e u t s c h e R e i c h s t a g s a k t e n Bd. 7, no. ijf>. 

2) Kölner Jahrbücher a. a. 0 . Bd. 13, S. 51. 
;J| E inen ausführl ichen Bericht über die Vorgänge vor und bei der 

W a h l enthält das oben erwähnte Memoriale des 15. Jhds. no. III und IV 
a. a. 0 . S. 34:) —3*33; auf ihm beruht auch die gegenwärt ige Darste l lung. 

4) Kölner Jahrbücher Res. C a. a. 0 . S. 97. 
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bewegen, obwohl der Rath ¡ni Gegensätze zur Bürgerschaft an-
fangs dei- bergischen Partei wohhvollend gegenüber stand1 . Viel-
leicht mochten ihm gerade die bedeutenden Machtmittel des 
jülich-bergischen Hauses, die nach dein Willen des kinderlosen 
Herzogs Reinald demnächst sich in der Hand Adolfs von Berg ver-
einigen sollten, schliesslich die Neutralität doch klüger erscheinen 
lassen. Er erklarte deshalb sowohl den Abgesandten des Ka-
pitels, welche angesichts der drohenden Haltung der Gegner ihu 
um seinen Schutz baten, als auch dem Herzoge Reinald, man be-
trachte die Wahl als eine rein geistliche Angelegenheit; mau werde 
den anerkennen, der die päpstliche Konfirmation vorzeige, und. 
werde ihm bereitwilligst Huldigung leisten, nachdem er seinerseits 
der Stadt die übliche Privilegienbestätigung gewährt habe2 . Das 
erbetene Geleit wurde den auswärtigeil geistlichen und weltlichen 
Herren für 14 Tage bewilligt. Auch versprach der Rath, die Freiheit 
der Wahl selbst schirmen und keine Vergewaltigung derselben zu-
lassen zu wollen; nur möge man ihn einen Tag vorher von der 
beabsichtigten Wahl in Kenntniss setzen. 

Als nun, nachdem die Leiche Friedrichs im Dome feierlich 
beigesetzt war3 , eines Tages das Kapitel in der Sakristei des 
Domes, wie es hiess zur Vorberathung, zusammentrat, drang d ie 
bergische Partei, der sich noch der Junker Gerhard von Kleve-
Mark, die Herren von Reifferscheid, von Schleiden und andere an -
geschlossen hatten, dort ein, um eine etwa beabsichtigte Wahl ge-
waltsam zu hindern4 . In Folge dessen verliess die nioersisch ge-
sinnte Mehrheit des Kapitels, nachdem sie die Schlüssel zum Chore 
des Domes au sich genommen, am Abend des 17. April in al ler 
Stille die Stadt und begab sich nach Bonn4 . Als bekannt wurde, 
dass zahlreiche Domherren Köln verlassen, versammelten sich am 
18. April die obengenannten Herren mit den beiden zurückge-
bliebenen Kanonikern Wilhelm von Sombreff5 und Johann Quentin 

1) Vgl. die späteren Vorgänge bei der Wahl Wilhelms von Berg unten 
S. 12. 

2j Memoriale a. a. O. S. 359. 
;>) Friedrich von Saarwerden starb am 9. April; seine Leiche wurde 

am 12. nach Köln gebracht, im Dome ausgestellt und am 14. April beigesetzt, 
Kömer Jahrbücher Ree. B. a. a. O. S. 54. 

4) Kölner Jahrbücher a. a. 0 . S. 98 u. 99. 
5) Jacob oder Wilhelm von Sombreff war zugleich Dekan von S. Severin, 

Kölner Jahrbücher Kec. Β und C a. a. 0 . 
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von Schonenback Hessen durch einen Schmied die verschlossene 
Chm-thür öffneu, wählten den Wilhelm von Berg zum Erzbischof, 
hoben diesen der Sitte gemäss auf den Hochaltar und stimmten 
ein Tedeum an'-. 

Dieses Vorgehen versetzte das im Dome anwesende Volk in 
die grösste Aufregung. Ein Theil zog zum Rathause und forderte 
mit lauter Stimme von dem dort versammelten Rathe ein ener-
g i sches Einschreiten. Dieser schickte auch sofort eine Abordnung 
mit den Gewaltmeistern in den Dom, um die entrüstete Menge zu 
beruhigen. Der Rath habe, so lautete eine gleichzeitig verlesene 
Morgensprache, dem Kapitel die Freiheit der Wahl gewähr-
leistet, nichtsdestoweniger sei der eine Theil der Domherren nach 
Bonn übergesiedelt, während der zurückgebliebene im Dom die 
Neuwahl vorgenommen habe. Angesichts der Doppelwahl habe 
der Rath vorläufig strengste Neutralität beschlossen und mache 
e ine solche auch seinen Bürgern zur Pflicht bis die päpstliche Ent-
scheidung eingetroffen sei. Dem vom Papste konfirmirten werde 
auch er seine Huldigung nicht versagen3 . 

Auch nach Bonn war bald die Kunde von den gewaltsamen Vor-

1) Johann von Schöllenbach gehör te zu den Pr ies te rkanonikern und 
w a r P f a r r e r von Willich bei Krefeld, das dem Pa t rona t des Domkapitels 
un te r s t and . 

2) Sicher bezeugt als Wähle r sind nur Wilhelm von Sombreff und 
J o h a n n Quentin von Schöllenbach, die spä ter der Rache Dietrichs zum Opfer 
fielen. Diese allein nennt auch nur J a c o b v o n S o e s t , Chronicon episcoporum 
Coloniousium a . a . O . , ferner die sog. K o e l h o f f s c h e C h r o n i k a . a . O . Bd. 14, 
S. 74·> und Kolner Jah rbücher Ree. C2, S. 98. Das Memoriale III a. a. O. 
f ü h r t als Wähle r an J u n k e r Gerhard von Kleve-Mark, Jacob von Sombreff , 
J o h a n n Quentin von Schöllenbach und Props t Rummel [wohl aus dem Ge-
schleehte der Hummel von Hetzingen], welch letzterer uns sonst n i rgendwo 
mehr begegnet . J u n k e r Gerhard wird im J a h r e 1414 als P rops t von 
Xan ten au fge führ t und gehörte mit den Pröpsten von Soest und Bonn zu 
den Pr ioren der Kölner Kirche. Die Pr ioren ha t ten aber seit 123fS das Wah l -
recht ve r lo ren ; Gerhard konnte es also nur ausüben, wenn er neben seiner 
P rops te i auch noch eine Dompräbende besass. Hiervon jedoch ist uns nichts be-
k a n n t . Vgl. G. ν ο η Β e 1 υ w, Die En t s t ehung des ausschliesslichen Wah l rech t s der 
Domkapi te l S. o!» ö'., ferner Ca r d a u ns, Konrad von Hostaden S. SO ff., H ü f f e r , 
For schungen auf dem Gebiete des französischen und rheinischen Kirchenrechts 
S. 287 ff. und neuerdings K u m m e r , Die Bischofswahlen in Deutschland zur 
Zeit des grossen Schismas 1378—1418, vornehmlich in den Erzdiözesen Köln, 
T r i e r und Mainz (Leipziger Diss. I891Ì. 

S) Memoriale 3 a. a. O. 
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Rängen im Dom gelangt . Die dort versammelten Kapi tu lan t w a n d t e n 
sich d iese rha lb beschwerdeführend an den Rath, mit dem d r i n g e n -
d e n Ersuchen , die heiligen drei Künige sowie die anderen Klei-
nodien des Domes in Zukunf t besser hüten zu wollen. 

Der Rath antwortete , er sei an den Vorgängen im Dom d u r c h -
a u s unschuld ig ; er bedauere , dass die Domherren so wen ig Z u t r a u e n 
zum Rathe gehabt und aus Furch t vor der be rg i schen Par te i die 
.Stadt verlassen hät ten. Er habe sie doch immer wohl beschütz t 
und würde auch dieses Mal die Freihei t der Wahl ges icher t haben , 
wenn sie in der S tadt verbl ieben wären . Die heiligen drei Kön ige 
w e r d e er nach wie vor hüten1 . 

Am 21. April t ra ten dami die in Bonn anwesenden Dom-
h e r r e n - in der Münsterki rche zusammen und stellten eine Wah l -
kap i tu la t ion fest, in welcher dem Kapi te l ein w i r k s a m e r Schu tz 
se iner Rechte, Pr iv i legien und Güter , sowie eine en t sp rechende 
Anthei lnahme an der Verwal tung des St i f tes zugesagt w u r d e und 
welche für den Gewähl ten die Verpfl ichtung enthiel t , mit s e ine r 
ganzen Macht die geist l iche und welt l iche Ju r i sd ik t ion des S t i f t e s 
w iede r zur al lgemeinen A n e r k e n n u n g zu br ingen und ke ine die 
Ju r i sd ik t ion betreffende Abmachung mit wem immer, zu t re f fen , 
ohne vorherige Bef ragung des Kap i t e l s 3 . Mit diesem P a r a g r a p h e n 
w a r dem künf t igen Evzbischofe seine Stel lung zur S t a d t Köln vor-
gezeichnet , denn die F r a g e de r Jur i sd ik t ion in der S t ad t ha t te s te ts 
bis in die j üngs t e Zeit hinein einen Haup t s t r e i tpunk t geb i lde t in 
den K ä m p f e n zwischen der S tadt und ihrem Fürs ten . 

Sämmtl iche anwesenden Kapi tu lare verpfl ichteten sich du rch 
Eidschwur fü r den Fal l ihrer Wah l zur gewissenhaf ten Befo lgung 
dieser Kapi tu la t ion ; da rauf t r a ten sie am 24. Apri l a b e r m a l s in 
der Münsterk i rche in Bonn zusammen und wähl ten den b i sher igen 

1) Das Memoriaie III a. a. 0 . hat das Datum: anno etc. decimo quarto 
crastino dominice misericordias domini (April 23). In den städtischen Κ o-
p i e n b i i e h e r n Bd. 5, Bl. 73 [Stadtarchiv Köln] lautet es: sabbato post do-
minicain quasimodogeniti (April 21}. 

2} Es waren ihrer sechszehn; als Zeugen fungirten der Propst von St. 
Patrocius in Soest, der Dekan von St. Cassius in Bonn, ausserdem vier juri-
stische Beiräthe. Zugegen waren allein 10 Grafen, unter ihnen der Stifts-
vogt Gerhard von Sayn, vgl. Archiv für die Geschichte und Statistik des 
Vaterlandes (Bonn 1785) S. 48 ff. 

o) § 8 der Kapitulation, abgedruckt im Archiv a. a. 0 . 
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Stiftsadministrator Dietrich von Moers zum Erzbiscbof. Dieser 
besdnvor gleich nach der Wahl in Gegenwart aller Kapitulare 
und Zeugen nochmals die einzelnen Punkte der Kapitulation, 
welche ihm der Diakon Johannes von Lennep mit lauter Stimme 
vorlas1. 

II. Kapitel. 

B e m ü h u n g e n d e r G e w ä h l t e n u m d i e A n e r k e n n u n g d u r c h 
d e n K ö n i g , d e n P a p s t u n d d i e S t a d t K ö l n . 

Dietrich war der zweite Sohn des Grafen Friedrich II. von 
Moers und der Walburga von Saarwerden, der Schwester und Erbin 
des Erzbiscbofs Friedrich III. Nachrichten über seine Jugend sind 
nur sehr spärlich vorhanden, doch steht fest, dass er sich der be-
sonderen Gunst seines erzbischöflichen Oheims zu erfreuen hatte, 
der ihm denn auch schon in jungen Jahren die hochangesehene 
Propstei des S. Kassius-Stiftes in Bonn verschaffte und ohne Zweifel 
seine Erziehung und wissenschaftliche Ausbildung leitete. Nach-
dem Dietrich auf den Universitäten Heidelberg 2 und Bologna 3 

studirt. schloss er sich im Früh jahr 1409 in letzterer Stadt der 
Gesandtschaft an, welche sein Oheim zum Konzil nach Pisa ge-
schickt hatte 4. 

Ueber seine und seiner Mitgesandten Thät igkei t in Pisa selbst 
ist fast nichts berichtet. Dietrichs Name wird in den Akten des 
Konzils ausser in der Matrikel der Mitglieder desselben nirgends 
erwähnt 

Im Jahre 1411 ist Dietrich wieder in der Nähe seines Oheims. 
Er ist zugegen, als dieser den Herzog Adolf von Berg mit dem 
Erbkänimereramte belehnt und tritt in der Urkunde als vornehmster 
Zeuge auf 6 . Zwar begegnen wir ihm nicht weiter in erzbischöf-

1) Archiv a. a. O. S. 49. 
•J) Am 31. Mai 1401 wurde er in Heidelberg immatr ikul i r t , T o e p k e , 

Die Matrikel der Universi tä t Heidelberg. I, ad a. 
ö) F r i e d l ä n d e r - M a l a g o l a , Acta nationis Germanicae Universi tat is 

Bononiensis, S. 161. 
1) d ' A c h é r y , Spicilegium ecclesiasticum I5d. 1, S. 853. 
5) Freundliche Mit thei lung des H e r r n Dr. G e o r g E r l e r in Leipzig. 
Ii) 1411 April 20, L a c o m b l e t , LJrkundenbuch Bd. 4, S. (Î3 A n m . 
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lichen Urkunden . dagegen wird er oft vnii der S tad t Köln als 
Vermi t t le r angerufen und bat auch wiederhol t ihren Bitten bereit-
wil l ig en tsprochen l . 

Aber trotz dieses guten Einvernehmens hielt sich die Stadt 
ihrer , vor der Wahl beiden Pa r t e i en gegenüber abgegebenen Er-
k l ä r u n g gemäss vol lkommen neutra l . Sie hät te auch n ich ts lieber 
gesehen, a ls dass man sich auf beiden Sei ten mit einer s t rengen 
Neu t ra l i t ä t bis zum Eintreffen der päpst l ichen En t sche idung zu-
f r i eden gegeben hät te . Aber in Tolge der verwir r ten kirchl ichen 
und poli t ischen Verhäl tnisse geschah das nicht . 

Dem Wormser K o n k o r d a t e (1122) gemäss hat te de r E rwäh l t e 
zunächs t die königl iche Bes tä t igung nachzusuchen. Diese g e w ä h r t e 
ihm gegen Le is tung des Lehnse ides ausse r den feuda len Rechten 
die Befugniss , d ie Hohei tsrechte auszuüben, welche an den bischöf-
lichen Stuhl g e k o m m e n waren , die Vermögense inkünf te zu beziehen, 
we lche dem Bischöfe zus tanden , selbst wenn sie eine Consequenz 
se iner bischöfliche^ S te l lung waren , und das E igen thum an den 
al lodialen Gütern der bischöfl ichen Kirche zu gemessen '-. Sodann 
bedur f t e er abe r auch der päps t l ichen Bes tä t igung 3 , um die sp i r i -
tual ia seines bischöflichen Amtes ausüben und sich die W e i h e e r -
theilen lassen zu können . 

Nun gab es a b e r in j e n e r Zei t zwei römische Könige . Wenzel 
und seinen Bruder S ig i smund . Und wenn letzterer auch von sämmt -
lichen Kur fü r s t en mi t Wenzels E inve rnehmen formell a n e r k a n n t 
war , so ha t t e er sich doch noch immer nicht krönen lassen können , 
obwohl er bereits drei J a h r e e rwäh l t e r Kön ig war . 

Noch weniger aus sch l aggebend konnte in j e n e r Zeit die p ä p s t -
liche Bes tä t igung sein, d a sich drei P ä p s t e um den Stuhl Pe t r i 
stritten und es d u r c h a u s nicht schwier ig war , zumal fü r e inen Er-
wähl ten von Köln, gegen den Widerspruch des einen P a p s t e s die 
Konfirmation des ande ren zu er langen. Ein solcher Verlauf w a r 

1) S t a d t a r c h i v K ö l n , Kopienbücher Bd. δ, Bl. 29, :J4b, 37, 61b , 
verzeichnet in den Mitthei luugen aus dem Stadtarchiv von Köln. 

2) Vgl. ζ. B. F r i e d b e r g , Lehrbuch des evangelischen und katho-
lischen Kirchenrechts (.'S. A.) S. 29ü ft'. 

• i) Das Bes tä t igungsrecht war im Wormser Konkorda te den Metro-
politen zugesprochen, wurde aber schon bald von den Päpsten ihnen entwun-
den. Durch die Konstanzer Konkordate ist. das päpstl iche Bes tä t igungsrech t 
seitens der deutschen Nat ion offiziell anerkannt worden. 
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16 F r a n z K i t t e r 

damals um so eher zu befürchten, als Wilhelm von Herir bisher zur 
Obedienz Gregors XII. sich bekannte, während Friedrich von Saar-
werden und ebenso Dietrich zu Alexander V. und seinem Nach-
folger Johann XXIII . übergegangen waren1 . Bei letzterem kamen 
indess nicht nur Dietrich von Moers, sondern auch Wilhelm von 
Berg, der bisherige Anhänger Gregors, um die Konfirmation ein, 
Wilhelm wohl mit Rücksicht darauf, dass die Kolner Kirchenpro-
vinz, wie oben bemerkt, auf der Seite Johanns XXII I . stand 

Während nun aber die Kurie sehr geneigt war, dem Wilhelm 
von Berg die Konfirmation zu ertheilen und die Freunde Dietrichs 
deshalb einen schweren Stand hatten, löste sich die Frage der 
königlichen Bestätigung für Dietrich glatt und leicht, da seine 
Wahl j a geradezu auf den Rath des Königs und des Erzbischofs 
von Mainz erfolgt war 3. 

Dementsprechend trat denn auch Sigismund, sobald er von 
der erfolgten Neuwahl in Kenntniss gesetzt war, entschieden für 
Dietrich ein. Er forderte die Stadt in einem Schreiben auf, sich 
dem Elekten von Moers anzuschliessen und ihm ihre Hülfe und 
ihren Beistand zu leihen 4. 

Die Stadt kam durch diesen königlichen Befehl in nicht ge-
ringe Verlegenheit. Sie durfte aus ihrer, beiden streitenden Par-
teien zugesicherten Neutralität nicht heraustreten, lief aber zu 
gleicher Zeit Gefahr, die Gunst des Königs zu verlieren. Letzteres 
zu befürchten hatte man um so mehr Grund, als die Stadt noch 
immer nicht dem Könige gehuldigt, daher auch noch keine Be-
stät igung ihrer Privilegien erhalten hatte. Zwar hatte der Rath 

1) Dietr ich war im A u f t r a g e seines Oheims Friedrich bei der W a h l 
A l e x a n d e r s V. am 2Ί. Juni 1409 in Pisa zugegen, vgl. oben S. 14. 

2) E n n e n , Geschichte der Stadt Köln, Bd. 3, S. 173. E n n e η lasst 
be ide die Bes tä t igung bei Alexander V. nachsuchen, dieser war aber schon 
am 31. Mai 1410 gestorben und an seine Stel le war Bal thasar ('ossa als 
Johann XXIII . getreten. 

3) „Item des neisten d inxtages d a m a do kore dat gantz capittel zo l ionne 
einen ertzbuschof mi t namen Dederich von Mörse, mit rade des koninks van 
U n g e r e n und des buschof van Mentze", Kölner Jahrbbiicher a. a. 0 . Bd. 13, 
S. 51. D e r Tod Friedrichs von Saarwerden war am 9., die W a h l Dietr ichs 
am 24. Apri l erfolgt . Der König wei l te damals beim Grafen von Montierrat , 
es konnte also zwischen d e m Tode des alten und der Wahl des neuen E t z -
b ischofs der königl iche Rath nicht wohl e ingehol t sein, vgl . A s c h b a c h , Ge-
schichte Kaiser Sigismunds. Bd. 1, S. 381 ff. 

4) Memoriale a. a. 0 . S. 3(î0. 
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am 17. Oktolc 'r 1413 durch einen ISoten S ig i smund zu se iner 
Königswahl beglückwünschen l assen : die Huld igung aber woll te sie 
ihm nur in Köln leisten Da sich nun inzwischen in Fo lge d e r 
zwiespäl t igen Bischofswahl die Verhäl tnisse am N i e d e r r h e i n fü r 
die Stadt immer bedrohl icher gestaltet hat ten, hiel t es de r R a t h 
doch für dienlicher, die Ankunf t des Königs in Deutsch land nicht 
abzuwar ten , sondern schickte ihm eine Gesand t s cha f t en tgegen 2, 
mit dem Auftrage, vom Könige eine Bes tä t igung des ius de non 
evocando zu e rwi rken und ihm Uber den S tand der durch die 
Bischofswalil hervorgerufenen S t re i t igke i ten Bericht zu e r s ta t t en 3. 

Vrunt, der Sprecher der Gesandtschaf t , t ra f be re i t s in Base l 
das königliche Hof lager . Dort e r f u h r er, der König g e d e n k e a m 
8. Ju l i einen Reichstag in Speier a b z u h a l t e n 4 . Sofor t be r i ch te te 
er darüber nach Köln und rieth der S tad t dr ingend, nach Spe ie r 
Gesandte zu schicken. Der Rath kam sofort diesem Ver l angen 
nach, um so mehr, als er wahrscheinl ich den oben e r w ä h n t e n Brief 
S ig ismunds betreffs der Anerkennung des Elekten Die t r ich in-
zwischen erhal ten hatte, und schickte den s tädt ischen Rech t sge lehr ten 
J o h a n n von Neuenstein , Rit ter Heinrich Hardevus t und den B ü r g e r -
meis ter Heinr ich von Aussem (Ouxheim) zu dem angesag ten Reichs-
tage ab. 

Am 19. Jul i traf der König in Speier ein 5. Der R e i c h s t a g 
fand zwar wegen zu ger inger Bethei l igung der Fürsten nicht s t a t t 6 , 
wohl aber Einze lverhandlungen, Uber deren N a t u r und Ergebn i s s 
jedoch nichts verlautet . Auch die kölnische Gesandtschaf t w u r d e 
vom Könige wiederhol t empfangen , jedoch scheint be i de r e rs ten 
Audienz die Wahlangelegenhei t gar nicht berühr t worden zu se in ; 
wen igs tens wi rd uns nur ber ichtet , der König habe die B o t s c h a f t 

1) S t a d t a r c h i v K ö l n , Kopienbiicher, Bd. 5, Bl. 74b. 
2) Am 21. Juni 1414 ersucht die Stadt brieflich die Fürsten und Städte 

Italiens um sicheres Geleit und Schutz für ihre Gesandten, Kopienbücher, 
Bd. f>, Bl. 74. 

•Î) Kopienbücher, Bd. ó, Bl. 74 b. 
4) Am 1<>. Juni hatte Sigismund von Piémont aus zunächst Frankfurt 

auf den H. Juli nach Speier eingeladen, es sollten dort die Streitigkeiten im 
Reich, besonders die am Rhein, beigelegt werden, Deutsche Reichstags-
akt' ii Bd. 7, no. l:¡5. 

•">) A s c h b a c h . Geschichte Kaiser Sigismunds, Bd. 1, S. 402. 
')) Als anwesend lassen sich nachweisen Erzbischof Johann von Mainz, 

Pfalzgraf Ludwig und die Vertreter der Städte Nürnberg, Augsburg, Frank-
furt, Köln und Friedberg, Deutsche Reichtagsakten Bd. 7, no. 175. 

ADUül<?n liist. Vereins T.VI. 
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und ihre V e r s i e h e r u n g der T r e u e und Ergebenhe i t lmldvoìl ant'ge-
noninien. Als a b e r die G e s a n d t e n nach einigen T a g e n mit den 
anderen S täd teboten sich zur A b r e i s e ansch ickten , weil ihnen der 
K ö n i g mitgetheilt hatte, er beabs i ch t i ge nunmehr bestimmt zur 
Krönung nach A a c h e n zu reisen und erwar te d ie Unterstützung:· der 
S t ä d t e eutbot d e r s e l b e die kölnischen G e s a n d t e n noch einmal zu 
s ieh. Er stellte ihnen in gütl icher Weise vor, e s sei sein Wunsc h, 
d a s s ihre S t ad t den E lekten Dietr ich von Moers, der auch bere i t s 
d ie meisten S t ä d t e und Dörfer d e s S t i f t s innehabe, a l s Erzbischof 
anerkenne . S i e möchten dem Käthe d iesen se inen königl ichen 
Befehl mittheilen und ihn v e r a n l a s s e n , dem Erzb i schof Dietrich 
Hülfe und Be i s t and zu le i s ten 2 . 

Aber obwohl Dietrich a u f dem ba ld d a r a u f in Koblenz statt-
findenden Re ichs tage auch d ie A n e r k e n n u n g der anderen rheini-
schen Kurfürs ten erhielt, z ö g e r t e doch die S t a d t Köln noch immer. 
E r s t a l s d ie unter dem 30. A u g u s t au sge s t e l l t e p ä p s t l i c h e Ernen-
n u n g s b u l i e 3 in Kö ln eingetroffen w a r , e rkannte auch sie den Diet-
rich a l s Erzb i schof an . 

Am 8. November vollzog d ieser dann in Aachen nach dem 
alten ordo coronat ionis die S a l b u n g und K r ö n u n g S i g i s m u n d s 4 . 

1) M e m o r i a l e III . a. a. O., S . ΰδιί . 
•J) Memor ia le III . a . a. 0 . 
o j J o l i a u n X X I I I . ha t te zunächs t a u f G r u n d eines schon zu E r z b i s c h o f 

F r i e d r i c h s Zeiten e r l a s senen Dekre t s , durch welches er s ich die Besetzung· des 
erzbischöfl ichen S tuhles nach F r i e d r i c h s T o d e vorbeha l ten , d ie Wahl Dietr ichs , 
sowie die in F o l g e d a v o n berei t s ge t ro f fenen M a s s r e g e l n für u n g ü l t i g e rk l ä r t . 
„ E r wolle annehmen, heisst es in d e m Schre iben , da s s d a s K a p i t e l und Die t r ich 
se lbs t die betre f fende l ie servat ionsbul le nicht g e k a n n t hät ten und d a r u m nicht 
g e g e n sie v o r g e h e n . " Dann aber e r n a n n t e e r aus p ä p s t l i c h e r Machtvo l lkommen-
heit den K a n o n i k u s an der Kölner Domki rche , päps t l i chen N o t a r und S u b d i a k o n 
Die t r i ch zum E i z b i s c h o f e und er thei l te den von Die t r i ch seit seiner Wahl 
in sp i r i tua l ibus et in t e m p o r a l i b u s berei t s vol lzogenen H a n d l u n g e n n a c h t r ä g -
lich die päps t l i che G e n e h m i g u n g . Die Bul le ist d a t i r t Bononic III . ka l . sept , 
ponti t icatus anno quinto , L a c o m b l e t U r k u n d e n b u c h l id . 4, no. S i i ; (im l ie-
g e s t s teht i r r thüml ich a l s D a t u m der 1. S e p t e m b e r ) . Gle ichzei t ig waren Hullen 
a b g e g a n g e n an die S u f f r a g a n b i s c n ö f e , an das D o m k a p i t e l , an den K l e r u s , an 
d ie Vasal len und die Unter thanen mit der A u f f o r d e r u n g , ihn anzuerkennen und 
ihm zu gehorchen, sowie an K ö n i g S i g i s m u n d mi t der B i t te , ihn zu schlitzen. 
L a c o m b l e t a. a . 0 . Anm. 

4) Die g e n a u e n Ber ichte über den K r ö n u n g s t a g s. Deutsche l ie ic l i s-
t a g s a k t e n B d . 7, no. I(i7 u. 168. Dietr ich vo l l zog die K r ö n u n g , obwohl er 
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Χ;ΐ'·1ι dein Kninunicsmalile empfing Dietrich die feierliche lleleb-
nung und Bestätigung sämmtlicher der Kölner Kirche jemals zuge-
standener Privilegien und Freiheiten, unter anderem die Zölle zu 
Andernach, Neuss und Rheinberg, doch sollte der Zoll von Andernach 
nach Linz und der von Neuss nach Zons verlegt werden, wie das 
in Friedrichs Zeiten bestimmt worden sei, ferner folgte die Bestä-
t igung des Münzrechtes an jedem beliebigen Orte der Diözese 
Köln 

In besonderen Urkunden vom selben Orte und Tage ertheilte 
ihm der König Transsumpte aller von seinen Vorfahren den Erz-
bisehöfen gewährten Privilegien2 . 

Von Aachen begab sich Sigismund mit dem Elekten Dietrich 
zunächst nach Bonn3 , obwohl eine besondere Abordnung des Rathes 
den König gebeten hatte, der Stadt Köln einen Besuch abzustatten. 
Es hatte dem Könige missfallen, dass diese ihm nicht in allem 
*zu Willen gewesen war. Sie hatte weder seinen wiederholten 
Befehl, den Elekten Dietrich als Erzbischof anzuerkennen und ihm 
beizustehen, befolgt, noch war sie ihm in der F rage der Juden-
steuer entgegengekommen 4 . Die Verstimmung Sigismunds hatten 
dann die Feinde der Stadt auszunutzen gesucht. Sowohl in Speier 
als besonders in Koblenz hatte eine Anzahl der durch das demo-
kratische Regiment vertriebenen Kölner Patrizier sich zusammen-
gefunden ; sie waren mit dem Elekten Dietrich in Verbindung ge-
treten, hatten durch seine Vermittlung auch dem Könige sich ge-
nähert und hofften, die durch den Verbundbrief vom 14. September 
1396 ohne Widerstand der Herren aufgerichtete Zunftverfassung 
über den Haufen werfen und die alte Geschlechterverfassung wie-

noch nicht Bischof war. Er hatte zwar sofort nach Empfang der päpstlichen 
Konfirmation, getreu seinem in der Wahlkapitulation (§ 15) gegebenen Ver-
sprechen, in Bonn sich die Priesterweihe ertheilen lassen und las bei der 
Krönungsfeier seine er9te Messe; die Uischofsweihe empfing er aber erst am 
Jj. Februar 1415 ebenfalls in Bonn, vgl. J a c o b v o n S o e s t a. a. 0 . 

1) L a c o m b 1 e t, Urkundenbuch Bil. 4, no. 88. 
2) L a c o m b l e t , Urkundenbuch Bd. 4, S. 95, Anm. 2. Vgl. auch 

( B o s s a r t ) , Securis ad radicem posita, Anhang (Ausgabe von 1792) no. 182. 
3) Kölner Jahrbücher Ree. C. a. a. 0 . , S. 101. 
4j Der König verlangte von den Kölner Juden 84 000 Gld. ; diese gaben 

ihm aber, im Einverständniss mit der Stadt, nur 12000 Gld., Deutsche 
Ilcichstagsnkten Bd. 7, no. 160 u. 1(31. 
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derhers te l len zu können Ueber diese Vorgänge w a r der Ra th 
wohlunter r ich te t : er e r k a n n t e auch die Gefahr , welche dar in f ü r 
die S tad t und ihre neue Ver fassung lag. Deshall) hat te er sich 
sowohl dem Könige, als auch dem Elekten Dietrich gegenübe r 
seit dem T a g e in Koblenz f reundl icher gezeigt. E r hat te S ig i s -
m u n d auf seinem Zuge nach Aachen bereitwil l ig Hülfe zugesagt 
und hatte auch eine Abordnung zur Krönungsfe ier geschick t . 
Die Bemühungen der Gesandten , den König umzust immen, w a r e n 
n icht von dem gewünsch ten Erfolge gewesen. In Bonn aber wur -
den sie unter Dietr ichs T h e i l n a h m e fortgesetzt und zu einem glück-
l ichen Abschlüsse geführ t . Demzufolge zog der König am lf>. No-
v e m b e r mit der Königin und dem ganzen Gefolge nach Köln, wo 
sie von der Bevölkerung mit Jube l begrüsst wurden- . Am 21. 
desse lben Monats bes tä t ig te er zunächst der S tad t ihre sämmtl iche» 
P r iv i l eg i en 3 , e rk lä r t e abe r in einer U r k u n d e vom selben Tage , d i e 
B e s t ä t i g u n g gel te nur für d ie Pr iv i leg ien , die den er /bischöfl ichen 
ke inen E in t rag t h ä t e n 4 . Am nächsten T a g e e inigte mau sich auch 
in de r J u d e n f r a g e 5 . 

Wei te r setzte der König auch in Köln seine Bemühungen , 
zwischen der mörsischen und bergischen Par te i einen Ausgleich 
herbe izuführen , mit grossem Eifer fort6 . Denn es war sein sehn-
l ichster Wunsch, am Nieder rhe in Ruhe und Ordnung herzustel len, 
bevor er zum Konzil nach Konstanz sich begäbe. Und wenn es 
ihm auch nicht gelang, Wi lhe lm von Berg zu einem Verzicht auf 
den erzbischöfl ichen Stuhl zu bewegen, so brach te er wen igs tens 
eine E in igung zwischen D ie t r i ch 7 und der S tadt Köln zu S tande , 

1) Als Mitglieder der Verschwörung werden genannt: Stöbgin, Costili, 
Edmund und Johann Cannus, Costin Lyskirclien, Dietrich von Schiderich, 
Heinrich Quattermart, Heinrich Hardevust und Johann von C'uesin. Mit. dem 
Könige verhandelten sie durch den Grafen von Lupffen. 

2) Kölner Jahrbücher Ree. C. a. a. O., S. 101. 
3) S t a d t a r c h i v K ö l n , Haupt-Urk.-Arch. no. S.'ÌSQ. 
4) Securis ad radicem posita, Anhang no. 133. 
5) Siehe unten. 
(!) S c h a t en, Annales Paderbornenses, S. Γ> 1 • ï. 
7) Dietrich befand sich damals nicht nur im thatsächlichen Besitze des 

Erzstifts Köln, am 22. Sept. 1414 hatte ihm auch das Paderborner Kapitel 
die Administration der Diözese Paderborn auf 10 Jahre übertragen, vgl. die 
Urkunden im Königl. S t a a t s - A r c h i v M ü n s t e r , Fürstenthum Pader-
born, no. 1502, 1503. 
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welche ihm .>dl>st als Lohn i'iir seine Anstrengungen die stattliche 
Summt- von oiiuOu (Hilden eintrug. Am 25. November wurde näm-
lich von Abgeordneten des Königs, des Erzbischofs Dietrich und 
des Käthes ein vorläufiger Vertrag geschlossen, über dessen Haupt-
punkte der König wohl schon vorher sich in Bonn mit Dietrich 
verständigt haben mochte1 und welche im wesentlichen also l au ten 2 : 

1. Alle Forderungen, welche der verstorbene Erzbischof Fried-
rich an die Stadt oder die Stadt an Friedrich und den Neukon-
tiiniirten hat, sollen für ewige Zeiten abgethan sein. 

2. Andrerseits sollen alle Slihne-, Schied- und Verbuudbriefe 
zwischen der Stadt und dem Erzbisehof Friedrich noch weitere 
zehn Jahre in Kraft bleiben. 

3. liei Kechtsstreitigkeiten soll in Zukunft eine Kommission 
von zwei rechtskundigen Geistlichen, deren einen der Rath ernennt, 
den anderen der Erzbischof, entscheiden, ob eine Sache vor das 
geistliche oder vor das weltliche Gericht gehört. 

4. Der Erzbischof wird v o r seinem Eintritte der Stadt alle 
Privilegien in derselben Weise bestätigen, wie sie von Erzbischof 
Friedrich III. von Saarwerden bestätigt sind. Erst wenn er diese 
Privilegienbestätigung dem Rathe übersandt und zugleich demselben 
seine päpstliche Konfirmationsurkunde vorgelegt hat, werden sich 
Freunde des Erzbischofs mit solchen der Stadt über den T a g des 
Einzuges und Uber die dabei zu veranstaltenden Feier l ichkei ten 
verständigen. 

5. Die Stadt gewährt dem Könige ein Darlehn von 30 000 
Gld., welche der Erzbischof zurückzuzahlen verspricht in der Weise, 
dass 5000 Gld. von der Stadt als dem Erzbischofe geschenkt an-
gesehen werden, und dass zur Abtragung der noch übrig bleiben-
den 25 000 Gld. der Stadt der halbe Zoll zu Bonn überlassen wird. 

6. Zu dem Zwecke wird sie einen städtischen Aufsichtsbe-
amten nach Bonn entsenden, der auf Kosten des Erzbischofs da-
selbst verpflegt und gekleidet wird. 

1) Am Ii). November befand sich der König in Bonn; er bestätigte da-
selbst an diesem Tage die Privilegien des deutschen Ordens, vgl. Regesten 
und Itinerar des Königs, A s c h b a c h a .a .O. Bd. 2, Anhang S. 463. Die dar-
auf folgenden Verhandlungen in Köln fanden in der Abtei St. Martin statt 
unter dem Vorsitze des Königs, Memoriale IV, Chroniken der deutschen Städte 
a. a. O., S. .'3i)l. 

¿I L a c o m b l e t , Urkundenbuch no. 90. Vgl. auch Memoriale IV 
a. a. 0. , S. 3'il. 
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7. Zur grösseren Sicherheit sollen sich für den Erzbischof 
die Städte Andernach, Ahrweiler, Linz und Bonn und 10 Herren 
und Ritter aus der Zahl der Freunde des Erzbischofs verbürgen. 
N ö t i g e n f a l l s soll die Stadt auch das Recht haben, alle erzbischöf-
lichen Renten in der Stadt, welche an einzelne Bürger versetzt 
oder verkauft sind, au sich zu nehmen bis zur vollständigen Til-
gung der Schuldsumme und der Abfindungssumme an die Inhaber 
der betreffenden Rentenbriefe 1. 

Auf diese vorläufige Vereinbarung hin erhielt Sigismund die 
erwähnten 30 000 Gld. von der Stadt ausgehändigt. Zwei T a g e 
später setzte er seine Reise nach Konstanz weiter fort, Abgesandte 
von ihm blieben aber noch bis zum definitiven Abschlüsse des 
Verbundes in Köln zurück. Dieser erfolgte am 22. December ohne 
Schwierigkeit . Man genehmigte den vorstehenden Vertragsentwurf 
in allen Punkten und fügte ihm nur noch die Bestimmung hinzu,, 
dass über die zwischen der Stadt Köln und den) Erzbischof Fried-
rich gegenseit ig eingegangenen, auf die Zölle zu Düsseldorf und 
im Lande Berg bezüglichen Verpflichtungen von neuem verhandelt 
werden solle2 . 

Am 7. Februar des folgenden Jahres hielt Dietrich sodann, 
nachdem er den beiden Bürgermeistern, die ihm mit vierhundert 

1) Dietrich ha t t e bereits am 18. Septbr . 1. den kleinen Bierzoll zu Köln 
au Ludwig von Kassel um 284 Gld., 2. die Grut an Heinrich von Spiegel 
genann t Rodenbusch um 2G00 Gld., .'3. die Fe t twage an Göbel Schaitzavel 
und F r a u Ger t rud um 500 Gld., 4. den Viehzoll und Pfortenzoll fe ldwär ts an 
J o h a n n von Bredel undNese , Witwe des Mathias von Pingsheim uin 1000 Gld., 
5. den Rheinzoll mit Ausnahme des Salzmudderamtes an Kuno Schwyne u n d 
F r a u Bele um 750 Gld.; am 24. September Ii. den Molter und das Recht an 
den Rheinmühlen zwischen Deutz und Köln an Wal te r von Dyke um 5700 
Gld., 7. den Er lös aus den 8 Wohnungen un te r dem Dache des „Saales" und 
einem zugehörigen Baumgar ten um 800 Gld. mit Zus t immung des Domkapi te ls 
und mi t Vorbehalt des Rückkaufs veräussert , vgl. Urkunden no. 8339 
und 8344—8345 im St a d t a r c h i ν K ö l n . 1415am 7. Juu i verzichtete die S t a d t 
auf den halben Zoll in Bonn, g a b auch die bereits erhobenen Summen dem Erz-
bischof heraus, nahm aber s ta t t dessen die erwähnten Renten in P f a n d -
nutzung , nachdem sie den bisherigen Renteninhabern die dem Erzbischof 
vorgeschossenen l l t ! 35Gld . zurückgezahlt ha t te , d a s e l b s t Urkunde no. 8444. 
— Am 25. Jun i verkauf te sie jedoch ihrersei ts wieder die Renten an die ur-
sprüngl ichen Pfandinhaber , a. a. O., no. 8449—8454. 

2) Urkuude vom 22. Dezember 1414, S t a d t a r c h i v K ö l n , H a u p t -
Urk.-Arch. no. 8398. 
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lV'>:lieb g e s c h m ü c k t e n B ü r g e r n Iiis z u m S c h l a g b a u m v o r d e m B o n n e r 
Ti i - i re e n t g e g e n g e r i t t e n w a r e n , d i e B e s t ä t i g u n g s u r k u n d e d e r s t ä d t i -
s c h e n P r i v i l e g i e n ü b e r r e i c h t h a t t e , s e i n e n E i n z u g in d i e S t a d t u n d 
il a Ii ι il u n t e r g r o s s e n F e i e r l i c h k e i t e n d i e H u l d i g u n g d e r s e l b e n e n t -
g e g e n 1 . T a g s d a r a u f v e r l i e s s e r K ö l n s c h o n w i e d e r u n d k e h r t e 
n a c h Bonn z u r ü c k , e n t s c h i e d a b e r v o r h e r noch e i n e n S t r e i t u n t e r 
d e n S c h ö f f e n , von d e n e n e in T h e i l d e n E in u n d von C u e s i n , d e r a n d e r e 
d e n D i e t r i c h v o n S c h i d e r i c h zum G r e v e n g e w ä h l t h a t t e 2 . 

III . Kapi te l . 

Der Krieg der Gewählten. 
Trotzdem nun die Stadt Köln den Erzbischof anerkann t und 

mit ihm den erwähnten Freundsehaf tsver t rag geschlossen hatte, 
hielt sie sich doch in den jetzt folgenden Kämpfen vorläufig Deutral; 
sie hatte al lerdings in Folge dessen am meisten zu leiden, da beide 
Par te ien Uber die Neutrali tät unwillig waren. Der Handel auf dem 
Rheine war vollständig brach gelegt, der Rhein selbst nach beiden 
Seiten hin gesperr t . Der Rath strebte deshalb auch nach Kräf ten 
dahin, die Fehde gütlich beizulegen oder doch wenigstens eine 
Freigebung des Rheinstromes und eine grössere Berücksicht igung 
der neutralen Stel lung Kölns zu erzielen. Vergebens berief sich 
diese auf die Verträge, welche sowohl dem Herzoge von Berg wie 
dem Erzbischofe verböten, innerhalb bestimmter Grenzen am Rheine 
Befest igungswerke anzulegen. Einer Kölner Gesandtschaft , welche 
der Herzog am 29. Juni in Altenberg empfing, erklär te er, das neu 
errichtete Bollwerk zu Mülheim könne er erst niederreissen, nach-
dem die Fehde um das Bisthum zum Austrag gebracht sei. W i e 
oft und bitter j edoch die Stadt auch Uber die Schädigung ilirer 
Bürger an Leib und Gut, Uber die ungerechten Zölle klagte , mit 
denen Kölner Kaufleute nicht nur in den bergischen Landen, son-
dern nach dem Uebergange des Herzogs Anton zu den bergischen 
Brüdern besonders in Brabant und Limburg gedrückt wUrden3 , 

1) Memoriale IV. a. a. O.: E n r í e n , Geschichte der Stadt Köln Bd. 3, 
¡s. nofl'. 

2) Kölner Jahrbücher liec. B. a. a. O., S. 52. 
3) S t a d t a r c h i v K ö l n , Kopienbiicher Bd. δ, Bl. 98—109, ferner 

90b. 91 u. s. w. 
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24 F r a n z R i t t e r 

so w u r d e doch in Wi rk l i chke i t wäh rend des ersten J a h r e s der 
Kr i eg am Rhein selbst nu r lässig betr ieben, mit aller Hef t igke i t 
d a g e g e n tobte er in der P a J e r b o r n e r Diözese. 

Wilhelm von Berg befand sich nämlich bereits im /.weiten 
J a h r e in einem erbi t ter ten Kampfe mit seinem Stifte, als er im 
F r ü h j a h r 1414 auf d r ingendes Verlangen seines Bruders Adolf s ich 
an den Rhein begab, um sich um das Erzbisthum zu bewerben . 

In diese t raur igen Verhältnisse hatte Dietr ich mit der ihm 
e igenen Energ ie e ingegr i f fen. Er ha t te das Pade rbo rne r K a p i t e l 
so sehr für sich zu gewinnen vermocht, dass ihm dasselbe, wie 
be re i t s gesagt, unter Zus t immung des Kölner Domkapitels , die A d -
minis t ra t ion des St if ts Pade rbo rn auf 10 J a h r e Ubertrug1 . 

Zugleich hatten sich ein Theil der S t i f t smannen und e in ige 
S t ä d t e mit ihm zu Schutz und Tru tz ve rbunden 2 . Durch re ichl iche 
G e l d s p e n d e n , durch berei twil l ige umfassende Pr iv i leg ienbes tä t i -
g u n g e u veranlass te Dietr ich nach und nach die meis ten noch aus-
s t e h e n d e n Her ren und S täd te der Ucbe re inkunf t beizutreten. W a s 
n icht gutwi l l ig sich fugte, wurde mit Gewal t gezwungen : j . Das 
a l les nahm vorerst Die t r ichs T h ä t i g k e i t so sehr in Anspruch, das s 
er a m Rhein seine Sache nur schwach verfechten konnte . Als er 
d a n n abe r berei ts zu Beginn des J a h r e s 1415 das gesauinite Pader -
borner St i f tsgebiet bis auf zwei befest igte P lä tze in seiner H a n d 
hat te , sollte auch der Kr ieg am l ihe in mit al lem N a c h d r u c k ge-
f ü h r t werden . 

Um diese Zei t war es nun dem Kölner Käthe ge lungen, die 
beiden s t re i tenden Pa r t e i en zur Abseudung einer Gesand t scha l t 
nach Köln zu vermögen. Diese sollte unter dem Schutze des R a t h s 
eine vorläufige Waffenruhe vere inbaren , und demnächs t Uber e inen 
endgül t igen Vergleich verhandeln . Die Besprechungen b e g a n n e n 
denn auch wirkl ich am 17. Jun i 1415. In zwei ve rsch iedenen 
H ä u s e r n berieth man und de r Rath war emsig thät ig , die geson -
de r t ge fass ten Beschlüsse zu beidersei t iger Kenntn i s s und zu e inem 

1) Vgl. die oben erwähnten Urkunden im Königl. S t a a t s - A r c h i v z u 
M ü n s t e r , Fürstenthum Paderborn (St. M. F. 1'.) no. 1502, 1503 vom 22. 
Septbr. 1414. Die bei dieser Gelegenheit von Dietrich beschworene Kapi-
tulation enthält Urk. no. 1516 a. a. O. 

2) 20. Jan., 27. und 28. Febr. 1415 a. a. O. (St. M. F. P.J Urk. no. 1510, 
1512, 1513. 

3) S c h a t e n , Annales Paderbornenses S. 515. 
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beide Theiie befr iedigenden E ink lang z u b r i n g e n 1 . Aber von e iner 
auf r ich t igen Neigung zum Fr ieden war, wenigs tens auf berg ischer 
Seite, wenig zu verspüren. Denn w ä h r e n d die Verhandlungen die 
ganze Aufmerksamke i t der s tädt i schen Behörden in Anspruch nahmen , 
mach te Gerhard von Kleve-Mark mit e iner auser lesenen Schaa r 
von Mülheim aus einen Ueberfal l auf das in Köln vor Anker lie-
gende Schilf "Ovelgötze' das der Erzhischof e igens ha t te k r iegs -
m ä ß i g ausrüsten lassen, um mit seiner Hülfe das Mülheimer Boll-
werk zu stürmen, dem aber die bergische Besa tzung bald so übel 
mitgespiel t hatte, dass man es auf Kölner Gebie t in S icherhe i t 
b r ingen musste. 

Die Besatzung des O v e l g ö t z e ' leistete heftigen W i d e r s t a n d , 
aber n ichtsdes toweniger würde es Gerhard geglückt sein, das Schiff 
h inwegzuf i ihren, wäre er nicht durch das en tschiedene E in t r e t en 
der schleunigst herbe igerufenen Bürgermeis ter und mehre re r Ra ths -
mi tg l ieder da ran gehinder t w o r d e n 2 . Die gegense i t ige E r b i t t e r u n g 
w a r durch diesen Zwischenfal l noch grösser, die Aussicht auf e ine 
ba ld ige Bei legung des Strei tes schlechter denn j e geworden . D ie 
Verhandlungen wurden sofort abgebrochen und die S tad t e rn te te 
fü r ihre au f l i ch t igen Fr iedensbes t rebungen nur U n d a n k und Hohn. 

Wie sehr sie sich auch beim Herzoge von Berg Uber d i e 
Ver le tzung der Neut ra l i tä t b e k l a g e n 3 und dem Erzbischof gegen-
über ihre Unschuld an dem Ueberfa l le beteuern mochte 4 , es half 
nichts. Beide Pa r t e i en Hessen nur noch m e h r ihren Unwi l len a n 
de r S tadt und ihren Bewohnern aus und selbst König S ig i smund 
mach te ihr den Vorwurf , sie habe zum Bau des Mülheimer Boll-
w e r k s im Geheimen ihre Zus t immung gegeben . Da h i e rdu rch de r 
Rhein gesperr t und der ganze Handel und Verkehr lahm ge leg t sei , 
so habe sie die Verpf l ichtung gehabt , beim Herzoge von Berg auf 
Zers tö rung des W e r k e s zu dr ingen, n ö t i g e n f a l l s ihm F e h d e anzu-
sagen und den Erzbischof nach Kräf ten zu unters tützen 5. So w u r -
den denn die Rüs tungen auf beiden Seiten for tgesetzt , um e inen 

1) Memoria le III . a. a. 0 . , S. .'¡57. 
2) E ine e ingehende S c h i l d e r u n g dieses Vorfa l les g i b t die sog. K o e l -

h o f f ' e c h e C h r o n i k a. a. 0 . zum J a b r e 1415, und nach ihr E n r í e n . Gesch ich te 
d e r S t ad t Köln, Bd. 3 S. 179 ff. 

H) S t a d t a r c h i v K ö l n , Kop ienbücher Bd. 5, Bl. 113b, 1415 J u n i 18. 
4) a. a. 0 . 1415 J u n i 27 und Ju l i . 
5) S t a d t a r c h i v K ö l n , Kaiserbr iefe , d. d . Kons t anz 1415 J u n i 22. 

Brought to you by | New York University Bobst Library Technical Services
Authenticated

Download Date | 6/19/15 12:07 PM



F r a n z R i t t e r 

en tsche idenden Schlag zu führen. Dieser erfolgte g e r a d e v ie r 
Wochen spä ter hei dein Hause l iott in der Nähe von S iegburg , 
end ig te aber mit einer völligen Nieder lage des Herzogs Adolf 1 . 
In Folge hiervon scheint nun auch auf l iergiseher Seite eine e rn s t e r e 
N e i g u n g zum Fr ieden hervorge t re ten zu sein. Denn als zwei T a g e 
s p ä t e r in Köln wegen Auswechse lung der Gefangenen u n t e r h a n d e l t 
w u r d e , ge lang es den Käthen des Herzogs von Jü l i ch und Geldern- ' , 
e inen Waffenst i l l s tand zu vere inbaren , welcher vom 22. Jul i Iiis 
zum ">. August dauern sollte3 . 

Nach Ahlauf d ieser Waf fen ruhe nahm die Fehde a l l e rd ings 
ihren F o r t g a n g 4 , aber Wilhelm von Berg zog sich vom S c h a u p l a t z e 
zurück und Uberliess die F o r t f ü h r u n g des Krieges seinem B r u d e r 
Adolf . Er ha t te sich von der Auss ichts los igkei t des Kampfes a m 
E h e i n Uberzeugt und ha t te auch d ie Hof fnung au fgegeben , d a s 
St i f t P a d e r b o r n wieder zu gewinnen , nachdem sein Gegner a m 
13. Apri l vom Paps t e J o h a n n X X I I I . als Adminis t ra tor bes tä t ig t ' 
u n d die Ernennungsbu l le am 8. August unter begeis te r ten Zu-
rufen des Volkes in Paderborn ver lesen worden, nachdem a u c h 
S te inhe im gefallen und Neuhaus , de r letzte ihm treu geb l ¡ebene 
feste P l a t z durch Ver t rag am 2. Ok tobe r 1415 in Dietr ichs H ä n d e 
g e k o m m e n war . E r vermochte d a h e r den Lockungen seines Geg-
ne r s nicht wohl zu widers tehen, a ls ihm dieser seine schöne Nichte , d ie 
Gräf in Adelhe id von T e k l e n b u r g zur Ehe anbie ten und eine re iche 

1) Kölner Jahrbücher Reo. B. a. a. 0 . S. 54 . ; vgl. noch Ree. C. ». a. 0 . , 
S. 10ί"<; der Kampf fand statt am l<i. Juli . Ueber die Oertliclikeit vgl . K o r t h , 
Annalen des Ilist. Ver. Heft 55, S. 2¡)1 Anni. 1. 

2) Es waren Engelbrec ht Xijt van Birgel Erbmarschal l . Godart von Bon-
gart Erbkämmerer und Landdrost zu Jül ich und Rit ter W i l h e l m von V l a t t e n . 

3) M ü n c h e n , K ö n i g ! . R e i c h s a r c h i v, Redinghoveu'sche Samni lung-
Bd. 7, Iii. 3U4b. 

4) Mit nicht ger ingerem Eifer werden aber auch die Fr iedensversuche 
i m m e r wieder erneuert, besonders von Seiten der Stadt und des Herzogs von 
Jül ich . Schon am ersten T a g e nach Ablauf des Waffenst i l l s tandes war ein 
T ermi n für die Wiederaufnahme der Verhandlungen anberaumt, der dieses 
Mal vom Erzbischof nicht beschickt wurde, S t a d t a r c h i v K ö l n , Kopien-
bücher Bd. 5, B1 119. Von da ab erthei l t d ie Stadt wiederholt den A b g e -
sandten beider Parteien Sicherheit zu Verhandlungen in der S tadt , a. a. 0 . 
Bl . 125b , 132b, 137 b. 

f>) K ö n i g ] , S t a a t s a r c h i v M ü n s t e r (St. M. F. P.) no. 1514a , a b g e -
druckt bei S c h a t e n , Annales Paderbornenses z u m Jahre 1415. 
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M i t l i t t in Aussicht .stellen Hess. Wilhelm hatte noch ke ine 
höhere geist l iche Weihe empfaugen . so dass seiner V e r h e i r a t h u n g 
nichts im Wege s tand. Am 3. December t ra ten beide Gegne r in Soest 
zusammen und schlossen F r i eden mite inander . Wilhelm gab seine 
Ansprüche auf das Erzb i s thum Köln auf, Dietrich ver lobte ihm 
seine Nichte Adelheid und sicherte ihm eine Mitgift von 20 000 
Old. zu 1 . 

Adolf war über da s Vorgehen seines Bruders , wie nicht an-
ders zu erwar ten s tand, in hohem Grade erbit tert , al lein er ver-
mochte an der Sache selbst nichts mehr zu ändern , zumal er voll-
auf zu tliun hatte, um sich am Rhein gegen Dietrich zu ha l ten , 
dem das Gliick auch dor t sich mehr und mehr zuwandte . 

Dietrich war nach de r Soester Z u s a m m e n k u n f t mit Wi lhe lm 
von Berg zunächst w iede r an den Rhein zurückgekehr t und hat te 
e inen letzten Versuch gemach t , die S tadt Köln zur ausgesp rochenen 
S te l lungnahme in dem K a m p f e zu bewegen, diesesmal nicht ganz 
ohne Erfolg. 

Am 13. J a n u a r näml ich schloss er mit de r Bürgerschaf t ein 
neues F inanzgeschäf t ab . Sie lieh ihm abermals 7000 Gld. und 
stel l te ihm an demselben T a g e einen Revers aus , dass er die sämmt-
lichen erzbischöflichen Ren ten in der S tad t jederzei t z u r ü c k e r h a l t e n 
könne , wenn e r j h r das Gesammtdar lehn von 43635 Gld. e r s t a t t en 
würde . Ueberdies e rk l ä r t e sie sich berei t , dem Herzog Adolf von 
B e r g und seinen Un te r thaneu for tab das f re ie Gelei t zu ve r sagen 
und die Handelsbez iehungen zu ihnen zu lösen 2 . 

Von welchen E r w ä g u n g e n die S t ad t sich bei d iese r E r k l ä -
r u n g leiten liess, wissen wir nicht. Die wiederhol ten d r i n g e n d e n 
Aufforderungen S ig i smunds , f ü r die Nieder legung des Mülhe imer 
Bo l lwerks einzutreten, können ebenso wenig wie die har ten Be-
drängnisse , welche ihre Bürger bisher von beiden Par te ien er le i -
den gemusst, allein den Beweggrund gebi ldet haben 3 . Viel leicht 

1) Vgl. den Vertrag bei L a c o m b l e t , Urkb. Bd. 4, no. 94. Die T r a u u n g 
wurde durch Dietrich am 20. Februar 141i> zu Arnsberg vol lzogen. 

2) S t a d t a r c h i v K ö l n , Haupt-Urk.-Arch. no. 8542. 
o) Noch von Eng land aus hatte sich S ig i smund wiederholt mit der Auf-

forderung an die Stadt g e w a n d t , sie möge für die Niederreissung des Mül-
he imer Bol lwerks eintreten, da sie die I'Hicht habe, die Fre ihe i t des Ver-
kehres auf dem Rheine bei Köln bis auf eine Meile oberhalb und unter-
ha lb der Stadt aufrecht zu erhalten. Die Stadt liess sich aber höchstens dazu 
herbei, den Herzog Adolf wiederholt um Abbruch des Bol lwerks zu ersuchen , 
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d a s s zu erhoffende Handelsvur the i le sie beeinflussten ? Wir hören 
wen igs t ens , dass Dietrich ge rade damals den Entschluss gefasst 
ha t te , da s Lehnsverhäl tniss , in welchem sein Oheim Fr iedr ich von 
S a a r w e r d e n zu dem engl ischen Könige ges tanden hatte, zu e rneuern . 
G e w i s s wird er den Kölner Rath davon in Kenntuiss gesetzt und 
bei der Gelegenhei t he rvorgehoben haben, welche Aussichten sieh 
d a r a u s fü r den Hande l der S tadt eröffneten. 

Diese Yermuthung gewinn t an Boden, wenn man beachtet, 
d a s s derse lbe Roi lmann von Dadenberg , welcher später wirkl ich 
d e n e rwähn ten Ver t rag mit Heinr ich V. abschloss, auch die oben 
be rüh r t e Zusicherung der Hülfe von Köln e rwi rken half. Das 
we i t e r e Verhalten der S t ad t scheint unzweideut ig zu beweisen, dass 
sie sich durch das engl ische Bündniss und durch die da raus zu 
e rhof fenden Handelsvor the i le in ihren Entschlüssen leiten liess. 

Denn erst am 30. J a n u a r stellte Dietr ich im Schlosse zu 
Moers den nach Eng land bes t immten Gesandten 1 ihre Beglaubi-
gungsschre iben aus und er thei l te ihnen dar in die Vollmacht, in 
se inem N a m e n mit König Heinr ich zu verhandeln . Um jedoch ein 
w i r k l i c h e s Lehnsverhä l tn iss e ingehen zu können, dur f te Dietr ich 
k e i n e n Mitbewerber um den erbischöfl ichen Stuhl mehr haben . 
D e s h a l b ging er, noch bevor die Gesand ten ihre Reise an t r a t en , 
nach Westfa len und machte d ie Aussöhnung mit Wilhelm von Berg 
zu e iner dauernden , indem er selbst am 20. F e b r u a r in Arnsberg 
die T r a u u n g Wilhelms mit Adelhe id von T e k l e n b u r g vollzog'-'. 

Arn 4. Mai 1416 Uberreichten die Bevol lmächt igten des Erz-
bischofs dem Könige Heinrich ih re Beglaubigungsschre iben 3 . Am 
10. k a m bereits zwischen ihnen und den englischen A b g e o r d n e t e n 4 

o h n e in dem beidersei t igen Verkehre eine Aenderung eintreten zu lassen, 
Kölner Jahrbücher Ree. C. a. a. 0 . , S. 106; die Kölner Kopienbiicher Bd. 5, 
Bl . 119d , 128c, 130 ,135b , 137, 137b, 13Mb enthalten zahlreiche Beschwerdebriefe 
der S tadt an den erzbischöfl ichen Befehlshaber von Riehl unterhalb Köln, den 
Grafen Gerhard von Sayn und an den Grafen Friedrich von Moers. 

1) Es waren ausser Roi lmann von Dadenberg bei den Verhandlungen 
m i t E n g l a n d die erzbischöflichen Räthe Heinrich von Erpel Dekan von St. 
Cassius in Bonn und Ritter Johann von Wyhenhors t thät ig . 

•2) Vgl . oben S. 27 Anni. 1. 
3) H a r d y , Syllabus o f R y m e r s foedera, Bd. 2, S. 592, zura 4. Mai 111(5. 
4) Diese waren Walter Hungerforde , John Tiptoote und John Honyng-

h a m , vgl . H a r d y a. a. O. 
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<1<!Γ Vertrag zu Stande : das Lchensverhältniss. in welchem Krz-
bisehof III . von .Saarwerden zu England gestanden hatte, wurde er-
neuert und die Abgesandten Dietrichs leisteten in seinem Namen 
den Lehenseid. Dietrich sollte aber noch in einem offenen, nota-
riell beglaubigten Schreiben erklären, dass er bereit sei, als t reuer 
Vasall des Königs diesem gegen j ede rmann beizustellen, und so 
oft und wann der König es Aviinsclie, mit 200 Lanzen ihm zu Hülfe 
zu eilen, nur nicht gegen den zukünftigen Papst , den König Sigis-
mund. die Mitkurfürsten, den Herzog von Geldern, die Grafen von 
Kleve-Mark und Moers, seine Verbündeten, und auch nicht gegen 
den Herzog von Berg. Dafür erhielt Dietrich vom Könige Hein-
rich jährlich 1000 Goldkronen, ferner wurde den beidersei t igen 
Unterthanen volle Handels- und Verkehrsfre ihei t gewähr le is te t , 
vorausgesetzt, dass sie die landesüblichen Zölle und sonstigen Ab-
gaben entrichteten. Dieser Vertrag wurde von Heitirich am 25. 
Jun i in Westminster ratificirt1 . 

Während dieser ganzen Zeit war iu dem Verkehre der S tad t 
mit Berg noch innner keine Aenderung eingetreten und keiner le i 
Anzeichen deuteten auf die ernste Absicht des Rathes, dem Herzoge 
schroffer gegenüber zu treten. Es war zwar an diesen die Auf-
forderung ergangen, das Bollwerk in Mülheim niederzulegen, weil 
es den Khein sperre und der Stadt die Verpflichtung obliege, inner-
halb der Bannmeile den Verkehr frei zu hal ten 2 , allein der Ra th 
stellte am 14. April auch an den Erzbischof das Ansinnen, die Be-
fes t igung bei Wesseling am Rheine abzubrechen, da diese gle ich-
falls gegen die bestehenden Verträge Verstösse3. 

Am 4. und 5. Mai richtete sie zwei gleichlautende Briefe an 
den Herzog von Burgund und an den Grafen von Holland, in 
welchem sie nochmals ihr Verhalten im Wah lkampfe dar legte und 
zu beweisen suchte, dass es dem Herzoge von Berg gegenüber ein 
durchaus loyales gewesen sei. Zugleich rief sie die Vermittelung 
beider Fürsten beim Herzoge an 4 . J a noch am Tage vor Ablauf 
der Kündigungsfr is t 0 bat sie den Herzog von Berg um Ver länge-

1) S t a d t a r c h i v K ö l n , Abth . Köln urnl das Ueich. Die Auswechse lung 
der Rat i f icat ionsurkunden verzögerte sich bis in den Herbst hinein. 

2) KölDer J a h r b ü c h e r Ree. C. a. a. 0 . , S. lOli. 
S t a d t a r c h i v K ö l n , Kopienbücher Bd. Ii, Bl. I I b . 

4) a. a 0. Bl. 17b und l«b. 
δ) Zwischen Herzog Adolf von Berg und der S tad t Köln bes tand 
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rung «1er alten Handelsverträge, offenbar, weil sie zweifelte, ob 
überhaupt ein Lebensvertrag Dietrichs mit Heinrich V. zu Stande 
kommen würde. Erst als der Herzog von Berg ihr diese Bitte ab-
schlug, kündigte sie auch ihrerseits den Bergischen den feilen Kauf. 
Inzwischen war nun wohl auch die Nachricht von den englischen 
Abmachungen an den Rath gelangt und so schloss er am 1. Jul i 
mit dem Erzbischofe einen förmlichen Hülfsvertrag gegen Herzog 
Adolf von Berg zwecks Niederlegung des Mülheinier Bollwerks. 
Man wollte auf gemeinsame Kosten Deutz den Bergischen entreissen, 
dasselbe befestigen und von dort aus mit einem starken Heere 
Mülheim im Sturm nehmen. Der Erzbischof versprach der Stadt, 
in einen eventuellen Frieden mit dem Herzoge von Berg sie ein-
zuschliessen, sie gegen Jedermann wegen dieses Bündnisses zu ver-
treten und schadlos zu halten, auch dafür zu sorgen, dass im Frie-
densschlüsse den Kölner Bürgern die Zollfreiheit zu Düsseldorf 
und im gauzen Lande Berg wiederum gesichert würde. Sollte der 
Erzbischof vor Beendigung des Streits sterben, so verpflichteten 
sich Dechant und Kapitel, keinen zum Erzbischof zu wählen, der 
nicht den vorstehenden Vertrag treu zu beachten verspräche1 . 

Am 11. August erfolgte sodann die förmliche Absage an den 
Herzog von Berg, obwohl auf beiden Seiten der Krieg bereits mit 
aller Heftigkeit entbraunt war 2 . Der Kampf selbst zog sich noch 
bis zuiu November hin. Zivar wurde am 27. August auf dem Kur-
fürstentage zu Koblenz, dem sowohl Dietrich als auch Herzog Adolf 

e ine m ü n d l i c h e U e b e r e i n k u n f t , welche be iden T h e i l e n v o r A b b r u c h d e r V e r -
h a n d l u n g e n eine z w e i m o n a t l i c h e K ü n d i g u n g s f r i s t zu r P f l i ch t m a c h t e a. a. 0 . 
Bd . »i, Bl . (Jb. 

1) L a c o m b l e t , U r k b . Bd. 1, no. !)7; vgl . K ö l n e r J a h r b ü c h e r Ree . 
C. a . a . 0 . , S. 107. In F o l g e dieses Bündn i s ses s a g t e d ie S t a d t a u c h d e n 
b e i d e n D i e t r i c h fe ind l ich g e s i n n t e n D o m h e r r e n , J o h a n n Q u e n t i n von S c h o n e n -
b a c h u n d W i l h e l m von S o m b r e f f , i h r e n Schu tz auf , worau f d e r e r s t e r e a m 
5. O k t o b e r 141'ì in se iner W o h n u n g , d e r a n d e r e in d e r K i r c h e g e f a n g e n ge-
n o m m e n u n d n a c h B r ü h l a b g e f ü h r t wurde , K ö l n e r J a h r b ü c h e r Ree . B. a. a. 0 . , 
S. 60. Als a m 13. D e c e m b e r S i g i s m u n d in A a c h e n se inen vo r l äu f igen Sch ieds -
s p r u c h fä l l te , e r k l ä r t e sich d e r E rzb i scho f auf des K ö n i g s B i t t e n h in b e r e i t , 
d i e g e n a n n t e n D o m h e r r e n in F r e i h e i t zu se tzen, d a a b e r se in Befeh l n a c h 
B r ü h l k a m , w a r e n die he iden g e r a d e in de r N a c h t v o r h e r g e s t o r b e n , w e s h a l b 
d i e \ e r m u t u n g a u f t a u c h e n k o n n t e , sie seien n i ch t o h n e Vorwis sen D i e t r i c h s 
e r d r o s s e l t w o r d e n , Kö lne r J a h r b ü c h e r a. a. 0 . 

•2) Kö lne r J a h r b ü c h e r R e e . B., S. 5(j. 
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und >ein CMu-ini Herzog Reinald von Jü l ich und fiel de πι be iwohn ten , 
e i n e E i n i g u n g versucht 1 , abe r aneli d iese Bemühungen ver l ie fen , 
w i e so viele f rühe ren , ohne E rgebn i s s . Man w a r t e t e d e s h a l b a m 
R h e i n e mit Sehnsuch t auf die R ü c k k e h r S i g i s m u n d s aus E n g l a n d 
u n d e rhof f t e von se iner Vermi t t lung d i e endl iche Be i l egung d ieses 
unse l i gen St re i t s , der 111111 schon ins dr i t te J a h r dauer te . 

Als K ö n i g S ig i smund am 22. N o v e m b e r in Aachen e in t r a f , 
en tbo t er die s t re i tenden Pa r t e i en zu sich. Drei T a g e n a c h h e r 
fo lg te d i e s e r E i n l a d u n g Dietr ich in Beg le i tung des K ä t h e s von 
K ö l n - . U m d e n König güns t i g zu s t immen , g e w ä h r t e die S t a d t 
i h m ein D a r l e h e n von 9000 Gld. auf ein J a h r 3 . Vom Erzbischof 
e rh i e l t der Köt i ig 18000 Gld-, w o f ü r le tz terer ges ta t te te , den Zol l 
zu Bonn und Zons fü r j e d e s Zo l l fuder um 6 T u r n o s e n zu e r h ö h e n , 
bis d ie g e n a n n t e S u m m e e i n g e k o m m e n w ä r e 4 . Um diese lbe Zeit 
f a n d sich auch Herzog Adolf von Berg in Aachen ein und zahl-
r e i che a n d e r e Fürs t en und Herren 5. Man einigte sich ba ld d a h i n , 
d e m K ö n i g e den Sch iedssp ruch zu ü b e r t r a g e n . Dieser e r fo lg t e a m 
13. D e c e m b e r und laute te im Wesen t l i chen a l so : 

Beide P a r t e i e n sollen mit allen ih ren Hel fe rn und Hel fe rs -
h e l f e r n ausgesöhn t sein und d ie einzelnen Gl ieder de r se lben so l len 
in d a s s e l b e Verhä l tn i ss zu e i n a n d e r zu rück t re t en , in w e l c h e m sie 
vo r dem Ausbruch der F e h d e s tanden . D i e be ide r se i t igen A n s p r ü c h e 
a u f E n t s c h ä d i g u n g sollen n i ede rgesch lagen werden , ebenso a l le 
F o r d e r u n g e n , welche Herzog Adolf o d e r se ine V o r f a h r e n a n d a s 
Erzs t i f t , ode r a b e r Dietr ich und se ine V o r g ä n g e r auf dem e rzb i schöf -
l i chen S tuh l e an Berg j e m a l s e rhoben haben . Die J u r i s d i k t i o n des 
E r z b i s c h o f s soll im Lande Berg auf d ie E n t s c h e i d u n g von so lchen P r o -
zessen b e s c h r ä n k t werden , we lche sich auf T e s t a m e n t e , E h e s a c h e n 
und ge is t l i che P f r ü n d e n bez iehen . He rzog Adolf e rhä l t d a s K ä m -
m e r e r a m t der Kölner K i rche zurück u n d die sämmt l i chen a n d e r e n 
Lehen , w e l c h e er unter Erzbischof Fr iedr ich besessen ha t . U e b e r 

1) Kö lne r J a h r b ü c h e r Ree. B. a. a. O., ¡3. ό·>. 
•2) a. a. 0 . , S. liO. 
o) S t a d t a r c h i v K ö l n , H a u p t - U r k . - A r c h . no. 872Í) vom 13. Dezbr . 1416. 

Nach den Kölne r J a h r b ü c h e r n a. a. 0 . schenk te die S t ad t a m 18. D e z e m b e r 
d e m Könige 12000 (¡Id., m i t denen die Kosten zum A b b r u c h e des M ü l h e i m e r 
Bol lwerks be s t r i t t en werden soll ten. 

-1) L a e o m b l c t , U r k b . Bd. 4, no. 100. 
ó) K ö l n e r J a h r b ü c h e r Ree. B. a. a. O., S. (>0. 
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d i e Zöl le zu Düsse ldor f uud im L a n d e Berg , ü b e r die S c h l e i f u n g 
d e r a m Rhein err ichte ten Ho l lwerke soll e n d g ü l t i g e ine Fürs t en -
Versammlung en t sche iden , we lche de r K ö n i g auf den 2. F e b r u a r 
de s fo lgenden J a h r e s zu d ie sem Z w e c k e n a c h K o n s t a n z e i n b e r u f e n 
w i r d . Doch sollen Mülheim und M o n h e i m 1 bis d a h i n dem Kön ige 
Ubergeben und in kön ig l i chem A u t t r a g e vom G r a f e n F r i e d r i c h von 
Moer s v e r w a l t e t w e r d e n . Le tz te re r h a t be ide P l ä t z e a n Adolf zu-
rückzus t e l l en , fa l l s de r S c h i e d s s p r u c h zu K o n s t a n z n i ch t zur fest-
ge se t z t en Zei t e r fo lg t 2 . 

A m 22. Apri l 1417 e rg ing d a n n d a s e n d g ü l t i g e Ur the i l e ine s 
G e r i c h t s h o f e s von elf Bischöfen , sechs H e r z ö g e n , zwölf G r a f e n un te r 
d e m Vors i tze des K ö n i g s 3 dah in , d a s s d e r H e r z o g Adolf d ie O r t e 
M ü l h e i m und Monheim, de r E r z b i s c h o f a b e r Deutz , R ieh l und 
"Wesseling zu en t fes t igen h a b e 4 . D e r H e r z o g w u r d e a u s s e r d e m 
noch verpf l ichte t , den S t i f t s e ingese s senen und d e n B ü r g e r n von 
K ö l n vol le Zol l f re ihe i t in s e i n e m G e b i e t e e i n z u r ä u m e n , wie so lche 
von s e i n e m Va te r und s e i n e r M u t t e r d e m E r b i s c h o f e und d e r S t a d t 
Kö ln f ü r a l le Ze i ten z u g e s t a n d e n w o r d e n se i 5 . 

IV. Kapitel . 

Der Kampf des Erzbischofs Dietrich mit der Stadt 
Köln um die Stadthoheit. 

F r i e d r i c h von S a a r w e r d e n h a t t e in d e r e r s t en H ä l f t e se ine r 
R e g i e r u n g s z e i t vergebl ich ve rsuch t , d i e s e inen V o r g ä n g e r n auf d e m 
erzbischöf l ichen S tuh le en t r i s s enen H o h e i t s r e c h t e in d e r S t a d t Kö ln 
z u r ü c k zu e robe rn . In den le tz ten be iden J a h r z e h n t e n se ines L e b e n s 
d a g e g e n w a r sein Ve rhä l t n i s s zu r B ü r g e r s c h a f t e in le id l ich f r e u n d -
scha f t l i che s g e w e s e n . E r ha t t e s o g a r d i e n e u e s t ä d t i s c h e Ver fa s -

1) Monheim unterhalb Mülheim hatte Herzog Adolf Ende des Jahres 
1415 zu bauen begonnen, S t a d t a r c h i v K ö l n , Haupt-Urk.-Arch. no. SÔ42. 

2) a. a. O. no. 8728, abgedruckt bei L a c o m b l e t , Urkb. Bd. 4, no. 99. 
;<) Kölner Jahrbücher Ree. C., S. 109. 
4) Der Abbruch der Bollwerke in Mülheim und den anderen Orten be-

gann am 7. Juni 1417 auf Kosten der Stadt Köln, Kölner Jahrbücher Ree. 
C., S. 62. 

5) L a c o m b l e t , Urkb. Bd. 4, no. 99 Anm. 
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sung anerkannt, allerdings ohne auf dit.· beanspruchten Hoheits-
reehte Verzicht zu leisten. Es war vielmehr sein fester Entschluss 
gewesen, zu gelegener Zeit diese von neuein geltend zu macheD. 
Allein die Verhältnisse im Reich, später die mit der Stadt Köln 
gemeinsam geführten jahrelangen Kämpfe gegen Herzog Adolf um 
die Zollfreihcit in Düsseldorf und im ganzen Lande Berg, sowie 
um das freie Geleit nach Westfalen hatten ihn an der Durchfüh-
rung seines Planes gehindert 

Dietrich machte das politische Programm seines Oheims, so-
weit es sich auf die Stadt Köln bezog, zu dem seinigen. Er hatte 
Jahre lang in der nächsten Umgehung Friedrichs gelebt und unter 
dessen eigenster Leitung sich zum Staatsmanne herangebildet. Die 
reichen Erfahrungen, die er in einem zweimaligen heissen Kampfe 
des Verstorbenen mit der Stadt sich gesammelt, kamen jetzt seinem 
Unternehmen zu Gute. Auch glaubte er bei der engen Freund-
schaft, die ihn mit den Kurfürsten von Mainz, Trier und Pfalz, 
sowie mit dem Herzoge von Jülich und Geldern verband, auf manche 
tha tkräf t ige Hülfe bestimmt zählen zu dürfen, sodass die Aussich-
ten auf ein Gelingen aussergewöhnlich günstig schienen. Mit der 
ihm eigenen Rührigkeit ging er daher an's Werk, sobald sich der 
Wahlkampf zu seinen Guusten entschieden hatte. 

Wie so oft in früherer Zeit, boten auch diesesmal die Juden 
dem Erzbischofe den willkommenen Anlass, mit der Stadt anzu-
binden. 

Nach der blutigen Verfolgung vom Jahre 1349 waren die 
Juden zum ersten Male wieder im Jahre 1372 in Köln zugelassen, 
auf Grund eines Vertrages zwischen Erzbischof Friedrich und der 
Stadt einerseits und zwischen jedem dieser beiden und den Juden 
anderseits. Der Vertrag sollte vom 1. Oktober 1372 an zehn Jah re 
Gültigkeit haben. 

Am 1. Oktober 1384 wurde er erneuert und von da ab den 
Juden das Aufenthaltsrecht in Köln von zehn zu zehn Jahren ver-
längert bis zum Jahre 1414 l . Schon zu Beginn dieses Jah res war 
die Gemeinde der Juden bei Erzbischof Friedrich um eine noch-

1) Zur Geschichte der Juden iu Köln vgl. a. a. 0 . S t o b b e , Die Juden 
in Deutschland während des Mittelalters (Braunschweig 18öü), Sj 188 ff., E . 
W e y d e n , Geschichte der Juden in Köln am Rhein (Köln 1808); M. B r i s c h , 
Geschichte der Juden in Köln und Umgebung (Köln 1882); A r o n i u s , Re-
gesten zur Geschichte der Juden in Deutschland (Berlin 1888 fi.) 

Annaion dos bist. Yeroins I.YI 3 
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malige E r n e u e r u n g (les Ver t rages e ingekommen . Fr iedr ich ha t te 
ihnen diese auch zugesagt , aber die S tadt wollte davon nichts mehr 
wissen . Auf Bitten des Erzbisehofs gab sie jedoch auch diesesmal 
nach 1 . Man sicherte gemeinschaf t l ich den Juden für die nächsten 
zehn J a h r e vollen Schutz au Leib und Gut zu, ebenso die Verthei-
d igung aller ihrer von Päps ten , Kaisern, römischen Königen und 
kö lner Erzbischöfen verl iehenen Pr iv i legien in und ausser dem 
S t i f t e . Wei ter en tha l ten die Urkunden Bes t immungen über das 
Le ihgeschäf t und den Handel und über die Schl ichtung der d a r a u s 
e t w a en ts tehenden Strei t igkei ten, und best immen als zus tändige 
r ich ter l iche Behörde in Civi lsachcn den Judenbischof , bei ande ren 
Klagen das hohe welt l iche Gericht . B e d e u t e n d e r e St re i t igkei ten 
un te r den Juden selbst sollten durch eine aus den Vertre tern des 
Erzbisehofs und des Käthes bes tehende Kommiss ion ausgegl ichen 
w e r d e n . Die r ege lmäss ige jähr l iche Abgabe an den Erzbisehof 
sollte 70 Mk. be t ragen, d ie Höhe der zu ent r ichtenden Summe an 
die S tad t sich nach den Verhäl tn issen der einzelnen richten. Die 
S t ad t sollte auch von den neu a n k o m m e n d e n oder selbstständig-
w e r d e n d e n J u d e n ein Kopfgeld erheben d ü r f e n 2 . S t ra fge lder sollten 
zur Häl f te der Stadt , zur Hä l f t e dem Erzbisehofe zufallen. Am 
21. November bestä t ig te König S ig i smund den Kölner J u d e n auch 
seinersei ts vors tehenden Ver t rag sowie ihre sämmtl ichen Privile-
g ien , besonders das ius de non evocando und die volle Yerkehrs-
u n d Handels f re ihe i t in al len Städten des Reichs. 

Dietr ich hat te den von seinem Oheini abgeschlossenen Ver t rag 

a ls zu Recht bes tehend a n e r k a n n t 3 ; n ichtsdes toweniger Hess er be-

l t Die erzbischölliche Urkunde· ist da t i r t Köln 1411 Okt. 1, S t a d t -

a r c h i v K ö l n , I l aup t -Urk . -Aich . no. x.'Mi;. Siehe Anhang I mit zuge-

hörigem Exkurse. 
21 Die Juden zahlten zunächst ein bedeutendes Aufnahmegeld, dessen 

Höhe j e nach der Zahl und den Vermögensverhältnissen der aufzunehmenden 
Fami l i en wechselte. So er legten im Jah re 1372 zwei Juden allein 2000 Gill., 
in demselben J a h r e weitere vierzehn Famil ien zusammen 2000 Gld. l3lf-> 
zahl ten neun Famil ien zusammen 1.S00 Gld. und von 1385—1391 noch zwei 
und dreissig Famil ien zusammen 3200 Gulden, S t a d t a r c h i v K ö l n , Ein-
nahme-Regis ter ad a. Die jähr l iche regelmässige Steuer der Juden an die 
S tad t b e t r u g durchschni t t l ich 500 Gld., die ausserordentl ichen Abgaben aber 
beliefen sich auf Tausende, Einnahme-Regis te r 1414—1425 a. a. O. 

3) Vgl. Verhandlungen vor dem Mannger icht in Poppelsdorf , 1417 
Sept . 13 S t a d t a r c h i v K ö l n , Abthei lung Β (Briefe in chronologischer Folge) . 
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ri-it.s im n ä c l M e i i F r ü h j a h r e d u r c h s e i n e n Offizial d ie K ö l n e r J u d e n 
v o r das ge i s t l i che Gericht laden. H i e r g e g e n l e g t e der Rath auf 
G r u n d d e s oben e r w ä h n t e n V e r t r a g e s mit E r z b i s c h o f Fr i edr i ch Ver-
w a h r u n g e in. Er ver langte H i n a u s s c h i e b u n g d e s T e r m i n s b i s nach 
Ostern , zug le ich aber auch e ine Z u s a m m e n k u n f t der b e i d e r s e i t i g e n 
K ä t h e , uni d ie A n g e l e g e n h e i t e iner g r ü n d l i c h e n P r ü f u n g zu unter-
z i e h e n . Von e iner so lchen wol l t e natürl ich der E r z b i s c h o f n i c h t s 
w i s s e n . Er erklärte vie lmehr, er habe d i e J u d e n in S a c h e n v o r l a d e n 
l a s s e n , die nur ihn a n g i n g e n , und er g l a u b e dadurch k e i n e s U e b e r -
gr i t f e s s ich s c h u l d i g g e m a c h t zu haben . E s sei d e s h a l b a u c h k e i n 
G r u n d vorhanden , die S a c h e durch b e s o n d e r e R ä t h e b e s p r e c h e n zu 
l a s s e n . D e m e n t s p r e c h e n d w i e d e r h o l t e er, a l s d i e J u d e n zum b e -
s t i m m t e n T e r m i n e nicht er sch i enen , d i e L a d u n g und d r o h t e i m 
F a l l e ihres f ernereu Ausb le ibens mit s c h w e r e r Strafe . A b e r a u c h 
d e r Rath w i e d e r h o l t e s e i n e n Einspruch, und z w a r um so n a c h -
d r ü c k l i c h e r , als s ich d i e s e s m a l unter den V o r g e l a d e n e n auch Chris ten 
b e f a n d e n , w e l c h e in die S a c h e v e r w i c k e l t w a r e n . D i e A n g e l e g e n , 
h e i t z o g s i ch w e g e n des W a h l k a m p f e s in d i e L ä n g e , s c h e i n t j e d o c h 
s c h l i e s s l i c h im S i n n e der S t a d t e n t s c h i e d e n w o r d e n zu se in , d a 
a m 14. S e p t e m b e r 1416 S i g i s m u n d in A a c h e n n o c h m a l s d i e v o m 
E r z b i s c h o f e F i e d r i c h von S a a r w e r d e u d e n K ö l n e r J u d e n er the i l t en 
P r i v i l e g i e n b e s t ä t i g t e . 

A b e r auch Uber d i e s e erneute P r i v i l e g i e n b e s t ä t i g u n g s e t z t e 
s i c h der E r z b i s c h o f schon w e n i g e Monate später w i e d e r h i n w e g . 
D i e s e s m a l h a n d e l t e e s s i c h um e i n e G e l d f r a g e . 

D i e Kos ten von D i e t r i c h s W a h l zu bes tre i ten hat ten die r e i c h -
g e f ü l l t e n K a s s e n , w e l c h e s e i n erzb i schöf l i cher O h e i m i h m h in ter -
l a s s e n , nicht h i n g e r e i c h t ; die e r g i e b i g s t e n E i n n a h m e q u e l l e n d e s 
E r z s t i f t s hatten d a z u v e r p f ä n d e t w e r d e n m ü s s e n und d o c h w a r 
n o c h e i n e b e d e u t e n d e S c h u l d e n l a s t vorhanden . S o b a l d d a h e r in 
K o n s t a n z der e n d g ü l t i g e F r i e d e n s c h l u s s er fo lg t war , g i n g D i e t r i c h 
a n d ie O r d n u n g se iner F inanzen . Hierbei so l l ten ihm d i e J u d e n 
i n Köln behül f l i ch se in , und z w a r forderte er v o n i h n e n , d a s s s i e 
d i e "25 0 0 0 Gld. zahlten, für w e l c h e Dietr ich der S t a d t d e n h a l b e n 
Zo l l zu Bonn v e r p f ä n d e t hatte. A l s d ie J u d e n s ich w e i g e r t e n , 
l u d der E r z b i s c h o f den J u d e n b i s c h o f S i i s sk ind , den J u d e n M e y e r 
u n d die g e s a n n n t e Judenschaf't von K ö l n vor s e i n M a n n g e r i c h t n a c h 
P o p p e l s d o r f , und drohte ihnen im F a l l e d e s N i c h t e r s c h e i n e n s m i t 
d e r E n t z i e h u n g ihrer s ä m m t l i c h e n P r i v i l e g i e n 1 . E in P r o t e s t g e g e n 

1) K ö l n . S t a d t a r c h i v B, Brühl 1417 Juli 2. 
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diese Vorladung wurde abgewiesen 1 ; nur die Rücksicht schenkte 
man den Juden, dass man den Termin, welcher gerade auf einen 
Sabbath fiel, auf den folgenden Montag verlegte '-. Als die Auffor-
derung erneuert wurde 3 , reichten die beiden besonders genannten 
Juden Siisskind und Mosessohn von Bacharach beim Kölner Rathe 
eine Beschwerdeschrift ein und ersuchten den Rath in derselben, 
auf Grund ihrer und der Stadt Privilegien, sie beim Erzbischofe 
zu vertreten und namentlich dafür zu sorgen, dass sie ferner nicht 
ausserhalb Kölns vor Gericht gefordert würden 4 . Die Stadt kam 
der übernommenen Verpflichtung sofort nach und sandte die Bür-
germeister Johann von Neuenstein und Johann von Hüchelhoven, 
den Rentmeister Gobel Walrave und das Ratlisrnitglied Johann 
von Aldenroide nach Poppelsdorf. Unter dem Vorsitze Werners von 
Katterforst kam es dort am 30. August 1417 zur Verhandlung. 
Dietrich selbst war mit glänzendem Gefolge erschienen, mit ihm 
zugleich der Rath und die Schöffen von Bonn. In Begleitung des 
Erzbischofs befand sich auch als dessen Rath der Kölner ι'ostin 
von Lyskirchen. Dieser übernahm mit Genehmigung des Erz-
bischofs die Vertretung der Stadt, während den erzbischötiichcn 
,vursprech" Burggraf Godart von Drachenfels abgab. 

Letzterer stellte zunächst zu Urtheil, man solle die Stadt für 
alles verantwortlich machen, Avas die Kölner Juden dein Erzbischof 
gegenüber verbrochen hätten, da die Juden als Bürger in die 
Stadt aufgenommen seien. Und obwohl Costili von Lyskirchen 
den Kläger mit seinen Forderungen an das hohe weltliche Gericht 
in Köln verwies auf Grund des der Stadt wie den Juden vom 
Reiche gewährten und vom Erzbischof Dietrich selbst bestätigten 
„ius de non evocando", so entschied der Rath von Bonn doch im 
Sinne des Antragstellers. 

Dagegen legte Costili Berufung ein an das Reich und hielt, 
diese auch aufrecht, obwohl man ihm das Recht dazu deshalb be-
stritt, weil er vor der Anmeldung der Appellation mit den andern 
Vertretern Rücksprache genommen habe, und weil man gegen das 
Urtheil einer kurfürstl ichen Kammer überhaupt nicht an das Reich 
appelliren könne. Auch weigerten sich die Vertreter der Stadt 

1) S t a d t a r c h i v K ö l n B, Zons 1417 Juli 10. 
2) E b e n d a , Lechenich 1417 Juli 14. 
:3) E b e n d a , Poppelsdorf Aug. 2. 
4) E b e n d a , 1417 Aug. 17. 
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h a r t n ä c k i g , fiir ti i e S u m m e . /.U de r d i e J u d e u verurthei l t werden 
würden, Bürgen zu stel len. Die Verhand lungen wurden desha lb 
abgebrochen . Werner von Katterforst lud in Vertretung d e s Erb-
käinnierers Arnold von Hemberg die Judeu zum dritten und letz-
ten Male vor die erzbischöfl iche Kammer nach Poppe l sdor f Uber 
14 Tage . Die Stadt aber entsandte - Johann vom Hirz und den 
Rentnieister Gobel Wal rave an den kön ig l i chen Hof zur Appe l -
lation g e g e n das Poppe l sdorfer Urtheil. Ado l f von Berg , we lcher 
inzwischen zur Stadt wieder in ein f reundl i ches Verhäl tn i ss ge -
treten war, übernahm das Geleit der G e s a n d t e n 3 . In Konstanz 
erreichten diese das könig l iche Hoflager. S i g i s m u n d , w e l c h e r ge-
rade an die Judeu in Stadt und Erzstift die Auf forderung hatte 
e r g e h e n l a s s e n 4 , den bisher zu Weihnachten in die kön ig l i che 
K a m m e r e inge l ie fer ten Opferpfenuig hinfort s e inem Protonotar 
Johannes Kirchen s o w i e dessen Erben und Recht snachfo lgern zu ent-
richten, und w e l c h e r zug le ich die S tadt ersucht h a t t e ä , s e inem 
Protonotar bei E in tre ibung des Upferpfenn igs behtllf l ich zu se in , 
ze ig te s ich der Bürgerschaf t sehr g e w o g e n . N a c h d e m er vier 
W o c h e n v e r g e b e n s auf d i e von Erzbischof D i e t r i ch z u g e s a g t e Bot-
schaf t gewarte t , schr ieb e r 6 d iesem, die G e s a n d t s c h a f t der Stadt 
Kö ln habe s ich auf Grund der Fre ibr ie fe d a g e g e n verwahrt , dass 
d i e Juden in Köln, des Re iches K a m m e r k n e c h t e , vor d i e erz-
b i schöf l i che Kammer g e l a d e n würden und er fordere ihn auf , bin-
nen 41 T a g e n die B e w e i s s t ü c k e für seine Ansprüche a m k ö n i g -
l i chen Hofe vorzuwe i sen . E i n e Abschri f t d ie ses V o r l a d u n g s b e f e h l s 
sandte der K ö n i g an die Stadt und lud auch s i e an s e i n e n Hof. 
Ein vom k ö n i g l i c h e n Hofr ichter in d ieser F r a g e zu Guns ten der 
S t a d t ge la l l tes Urthei l , we l ches d iese am 16. Juni 1418 d e m Erz-
bischofe in Z o n s überreichen l iess 7, hatte k e i n e W i r k u n g . D ie tr i ch 
suchte v ie lmehr durch se inen Bruder, den Grafen Fr iedr ich von 
S a a r w e r d e n , und durch Johann von der B u r g den K ö n i g zu e inem 
für ihn g ü n s t i g e n Spruche zu b e w e g e n . D i e Stadt ermächt igte 

1) S t a d t a r c h i v K ö l n , B. 1417 Septbr. 13. 
2} E b e n d a , 1417 Oktbr. 7. 
H) E b e n d a , An. 1417 Oktbr. 12. 
4) E b e n d a , B., Konstanz 1417 Nov. 15. 
ö) E b e n d a , B., Konstanz 1417 Xov. 19. 
<i) E b e n d a , B., Konstanz 1417 Dezbr. <>. 
7) S t a d t a r c h i v K ö l n , Kopienbücher Bd. 7, Bl. 20b. 
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daher ihre beiden Gesandten zu weiteren Verhandlungen 1 und 
richtete zu gleicher Zeit Schreiben an den Hofrichter und an den 
kaiserlichen Sekre tär Johannes Kirchen mit der Bitte, ihre Sache 
bei Hofe nach Kräf ten zu unterstützen In Hagenau verhandelten 
am 28. Juli beide Gesandtschaften vor dein Könige. Dieser em-
pfahl gütlichen Vergleich. Sollte der nicht zu erreichen sein, so 
wolle er auf dein Tage zu Trier, wohin er nächstens kommen 
werde, die Sache endgültig entscheiden, da augenblicklich in 
Hagenau keine genügende Zahl von Fürsten anwesend sei. Sollte 
er aber nicht nach Trier kommen, oder sollten auch dort die 
Fürsten nicht in grösserer Anzahl erseheinen, so wolle er an einem 
anderen Orte den Spruch fällen, jedoch 14 Tage vorher der Stadt 
und dem Erzbischofe dieses kund thun 4. 

Der König kam aber weder nach Trier, noch that er über-
haupt den Spruch : dieser erfolgte von anderer Seite. Zwischen 
Erzbischof und Stadt handelte es sich nämlich schon nicht mehr 
um die Judenfrage, Dietrich hatte dem Rathe auch bereits das 
durch wiederholte kaiserliche Privilegien bestätigte Recht der Be-
steuerung abgesprochen. Anlass dazu bot ihm folgender Vorfall. 

Um die Kosten des eben beendeten Krieges bestreiten zu 
können 5, nahm die Stadt bei Bürgern und Auswärtigen Anleihen auf, 
zu deren Deckung sie Leibrenten und andere Gelder mit Steuern 
belegte ; besonders aber verlangte sie von allem Weine, welcher 
nach Köln komme und von den Bürgern verzapft werde, je das 
sechste Fuder als AcciseB . Gegen diese letztere Auflage nun 

1) E b e n d a . 
~2) E b e n d a . 

3) Anwesend waren der Bischof von Passau, der Grat' von Octtiugen, 
Graf Philipp von Nassau und der Markgraf von Baden, sodann die Vertreter 
des Erzbisehofs: Friedrich von Saarwerden und Johann von der Burg. 

4) Vgl. den Brief der Kölner Gesandten d. d. Weissenburg 141s Juli 31, 
S t a d t a r c h i v K ö l n , B., Orig. 

Γ>) Auch die Kosten der Schleifung von Mülheim und Monheim hatte 
die Stadt auf Befehl des Königs auf sich zu nehmen, weil die Bollwerke ihr 
so nahe und darum gerade ihr gefahrlich wären, Konstanz 1417 Mai 15. 
S t a d t a r c h i v K ö l n , B., Orig. An Friedrich von Moers, welchcr die ge-
sammten Werke bis zum definitiven Schiedspruche Sigismunds besetzt hielt , 
zahlte die Stadt 4970 Gld., 1417 Nov. 10. a. a. 0 . , Orig. 

6) Brief an den Markgrafen von Brandenburg, S t a d t a r c h i v K ö l n , 
Kopienbücher Bd. 7, Bl. 43—43b. 
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wandte sich Frzbischof Dietrich. Kr behauptete, ihm allein komme 
das Besteuerungsrecht in der Stadt Köln zu und er forderte den 
Rath auf : 1. die Abgabe des sechsten Fuders abzuschaffen, 2. den 
S t a ρ e l z w a η g auf dem Rheine bei Köln vol lständig aufzuheben, 
sodass jeder, der wolle, dort Wein kaufen und verkaufen könne 1 . 

Kr befand sich bei diesem Vorgehe» in voller I Jebereinstim-
mung mit den drei anderen rheinischen Kurfürsten und mit dem 
Herzoge von Jül ich und Gelder» Auch mit dem Bischöfe von 
Minister hatte er bereits ai» lo. Februar 1417 den zwischen seinem 
Vorgänger und diesem errichteten Bund e r n e u e r t 3 . Auf dem im 
November in Koblenz abgehaltenen Kurfürstentage brachte Diet-
rich die erwähnte Angelegenheit zur Sprache und erreichte, dass 
die Kurfürsten gemeinschaftl ich ein Schreiben an die Stadt rich-
teten mit der Aufforderung, die erwähnte Accise abzuschaffen und 
den Weinhandel auf dem Rheine vor Köln freizugeben 4. Die 
Stadt antwortete, sie habe das sechste Fuder Wein als Abgabe 
zur Ti lgung von Kriegsschulden eingeführt ; dazu sei sie durch 
ihre Privilegien berechtigt . S ie wolle übrigens gerne sich auf dem 
nächsten Kurfürstentag verantworten, falls man ihren Gesandten freies 
Geleit bewil l ige 5 . D a s Gelei t wurde zugesagt und ein T a g auf 
den 22. J a n u a r zu Boppard angesetzt 0 . Der T a g scheint nicht zu 
Stande gekommen zu sein, denn auf den 13. F e b r u a r wurde eine 
neue Zusammenkunft nach Koblenz berufen. Die S tadt fühlte sich 
übrigens so sehr in ihrem Rechte, dass sie gar nicht glaubte, die 
F r a g e könne zu einem ernsten Zerwlirfniss mit den Kurfürster» und 
mit ihrem Erzbischofe führen. Am 5. Februar suchte sie bei den 

1) Das durften bisher nur die Mitglieder der AVeinbruderschaft. 
2) Am 7. März 1417 verbanden sich zu Boppard die Erzbischofe Johann 

von Mainz. Werner von Trier , Dietrich von Köln und der Pfalzgraf Ludwig 
bei Rhein, um auf Forderungen von römischen Kaisern und Königen, die sie 
gemeinschaftlich beträfen, nur nacli gemeinsamer Berathung zu antworten, 
D ü s s e l d o r f , K ö n i g l . S t a a t s a r c h i v Chur-Köln no. 1387. Am 2. 
August 1417 trat auch Herzog Reinald von Jülich und Geldern bei. Ueber 
ihr gemeinsames Vorgehen in der vorliegenden F r a g e vgl. Kölner Jahrbücher 
Ree. C. a. a. Ο , S. 11 β. 

:i) D ü s s e l d o r f , K ö n i g l . S t a a t s a r c h i v , Chur-Köln no. 1398. 
4) Kölner Jahrbücher Ree. C. a. a. O., S. 110. 
5) Schreiben vom 12. Dezbr. 1417, S t a d t a r c h i v K ö l n , Kopien-

biieher Bd. ·.;, Bl. 108. 
0) 14IX J a n u a r 22. a. a. 0 . Bd. 7, Bl. 2b. 
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Kurfür s t en freies Geleit f ü r ihre zur F r a n k f u r t e r Messe reisenden 
Kauf leute nach und berief sich dabei auf das F r e u n d s c h a f t s b u n d -
niss, das durch die Vermi t te lung des Kön igs zwischen dem Erz-
bischofe und ihr aufger ich te t worden sei. Die Ablehnung dieses 
Gesuches musste sie eines besseren be lehren , al lein i m m e r noch 
g a b sie ilie Hoffnung auf f r ied l iche Bei legung de r Angelegenhe i t 
n icht auf . 

Sie wandte sich noch e inmal an den Gra fen von Sayn , dami t 
er ihre Ver t re tung auf dem T a g e in Koblenz ü b e r n ä h m e Auch 
rief sie die Vermit t lung von Mainz und Aachen an, wie sie zu 
dem Bopparde r T a g e bereits F r a n k f u r t um seine Un te r s tü t zung 
gebeten hatte. Um die Vers tänd igung in Koblenz zu er leichtern, 
e rk lä r t e sich der Rath sogar berei t , mit dem Erzbisehofe an e inem 
von ihm zu best immenden Orte e ine Vorbesprechung abzuha l t en -. 
Aber weder in Koblenz, noch in Bonn, wo nach wiede rho l t e r H i n a u s -
sch iebung des Te rmines am 8. Mai 1418 endl ich e in T a g zu 
S t a n d e kam, w u r d e eine E in igung erzielt. Die in Auss ich t ge -
nommene Vorbesprechung mit dem Erzbisehofe unterbl ieb , wei l 
Dietr ich zu derselben zwei Boten aus j e d e r Gaffel wünschte , d ie 
S tad t sich aber nur zur Absendung von R a t h s f r e u n d e n bere i t e rk l ä r t e . 
Ein Vergleich, den Dietrich durch eine Gesand t s cha f t in Köln 
selbst vorschlagen Hess4 , wurde vom Ra th zurückgewiesen . Sein 
Versuch, einzelne Rathsmi tg l ieder für seine Absichten zu gewinnen , 
indem er ihnen unter der Hand durch einzelne F r e u n d e aus dem 
Kapi te l und aus der Zahl der Pr ioren, Aebte und sonst igen P r ä -
laten von Köln eine E inung anb ie ten Hess auf Grund des Ver-
gleichs, den Sig ismund zwischen ihm und d e r S t ad t ve rmi t te l t 
hat te , blieb ohne j eden Erfolg . Die be t re f fenden Ra thsmi tg l ieder 
hä t t en lange Zeit , wie der Erzbischof behauptet" ' , dem übr igen 
Ra the sein Anerbieten verheimlicht , obwohl g e r a d e dama l s d i e se r 
ihn gebeten habe, verschiedene benann te Gebrechen abzu thun . Auf 
die wiederhol ten Vers icherungen Die t r ichs , er habe nie e twas an-
de re s begehrt , als bei dem bekannten V e r b ü n d e zu bleiben, en t -

1) S t a d t a r c h i v K i j l n , Kopienbüchcr Bd. 7, Bl. (>. 
2) a. a. 0 . Bl. 7. 
:}) E b e n d a . 
4 i Schreiben Dietrich's an die in Lübeck gerade versammel ten Send-

boten der Hanse, 1418 Sept. 22, S t a d t a r c h i ν Κ ö 1 η, Α. , Orig. 
5) Κ b e η d a. 
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gegnete »RΓ Rath. wenn ¡Inn wirklich seine Betheuerungen crust 
gemeint .seien, so möge er die Kurfürsten veranlassen, das f re ie 
Geleit, das jetzt allenthalben den Kölnern aufgesagt sei, w iede r 
zu gewahren, desgleichen möge er für solches in seinem Stifte 
sorgen -. 

Durch diese endlose Verschleppung des Austrages von Seiten 
des Erzbisehofs und der verbündeten Fürsten, sowie durch das 
offenbare Bestreben Dietrichs, der Stadt immer neue Verwick-
lungen zu bere i ten 3 und die Zahl ihrer Feinde fort und fort zu 
vermehren4 , war dem Rathe endlich klar geworden, dass es keinem 
der verbündeten Fürsten um einen billigen Ausgleich zu thun sei. 
Er erklärte deshalb auch dem Erzbischof, als dieser eine neue 
Tagfalirt nach Bonn vorschlagen liess5, fortan werde er sich auf 
keine Verhandlungen mehr einlassen, bevor nicht der grosse 
Schaden gut gemacht sei, welcher den Bürgern aus des Erzbischofs 
und der Kurfürsten Feindschaft bisher erwachsen sei6. Zugleich 
aber begann die Bürgerschaft , sich ernstlicher wie bisher auf den 
offenen Kampf vorzubereiten. Zwar hatte sie im März desselben 
J a h r e s den Rheinstrom im Süden der Stadt am Baien verpfählen 
und zwei neue Bollwerke an der Rheinseite errichten lassen, um 
gegen einen Angriff von Deutz aus geschützt zu sein. Auch hatte 
sie am 9. April bereits den Grafen Heinrich von Virneburg als 

t) E b e n d a . 
~2) S t a d t a r c h i v K ö l n , Kopieiibücher Bd. 7, Bl. T. 
;$) Die kölnischen Gesandten Johann vom Hirz und Gobel Walrave 

hatten zu gleicher Zeit nicht nur in der Judenangelegenheit und in der Münz-
frage beim Könige auf eine günstige Entscheidung hinzuwirken, sie sollten 
auch mit dem Markgrafen von Baden, welcher die Gesandten hatte überfallen 
und ausplündern lassen, und in Sachen der Zweiung zwischen Köln und dem 
dortigen Johanniter-Komthur unterhandeln. Dass der letztere Streit, welcher 
den offenen Weinschank im Ordenshause der Johanniter betraf, auf Dietrichs 
Veranlassung hervorgerufen sei, geben die als Vermittler herangezogenen 
Männer, der Prior von Rhodus, der Prokurator des Johanniterordens und 
der Johaimiter-Komthur von Frankfurt dem Johann vom Hirz gegenüber selbst 
zu, vgl. den Brief des Joh. vom Hirz, d. d. Konstanz 1418 Mai 8, a. a. O. 
B., Orig. 

4) Die zahlreichen offenen und geheimen Belästigungen der Kölner 
Bürger von Seiten der Leute des Erzbischofs oder seiner Helfer und Helfers-
helfer sind ununterbrochen Gegenstand der städtischen Beschwerden. 

δ) Dortmund 1418 Mai 22, S t a d t a r c h i ν Κ ö 1 α, Α., Orig. 
li) 1418 Mai 27. 
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Edelbi i r í rer a u f g e n o m m e n 1 und am 10. desselben mit Johann Herrn 
zu Pless einen Hil fsver t rag gegen die rheinischen Kur fürs ten und 
den Herzog von Jülich abgeschlossen 2 . Aber was wollte eine so ge -
r i n g f ü g i g e Vers t ä rkung gegenüber der gewal l igen Macht der ver-
bünde ten Fürs ten bedeu ten! Die S tad t sah sich deshalb nach 
we i t e r e r Hülfe um. Sie richtete ihr A u g e n m e r k zunächst wieder 
auf Kön ig Sigismund, bei dem Johann vom Hirz und Gobel Wal -
r ave mit Erfolg berei ts in der Judensache und in Miinzangelegen-
bei ten wirkten. Dein Könige kam d e r An t r ag de r Stadt sehr ge -
legen. Er bedurf te ge rade damals am Niederrhein für den von 
ihm mi t Holland, Seeland und Hennegau belehnten Herzog Johann 
von Baiern der Hülfe gegen J a k o b a e a , die Toch te r und Erltin 
des Herzogs Wilhelm von Holland, welche die genann ten Lände r 
dem J o h a n n s t re i t ig machte, von den Kurfürs ten aber konnte e r 
d iese Unters tü tzung nicht er langen. Um so mehr suchte er sich 
d ie S t ad t Köln zu verpfl ichten. Sogleich nahm er in einem Schrei -
ben an die wider Köln verbündeten Fürs ten die S tad t gegen die 
A n k l a g e des Erzbischofs Dietrich in Schutz. 

Dieselbe sei, heisst es in dem Schreiben, zur E rhebung einer 
Weinacc ise in der Höhe des sechsten F u d e r s berecht igt gewesen , 
um ihre Kriegsschulden zu decken . D e r Erzbischof sei desha lb 
im Unrecht , wenn er in Gemeinschaf t mit anderen Kur fürs ten und 
mit dem Herzoge Reinald von Jül ich und Geldern die S tad t zu 
b e f e h d e n begonnen habe; auch Verstösse des Erzbischofs Vorgehen 
gegen die vom Könige bei seiner Anwesenhe i t in Köln get roffene 
A b m a c h u n g , nach welcher der zwischen Erzbischof Fr iedr ich I I I . 
u n d d e r S tad t vere inbar ten SUhnevert rag noch 10 J a h r e l ang in 
G e l t u n g bleiben sol le ; die Fürs ten möchten daher der S tad t und 
de ren Bürgern wieder Fre ihe i t und Sicherhei t g e w ä h r e n 3 . 

Mit diesem Schre iben war uun frei l ich der S tad t wenig ge-
nutz t , denn unter den damal igen Verhäl tnissen w a r es vorauszu-
sehen , dass Erzbischof Dietr ich so w e n i g wie seine Helfer auf d i e 
e i n f a c h e könig l iche Aufforderung hin sie in Fr ieden lassen 
w ü r d e n . 

Dass aber S ig ismund damals mehr nicht zu thun v e r m o c h t e , 

1) S t a d t a r c h i v K ö l n , Ilaupt-Urk.-Arch. no. 8991. 
2) E b e n d a no. 8992. 
3) S t a d t a r c h i v K ö l n B., Briefe vom Ii. und 7. Mai 1418. 
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ist iu eincui Briefe des kölnischen Gesandten V O I D Hi:-/., welcher 
zugleich mit dem vorerwähnten königlichen Schreiheil überbracht 
wurde, unumwunden ausgesprochen, dabei allerdings auch der 
Hoffnung auf eine spätere kräftigere Hülfe Ausdruck gegeben und 
der Stadt dringend ans Herz gelegt, den König doch finanziell zu 
unterstützen ; denn seine Macht sei im Wachsen begriffen. Der 
Herzog von Oesterreich habe sein Land wie ein Lehen wieder-
nebmen müssen ; mit den Venetianern sei man im Begriff, auf 
fünf Jahre einen Waffenstillstand zu schliessen ; mit dem Könige 
von England und mit dem Herzog von Burgund sei der König be-
freundet, und er hoffe, mit deren Hülfe auch Frankre ich zu über-
winden. Sei ihm das gelungen, so werde er auch der Stadt Köln 
zu Hülfe eilen. Sie möge daher dem Könige in allem, was der 
Bote ihr sagen werde, kräft ig beistehen 

\Töllig ohne Erfolg blieben die Bemühungen des Johann vom 
Hirz, den Papst zu einem Einschreiten gegen die verbündeten 
Fürsten zu vermögen2 . Der Papst beauftragte nur den Dekan 
von St. Servatius in Maestricht, die Stadt Köln gegen ein unbe-
rechtigtes Verbot des Gottesdienstes durch den Domdekan zu 
schützen 3. 

Unter diesen Verhältnissen war es von schwerwiegender Be-
deutung, dass es der Stadt gelang, den Herzog von Berg, der im 
bisherigen Verlaufe des Streites wiederholt schon für sie thät ig 
gewesen war, ganz auf ihre Seite herüberzuziehen. Am 12. Jun i 
1418 schloss sie mit ihm ein Schutz- und Trutzbündniss ab gegen 
den Erzbischof Dietrich und sein Stift, sowie gegen deren Helfer 
und Helfershelfer. Dieser Bund sollte von Seiten Adolfs nicht 
gerichtet sein gegen die Herzöge von Baiern und Kleve und den 
Junke r Gerhard von Kleve-Mark, auch nicht gegen die derzeitigen 
Freunde und Bundesgenossen des Herzogs. Die Stadt Köln be-
schränkte sich darauf, diejenigen auszunehmen, denen sie nicht 
mit Ehren Feind werden könne. Dem Vertrage entsprechend 
sollte Herzog Adolf beim Ausbruche der Feindseligkeiten mit 
150 Pferden und einer entsprechenden Anzahl Reisigen in die 

l j S t a d t a r c h i v K ö l n B., Schreiben d. d. Konstanz 1118 Mai 8 
(oder 9?). 

2) E b e n d a B. 1418 Mai 9, Konstanz. 
3) S t a d t a r c h i v K ö l n , Haupt-Urk.-Arch. no. 9053, 
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Stadt kommen und daselbst wie innerhalb der städtischen Bann-
meile die Fuhrung des Krieges übernehmen ; auch hatte er seine 
Schlösser, Burgen und Städte zum Zwecke des Krieges den Kol-
nern stets offen zn halten. Zur Stellung einer gleich grossen 
Zahl von Bewaffneten verpflichtete sich die Stadt Köln ihrerseits 
fiir den Fall, dass der Herzog für sich in einen Kampf mit den 
Genannten gerathen sollte. Auch versprach die Stadt, ihre Thore 
den Bergischen stets offen zu halteu. Friede sowohl wie Bünd-
nisse dürfen nur unter beiderseit iger Betheiligung geschlossen 
werden. Als ,so enge Verbündete sollen die kölner Kaufleute 
nicht nur in den Landen des Herzogs von allen Zöllen befreit 
sein, sondern der Herzog will sich auch bei seinem Bruder Wil-
helm verwenden, dass dieser die Kölner von den Zöllen in Ra-
vensberg befreie 

Besondere Bemühungen verwandte Köln ferner darauf, den 
Herzog von Jülich und Geldern von der Partei der Kurfürsten ab-
zuziehen. Ks erklärte dem Herzoge Reinald gegenüber sich be-
reit, vor dem Herzoge von Berg und dem von Kleve zu verhan-
deln 2 . Es würde auch gern die Vermittlung der vier Hauptstädte 
von Geldern, Nymwegen, Roermond, Arnheim und Zütphen sich 
gefallen lassen. In besonderen Schreiben wurde die Bereitwilligkeit 
der Stadt zur Aussöhnung mit dem Herzoge den Genannten mit-
getheilt, und diese, wie die Herzogin und die gemeine Ritterschaft 
von Jülich und Geldern um wohlwollende Vermittlung dringend 
e rsucht 3 . 

Sogar die in Lübeck gerade versammelten Sendboten der 
deutschen Hause hatten sich auf Kölns Veranlassung an die Kur-
fürsten und an Erzbischof Dietrich gewandt und um Darlegung 
der strittigen Punkte gebeten. In ihrer Antwort bezeichnen die 
Kurfürs ten von Mainz, Trier und Pfalz als Hauptgrund des Streites 
die Verp fädung des Rheines und die Behinderung des Stapels 
auf dem Rheine bei Köln durch eine Accise, welche die Stadt 
Köln in Form des sechsten Fuders erhebe. 

Den Rhein frei zu halten und eine neue Accise auf dem-
selben zu erheben, sei aber einzig und allein Sache der Kurfürsten. 

1) S t a d t a r c h i v K ö l n , Haupt-L'rk.-Arch. 110. 902·;, d. d. Köln 1118 
Juni 12; die Gegenurkunde gedr. L a c o m b l e t , Urkb. Bd. 4, no. 109. 

2) S t a d t a r c h i v K ö l n , Kopienbücher Bd. 7, Bl. 25. 
3) a. a. 0 . Bd. 7, Bl. 2Gb; 33; 33 b. 
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Deshalb hiitten sit· gemeinschaftlich der städtischen Behörde Vor-
stellungen gemacht, damit diese den Rhein freigebe, die Accise 
wieder abschaffe und den grossen Schaden, den der Erzbischof 
Dietrich dadurch und durch viele andere Handlungen der Stadt 
erlitten habe, ilnn ersetze. Da man gern mit der Stadt in Frieden 
lebe, so habe man verschiedene Tage anberaumt, um die Einigung 
zu erleichtern, aber von diesen Tagen seien die kölnischen Ver-
treter hochmiithig und muthwillig geschieden. Die Hanse möge 
deshalb die Stadt Köln zur Nachgiebigkeit zu bewegen suchen 1. 
Dietrich selbst berichtet auf das ihm gesandte Schreiben ausführ-
lich-, Er setzt ebenfalls als zweifellos voraus, dass der Rath von 
Köln ohne die erzbischöfliche Genehmigung weder die Handels-
freiheit auf dem Rheine vor Köln beschränken, noch in der Stadt 
neue Steuern erheben dürfe, und er sucht von dieser falschen Vor-
aussetzung aus durch eine Schilderung der bisherigen Streitig-
keiten darzuthun, dass die Stadt Köln allein alle Schuld trage. 

Diesen hier nur kurz angedeuteten Auseinandersetzungen hatte 
Dietrich ein Begleitschreiben beigefügt, in welchem er auch er -
wähnt, er hätte ausser den berührten noch viele andere Klagen 
gegen die Stadt vorzubringen über Handlungen, durch welche ihm 
und seinen Stiftsunterthanen grosser Schaden zugefügt würde und 
welche dem Verbundbriefe geradezu widerstrebten. Welcher Art 
aber diese Handlungen waren, erfahren wir erst später, als beide 
Parteien sich bereits auf einen gemeinsamen Schiedsrichter ge-
einigt hatten und Dietrich offeD mit seinen Plänen heryorgetre-
ten war. 

Abschriften dieses Briefes sandte Dietrich unter demselben 
Datum an den Bischof von Utrecht und an die Stände des Bis-
thums, insbesondere an die Städte Utrecht, Deventer, Zwolle und 
Kampen, desgleichen an die Stände von Geldern, namentlich an d ie 
vier Hauptstädte des Landes, Nymwegen, Arnheim, Zütphen und 
Roermond, nachdem er auf St. Egidiustag (1. September) sich be-
reits an alle Fürsten, Herren und Städte des deutschen Landes 
gewandt hatte, so an Mainz, Frankfur t , Worms, Speyer, Strass-
burg, Basel, Würzburg und Nürnberg. Endlich richtete er auch 
gleichlautende Schreiben an die Gaffelmeister und die einzelnen 

1) S t a d t a r c h i v Köln , Α., Orig. d. d. Bacharach 141S Septbr. 20. 
2) E b e n d a d. d. Bonn 1418 Septbr. 22. 
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Gaffelgesellsehaften von Köln. Aber sein Versuch, die Unzufrie-
denheit . welche die Erhebung des sechsten Fuders unter der Bür-
gerschaft hervorgerufen, für seine Pläne auszunutzen, hatte, eben-
sowenig Erfolg, als es ihm gelang, die Städte zu der Partei der 
Kurfürsten herüber zu ziehen. Denn die Briefe an die Gaffeln 
wurden von diesen uneröffnet an den Rath gesandt ; dem Erz-
bischofe aber wurde geantwortet, er möge sie in Zukunft mit der-
art igen Zuschriften nicht behelligen. Habe er Anlass zu Klagen, 
so solle er sieh unmittelbar an den Rath wenden, der j a jedes 
J a h r von ihnen gewählt würde und mit dem sie sich völlig eins 
wüssten 1 . 

Die Städte aber, vor allem die rheinischen, standen nach wie 
vor treu zu Köln, ja der Rath von Mainz suchte einen engeren 
Zusammenschluss unter den Städten herbeizuführen, um ihren Be-
mühungen bei den Kurfürsten einen grösseren Nachdruck zu ver-
leihen. Zu dem Zwecke sollte in Mainz ein Städtetag abgehalten 
werden, an welchem Frankfur t , Worms und Speyer und später 
auch Strassburg bereitwilligst ihre Theilnahme zusagten, nachdem 
Köln wiederholt der Wahrheit gemäss betont hatte, dass die ge-
nannte Steuer nur i h r e n B ü r g e r n a u f e r l e g t w ä r e , d a s i e 
n u r d e n W e i n b e t r ä f e , d e r v e r z a p f t o d e r i n d e n H ä u -
s e r n g e t r u n k e n w ü r d e ; und dass auch das Stapelrecht auf 
dem Rheine von ihr nicht anders, als seit Menschengedenken ge-
handhabt würde2 . 

Bevor aber dieser Städtetag zu Stande kam, hatte Erzbischot 
Werner von Trier der Stadt Köln bereits seinen Fehdebrief ge-
sandt , „wegen der Ungerechtigkeit und Gewalt, welche die Stadt 
auf dem Rheine an dem Erzbischofe von Trier, an seinen Unter-
thanen und an dem gemeinen Kaufmanne verübt habe" 3 . Die 
anderen Kurfürsten hielten zwar noch mit der förmlichen Absage 
zurück, sie verboten jedoch durch öffentliches Ausschreiben den 
Kaufleuten den ferneren Verkehr mit den Kölner Bürgern und den 
Vertrieb der eigenen Waaren mit kölnischen zusammen, zu Wasser 
wie zu Lande4. 

1) Kölner Jahrbücher , Ree. C., a. a. 0. , S. I i s . 
2) S t a d t a r c h i v K ö l n , Kopienbücher Bd. 7, Bl. 20b und 30, 

Schreiben von 141S Septbr . l'.> und 21. 
3) a. a. 0 . Bl. 32, 141·"· Seotbr . 27. 
4) a. a. 0 . Bl. 32b. 
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Die Siadt beantwortete dieses kurfürstliche Maniít'.st mit der 
Erklärung an Main/., Frankfurt , <J]>pciiheim. Worms, Speyer. Ha-
genau, Strassburg, Basel und die anderen oberdeutschen Reichs-
städte. an die Städte von Geldern, Kleve, Utrecht, Holland und 
Brabant, an Aachen, Dortmund und die Städte der Mark, sie werde 
jeglichen Handelsverkehr nach den Ländern der Kurfürsten ver-
hindern. jedes Gut, das man den Kurfürsten zuführe, in Beschlag 
nehmen und dementsprechend kein Schiff und kein Landfuhrwerk, 
namentlich keines aus den Niederlanden an Köln vorbeilassen 

Dem Er/.bischof Werner drückte sie ihr Erstauuen darüber 
aus, dass gerade er ihr den ersten Absagebrief übersandt habe, 
obwohl sie mit seinem Stifte seit langen Jahren freundschaftlichen 
Verkehr unterhalte. Sollte er trotzdem wirklich Grund zu Be-
schwerden haben, so wäre sie gern zu Verhandlungen bereit und 
schlüge die Herzöge von Berg und Kleve als Schiedsrichter vor2 . 
Statt auf diesen Vorschlag zu antworten, führte Erzbischof Werner , 
verstärkt durch 72 Helfer, welche der Stadt Köln ebenfalls ihre 
Fehdebriefe übersandt hatten, seine Truppen selbst die Mosel ab-
wärts gegen Köln. Auf die Kunde davon rüstete sich 'nunmehr 
die Stadt eiligst zum Kampfe. Da zu gleicher Zeit das Gerücht 
ging, Erzbischof Dietrich und sein Bruder, Graf Friedrich von 
Saarwerden beabsichtigten, Deutz zum Mittelpunkte ihrer dem-
nächst zu eröffnenden kriegerischen Operationen zu machen, so 
wurde zunächst mit Hülfe des Herzogs Adolf von Berg in 
Deutz ein starkes Bollwerk errichtet von 40 Fuss Dicke, mit 
vielen Erkern an den Seiten und einem starken Bergfried in der 
Mitte3 . Auf dem linken Rheinufer wurde diesem Bollwerk ge-
genüber die grosse Büchse des Herzogs von Berg aufgestellt. In 
der Stadt selbst erwarteten die Zunftgenossen mit 400 sächsischen 
Reitern kampfberei t den Angriff des Trierer Kurfürsten. Dieser 
aber war auf seinem Zuge plötzlich erkrankt und starb bereits 
am 4. Oktober auf dem Schlosse Thurmberg an der Mosel4 . Sein 
Tod schob den Beginn des Kampfes noch einmal hinaus und gab 

1) a. a. Ü. Iii. 32b; Kölner Jahrbücher, Ree. C., a. a. O., S. 118. 
2) ¡ S t a d t a r c h i v K ö l n , Kopienbücher Bd. 7, Bl. 32. 
·>) sog. Koe lhof f ' sche C h r o n i k zum 3. Oktober 14IS a. a. O., S. 755. 
1) G e s t a T r e v i r o r u m ed. Wyttenbach Bd. 2, S. 298; Thurmberg 

lag bei Welmich, vgl. auch G o e r z , Regesteu der Erzbischöfe von Trier, 
S. 115. 
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der Partei, welche bisher eifrigst, aber ohne Erfolg für einen 
friedliehen Ausgleich eingetreten war, wieder neue Hoffnung, /.li-
mai Werners am 1:5. Oktober erwählter Nachfolger, Otto von Zie-
genhain, offen filr den Frieden sich aussprach. Köln entsagte des-
halb auch auf Antrag der Städte Worms, Speyer und Frankfur t 
zunächst der Fehde gegen den verstorbenen Erzbischof Werner und 
das Trierer S t i f t 1 und liess durch den Grafen von Sayn und den 
Ritter Friedrich vom Steyne dem Stifte seine Bereitwilligkeit melden, 
in Köln mit ihm zu verhandeln '. 

Erzbischof Otto kam bald nach seiner Wahl selbst nach Köln 
und suchte vor allem eine Verständigung zwischen der Stadt 
und Dietrich herbeizuführen3 , obwohl gerade zu der Zeit die 
Aussichten auf Erfolg geringer waren denn je . Gerade damals 
hatten nämlich die anderen rheinischen Kurfürsten an den Herzog 
von Jülich und Geldern das Ansinnen gestellt, er solle mit Heeres-
macht sich auf das befestigte Deutz werfen, sie selbst würden in 
Bälde mit ihren Truppen nachfolgen. Und wenn auch aus dem 
Zuge gegen Deutz nichts wurde, weil der Herzog Reinald nur an 
einem gemeinschaftlichen Kampfe gegen Köln sich betheiligen 
wollte, so liess doch jene Aufforderung an sich schon bei dem 
Erzbischofe wenig Neigung zu einem friedlichen Ausgleich ver-
innthen. Dennoch gelang es Otto wirklich, seinen Mitkurfürsten 
Dietrich zur Absendung einer Gesandtschaft nach Köln zu ver-
mögen, nachdem die Stadt das Bollwerk in Deutz unter der Be-
dingung in die Gewalt des Trierers gegeben hatte, dass er es ihr 
unverzüglich zurückstelle, falls die Verhandlungen mit ihrem Erz-
bischofe ergebnisslos verlaufen sollten4 . Der letztere Fall t rat 
wirklich ein; denn alle Bemühungen der Vermittler scheiterten an 
der starren Forderung Dietrichs und seiner kurfürstl ichen Helfer, 
die Stadt solle zuvor ihr Bündniss mit dem Herzoge von Berg 
lösen. Dazu konnten sich aber die Kölner bei all ihrer Neigung 
zu einer Aussöhnung nicht verstehen, wollten sie sich anders nicht 
ihres treuesten und mächtigsten Beistandes berauben, der allein 
ihnen bisher den erfolgreichen Widerstand ermöglicht hatte. So zogen 
also die Gesandten unverrichteter Sache wieder heim, und Erz-

1) S t a d t a r c h i v K ö l n , Kopienbücher Bd. 7, Bl. 34, 1418 Oktbr . 10. 
2) a. a. 0 . , Bl. 33b , 1418 Oktbr . 8. 
3) sog. K o e l h o f f s c h e C h r o n i k a. a. 0 . , S. 75Γ>. 
4) a. a. O. 
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bischof Otto gab das Bol lwerk zu Deutz wieder an die S tad t zu-
nick . Das einzige, was er hat te e r re ichen können, w a r die beider-
se i t ige Zusage , einen gemeinsamen T a g der Fürs ten und S t äd t e 
in Koblenz besch icken zu wollen, de r in derselben Angelegenhe i t 
am 13. November desse lben J a h r e s s ta t t f inden sollte. 

Die gleichzei t igen Benii ihungen der Bürger von Mainz und 
der ihnen ve rbünde ten S t äd t e ha t ten ebenso wenig die Fü r s t en 
zur Nachg ieb igke i t zu bewegen vermocht . Der Kur fürs t F r i ed r i ch I. 
von Brandenburg , welcher für die D a u e r der Reise des Königs 
S ig i smund nach Ungarn von d iesem zum Sta t tha l te r und Verwese r 
des Reiches mit unbesch ränk t e r Vol lmacht e rnann t war ha t te z w a r 
zuerst das Bes t reben der g e n a n n t e n S täd te recht e i f r ig unters tütz t , 
sieh dann aber , wohl mit Rücksicht auf seine Mi tkur fürs ten , we lche 
dama l s noch von Nachg ieb igke i t n ichts wissen wollten, wieder von 
den Verhand lungen zurückgezogen . Obgleich er anfängl ich fü r 
Ende Oktober e ine Z u s a m m e n k u n f t in Mainz mit den S täd ten ver-
ab rede t hat te , erschien er dennoch an dem best immten T a g e nicht , 
und als wen ige T a g e spä te r d ie S täd tebo ten abe rma l s sich ein-
stel l ten, ha t t e er berei ts seine Reise an den Nieder rhe in gen Aachen 
ange t r e t en 2 . 

Die Rücks ich t auf Erzbischot ' Dietrich, den Urheber u n d d i e 
Seele dieser ganzen Bewegung , hat ihn zweifellos auch al lein ver-
anlasst , von Bonn unmi t te lbar nach Aachen zu re isen und d ie Ein-
l adung zu e inem Besuche in Köln, welche de r Rath ihm du rch 
J o h a n n vom Neuenste in über re ichen liess, abzu lehnen . Es b l ieb 
der S tad t also n ichts a n d e r e s übrig, als ihm einen schr i f t l i chen 
Bericht über den Gegens t and und d e n Ver lauf des S t re i tes zuzu-
senden und ihn um seine Ve rmi t t l ung auf dem in Auss ich t ge-
nommenen T a g e in Koblenz zu e r s u c h e n 3 . 

D ie Z u s a m m e n k u n f t w u r d e a b e r noch in letzter S tunde d u r c h 
Erzbischof Otto von T r i e r aus nicht n ä h e r angegebenen G r ü n d e n 
abgesag t 4 . Sie sollte ku rz d a r a u f in B o p p a r d stat tf inden, k o n n t e 
aber wegen d e r K r a n k h e i t des Re ichsverwesers auch dor t n i ch t 

1) Vg l . D e u t s c h e R e i c h s t a g p a k t e n Bd . 7, S. 2 ö l zum 2. O k t o b e r 1 4 1 8 . 
2) D e u t s c h e R e i c h s t a g s a k t e n Bd . 7, S. 203. 
3) S t a d t a r c h i v K ö l n , K o p i e n b ü c h e r B d . 7, 151. 4 3 — 4 3 b . 
4 ) a . a . O . , Bl. 3 8 b u . 3 9 ; vg l . D e u t s c h e R e i c h s t a g s a k t e n Bd. 7, S. 257 . 

Annalcn des ljist. VereiDS. LVf. 4 
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abgeha l t en werden, sondern w u r d e unter Z u s t i m m u n g der anwesen-
den Fürs ten und S täd tebo ten nach Mainz ve r l eg t 1 . 

Herzog Adolf von Berg , welcher schon von Hoppard aus den 
Re ichsve rwese r nach Mainz begle i te t hat te , Ubernahiii d ie Vertre-
t u n g de r S tad t Köln ; ausse r ihm n a h m e n d ie rheinischen Kur fü r s t en 
und Herzog L u d w i g in Ba ie rn persönlich T h e i l ; desg le ichen waren 
anwesend die Ver t re te r von Mainz, F r a n k f u r t , W o r m s und Speyer 2 . 

Die Verhand lungen f anden a m 21. J a n u a r 1419 unter dem 
Vorsi tze des Kur fü r s t en F r i e d r i c h statt , ver l iefen aber , wie alle 
f rühe ren , ergebnisslos. 

G e r a d e auf d iese V e r s a m m l u n g hat ten die F r e u n d e eines fr ied-
l iehen Ausgleichs grosse Hof fnungen gesetzt , weil es ihnen noch 
einmal ge lungen war , d ie rheinischen K u r f ü r s t e n zur persönlichen 
T h e i l n a h m e z u b e w e g e n , und weil K u r f ü r s t F r i ed r i ch selbst im Auf-
t r a g e des Königs die Ve rhand lungen lei tete. 

Ein solcher Ausgleich e rwies sieh j e d o c h a ls unmöglich, so 
l ange Erzbischof Die t r ich unerschüt ter l ich auf seinen Ansprüchen 
au d ie S tad t Köln behar r t e . Und g e r a d e Die t r ich war seiner 
ganzen Cha rak t e r an l age nach nicht der M a n n , de r sich mit 
ha lben Erfolgen begnügte . Die Er fü l lung all se iner Ansprüche aber 
zu erhoffen, hat te er a l len Grund , so lange er sieh die Hülfe seiner 
mäch t igen Verbünde ten zu s ichern und den Erzbischof von T r i e r 
wen igs tens zur B e o b a c h t u n g einer wohlwol lenden Neu t r a l i t ä t zu 
bewegen vermochte . 

Indess war auch die S t a d t Köln im Ver t r auen auf die k r ä f t i ge 
Un te r s tü t zung ihres t reuen Bundesgenossen , des Herzogs von Berg, 
entschlossen, ihre Se lbs t s t änd igke i t auf d a s äussers te zu ver the i -
digen. So d r ä n g t e denn a l les zur E n t s c h e i d u n g durch die Waffen . 

Nachdem ein letzter Vorsch lag d e r Kur fü r s ten , sich e inem 
Sch iedssprüche des Re ichsverwesers . des Erzbischofs von T r i e r und 
des Herzogs von Berg zu un te rwer fen , vom Ra the unbeantwor te t 
gelassen w a r 3 , e r fo lg te am 26. J a n u a r d ie K r i e g s e r k l ä r u n g des 
Erzbischofs Dietr ich an d ie S t a d t Köln. 

Mit d ieser l ang ten zugle ich nicht wen ige r als 700 wei tere 
Fehdeb r i e f e in Köln an. Am 20. F e b r u a r folgte die Absage des 

1) Deutsche Reichstagsakten a. a. 0 . 
2) Kölner Jahrbücher l iée. C., a. a. 0 . , S. 11!'; Deutsche ßcichsta.irs-

akten Bd. 7, S. 25U. 
:i) S t a d t a r c h i v K ö l n , Kopienbücher Bd. 7, Bl. 50b. 
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l'tal/.^raloii Ludwig und seiner 150 Helfer, weil die Stadt den 
freien Rheinstrom bebindere und die kurfürst l ichen Sühneversuche 
auf dem Tage in Mainz zurückgewiesen habe 1 . 

Am 26. März endlich schloss sich auch der Erzbischot von 
Mainz den kriegführeuden Fürsten an. Die Zahl der Feinde war 
eine grosse, aber den Muth der Kölner vermochte sie nicht zu er-
schüttern. Nicht weniger als 423 Bürger gewährten dem Käthe 
zur Bestreitung der ausserordentlichen KriegsbedUrfnisse freiwillig 
Darlehn, welche zwischen 11 und 600 Gulden sich bewegten und 
insgesammt auf die stattliche Summe von 23940 Gld. sich beliefen. 

Der Herzog von Berg, welcher allerdings erst am 26. März 
<lem Erzbischof Dietrich seinen Fehdebrief Ubersandte, zog mit 300 
Reisigen in die Stadt ein und übernahm die Leitung des ganzen 
Kampfes- . Durch seine Vermittlung kam auch ein Blindniss mit 
dem Herzoge Otto von Braunschweig und dem Landgrafen Ludwig 
von Hessen zu Stande. Man versprach e inander auf eigenen Ge-
winn und Verlust während der Fehde treu beizustehen; nur sollte 
Köln die hessisch-braunschweigischen Truppen unterhalten, sobald 
sie den bergischen Boden betreten würden und den Verbündeten 
7000 Gld. zahlen, falls eine Sühne zwischen Stadt und Erzbischof 
vereinbart würde, welche ihnen nicht genehm sei 3 . 

Ganz besondere Mühe wandte Köln auf, um den alten Herzog 
-von Jülich und Geldern von der Partei der Fürsten zu trennen, 
und wenn ihm das auch nicht ganz gelang, so erreichte es doch, 
<lass Reinald .sich nicht thätlich am Kriege betheiligte und mehr-
mals sogar die fortgesetzten Bestrebungen der Fr iedensfreunde 
unterstützte. 

Auch das war wohl nicht an letzter Stelle dem Eingreifen 
seines Neffen und Erben zu verdanken. 

In Herzog Adolf hatte Dietrich übrigens längst seinen ge-
fährlichsten Gegner erkannt. Gegen ihn und sein Bündniss mit 
der Stadt Köln war deshalb auch in erster Linie während des 
Krieges seine diplomatische Thät igkei t ger ichtet . Er wusste den 
König Sigismund zu bereden, dass dieser den Herzog zur Lösung 
seines Vertrages mit tier Stadt aufforderte, da diese dem Erz-
bischofe alle seine gerechten Forderungen jüngst auf dem Tage 

1) S t a d t a r c h i v K ö l n , Abth . IJ. 
•2) Kölner Jahrbücher Ree. C., a. a. O., S. 119. 
•i) S t a d t a r c h i v K ö l n , Haupt-Urk.-Arch. no. 9H»4, d . d . 1419 Febr . 23. 
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zu Mainz abgeschlagen habe und nur ihren Muthwil len mit ihm 
t re ibe 1 . Allein dieses könig l iche AVort vermochte ebensowenig den 
berg i sch-kö ln i schen Bund zu t rennen , als das ein J a h r vorher an 
Die t r i ch ger ichte te Schre iben die For tse tzung des ganzen S t re i t es 
ha t t e verh indern können. 

So zog sich also der erbi t ter te Kampf noch bis Ende April 
h in 2 . Da erst ge lang es dem Erzbischofe Otto von Tr i e r , welcher 
auf da s k rä f t ig s t e von den rheinischen Städten unters tütz t wurde , d ie 
Fü r s t en zur Nachgieb igke i t zu bewegen. Als Vertreter derse lben 
g ing er nach Köln und vere inbar te mit Herzog Adolf unter Zu-
s t i m m u n g des Rathes einen T a g in Hönningen, auf dem noch ein-
mal ein bil l iger Ausgleich versuch t werden sollte 

Anfang Mai kamen dort auch wirkl ich d ie rhe in i schen Kur-
fürs ten , der Herzog von Jül ich und Geldern , der Herzog von Berg 
und die Ver t re ter der S t ad t zusammen. Volle vierzehn T a g e lang 
w u r d e verhandel t . Am 19. Mai endlich einigte man sich auf den 
Erzbischof Otto als Schiedsr ichter . Sein Urtheil , dem beide Thei le 
sich bedingungslos zu un te rwer fen haben, soll sich aussp iechen 
über den S tape l auf dem Rheine und dein Le inp fade ausserha lb 
de r S tad t , über die Accise innerhalb derselben, desgle ichen über 
d a s Bol lwerk in Deutz und die A'erpfählung des Rhe ins t romes 4 . 

Erzbischof Dietr ich und die Vertreter der S t ad t e rk lä r t en dem 
Erzb ischofe Otto gegenüber noch einmal ausdrückl ich , dass sie 
se inem Ausspruche unbed ing t Folge leisten woll ten. Darauf b rach te 
le tz terer zunächst folgendes Kompromiss zu S t ande 4 . 

1. J e d e P a r t e i soll d e r anderen ihre Ansprache am Sonn tage 
Tr in i t a t i s (11. J u n i ) bei S o n n e n a u f g a n g vers iegel t übersenden, und 
z w a r de r Erzbischof die seinige den Bürgermeis tern und dem Rathe 
von Köln, die S tadt Köln die ihrige am selben T a g e und zur selben 
Ze i t dem Zol lschreiber zu Bonn. Drei Wochen nachher , a m Sonn-
t a g e nach J o h a n n i s t a g 5 , müssen an denselben Stel len die An twor t en 

1) L a c o m b l e t , Urkb. Bd. 4, no. 11;$. 
2) Ueber die Einzelheiten des Kampfes vgl.. En η e n , Geschichte der 

Stadt Köln Bd. 3, S. 232 ff. 
3) Kölner Jahrbücher Ree. C., a. a. 0 . , S. 119. 
4) S t a d t a r c h i v K ö l n , Haupt-Urk.-Arch., no. 92o3 d. d. Hönningen 

1419 Mai 19. 
5) Der nächste Sonntag nach Johannistag fiel im genannten Jahre be-

reits auf den 25. Juni; es wird deshalb wohl der darauffolgeude gemeint sein. 
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auf die Klageschriften abgegeben und dann Klage und Antwort 
umgehend dem trierischen Zollschreiber in Engers versiegelt zuge-
stellt werden. Zwischen diesem Sonntage und dem Bartholomäus-
tage (24. Aug.) oder vier Wochen nachher hat Erzbischof Otto den 
endgültigen Schiedsspruch zu fallen. 

Der Vertreter des Kölner Käthes erklärte endlich am gleichen 
Tage im Auftrage des Raths, dass das Bollwerk in Deutz unter 
den urkundlich festgestellten Bedingungen dem Befehlshaber der 
Tr ierer Truppen, Johann von Paffendorf, übergeben sei1. 

Schon am Tage darauf fällte Otto sodann folgenden vorläu-
figen Spruch: 

1. Beide Parteien sollen mit ihren Helfern und Helfershelfern 
wegen dieser Fehde vollkommen gesühnt sein, die beiderseitigen 
Gefangenen sofort in Freiheit gesetzt und die beschlagnahmten 
Outer freigegeben werden. 

2. Der Kauf und Verkauf von Weinen in und vor Köln soll 
zwischen dem 20. Mai und St. Martin (11. November) und dann, 
wie es weiter bestimmt werden wird, für Einheimische und F remde 
von jeder Beschränkung befreit sein. 

3. Das Bollwerk zu Deutz ist unverzüglich in die Hand des 
Erzbischofs Otto zu geben. 

4. Die Verpfahlung des Rheinstromes bei Köln ist von Stadt 
und Rath aufzuheben und der Strom dem Verkehr wieder zu 
öffnen. 

5. In diesem Frieden soll auch der Herzog von Berg mit 
seinen Helfershelfern eingeschlossen sein. 

6. Alle früheren Verträge sollen von neuem wieder in Kraf t 
treten. 

7. lieber alle nicht hier genannten strittigen Punkte soll der 
Spruch innerhalb der nächsten vier Wochen erfolgen 2 . 

Ueber diese Zeitbestimmung verlangt der Kölner Rath am 12. Juni vom Erz-
bischof Otto selbst Aufklärung, S t a d t a r c h i v K ö l n , Kopienbücher Bd. 7, 
Bl. 64. 

1) S t a d t a r c h i v K ö l n , Haupt-Urk.-Arch. no. 9265, d . d . 1419, 
Mai 20. Der Herzog von Braunschweig und der Landgraf von Hessen Hessen 
durch Bevollmächtigte die Erklärung abgeben, sie würden gegen den Ab-
schluss der Sühne keinen Einspruch erheben, wenn sie 4000 Gld. als Ent-
schädigung erhielten. Die Stadt erklärte sich damit einverstanden und zahlte 
am 4. Juli die genannte Summe aus, a. a. O. Haupt-Urk.-Arch. no. 9313. 

2) S t a d t a r c h i v K ö l n , Haupt-Urk.-Arch. no. 9264, d. d. Hönningen 
1419 Mai 20. 
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Am Frohnleichnahmsfeste (15. Juni) fällte Otto über verschie-
dene strittige Punkte bereits seinen entscheidenden Spruch, welcher 
die Artikel 1 uud 3 — ti der Hönninger Bestimmungen einfach be-
stätigte und betreffs des Stapels auf dem Rheine vor Köln und der 
Accise in der Stadt Folgendes festsetzte1 . 

Der Stapelzwang für Wein in Köln soll bis Martini aufge-
hoben sein, desgleichen noch vier Wochen nach Martini und im 
April des nächsten Jahres. 

In den drei folgenden Jahren soll er zweimal j e vier Wochen 
ausser Kraft treten, nämlich vierzehn Tage vor Martini bis vier-
zehn Tage nachher und während des Monats April. In der Er-
hebung der Accise in Köln soll die Stadt von den Fürsten in den 
nächsten vier Jahren in keinerlei Weise behindert werden. 

Dieser Ausspruch soll vier J ah re in Kraft bleiben, nach Ab-
lauf dieser Zeit aber soll keine Partei auf Grund desselben an die 
andere irgend welche Ansprüche erheben können. 

Bevor er Uber die anderen, seiner Entscheidung unterbreiteten 
Fragen das Urtheil sprach, begab sich Otto selbst nach Köln und 
suchte sich hier, aufs eifrigste durch den Herzog Adolf von Berg 
und durch rechtskundige Männer unterstützt, eine genaue Kenntnis» 
der Kölner Verfassungsverhältnisse zu erwerben. 

Erzbischof und Stadt reichten zur festgesetzten Zeit ihre ge-
gegenseitigen Klageschriften ein, letztere dazu auch ihre Antwort 
auf die erzbischöflichen Ansprüche 2 . 

Einleitend erklärt Dietrich, er sei durch die Gnade des rö-
mischen Stuhles und des heiligen römischen Reiches als Erzbischof 
und Stiftsherr ein rechter und oberster Herr der Stadt Köln ; ihm 
wie allen seinen Vorgängern hätten die Bürgermeister tlir d ie 
Stadt und die einzelnen Bürger den Huldigungseid geleistet. Als 
Stadtherr beansprucht er für sich die unbeschränkte Gerichtsbar-
keit, hohe wie niedere, in geistlichen wie in weltlichen Sachen, 
das alleinige Recht Münze zu schlagen und Geleit zu eltheilen, in 
der Stadt und vor derselben, aHf dem Rheine und auf dem Lein-
pfade zu beiden Seiten des Flusses wie auf allen Landstrassen ; 
die Aufsicht Uber den gesammten Handel und Verkehr. Dietrich 

1) a. a. 0 . Haupt-Urk.-Arch. no. í)297, d. d. Springiersbach 141!) 
Juni 15. 

2) S t a d t a r c h i v K ö l n , Sammlung der Actus et processus Bd. 9, 
Bl. 119 ff. 
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behaup te t , er allein bes i tze d a s B e s t e u e r u n g s r e c h t in der S t a d t ' , 
ihm gehör ten aussch l iess l ich die E i n k ü n f t e a u s der G r u t , d e r 
W a g e und den Maassen , aus de r Accise und den Zöl len. Er ver -
l ang t endl ich , dass d i e S t a d t d ie P r iv i l eg ien des Kle rus nicht 
s c h m ä l e r e , die J u d e n a l s Un te r sassen de r erzbischöf l ichen K a m m e r 
a n e r k e n n e und sich s t r e n g auf den Boden des von König S ig i s -
m u n d zwischen ihr und ihm g e s c h l o s s e n e n V e r b u n d e s stelle. 

I n d e m Dietr ich d a n n auf d i e e inze lnen Hohe i t s rech te n ä h e r 
e ingeh t , stellt er die K lagen Uber K ü m m e r u n g seiner Ju r i sd ik t i on 
a l len a n d e r e n voran. E r beschu ld ig t den Ra th , das s e r seit J a h r e n 
p l a n m ä s s i g darauf a u s g e g a n g e n sei , d ie Rech t sp f l ege in der S t a d t 
mögl ichs t in seine H a n d zu b e k o m m e n . 

Zu dem Z w e c k e suche er for t und for t das Ansehen des 
geis t l ichen Ger ich tes zu u n t e r g r a b e n d a d u r c h , das s er von se inen 
B ü r g e r n ve r lange und n ö t i g e n f a l l s s ie zwinge , in ihren S t re i t ig -
ke i t en sich beim I l a t h e R e c h t zu holen, u n b e k ü m m e r t d a r u m , ob 
die Klagen berei ts beim geis t l ichen Ger ich te a n h ä n g i g g e m a c h t 
se ien ode r ob g a r d e r Offizial be re i t s sein Urthei l gefä l l t h a b e . 
D i e s e I n h i b i r u n g sei n i ch t a l le in in Fä l l en geschehen , in d e n e n 
m a n zwei fe lha f t sein k o n n t e , ob e ine S a c h e vor d a s ge i s t l i che 
oder wel t l i che Ger icht gehö re , sonde rn sogar bei K lagen , die sich 
auf Ehesachen , T e s t a m e n t e u n d E r b s c h a f t e n bezogen hä t ten . Der R a t h 
ve r l ange fe rne r von d e n N a c h b a r n d e r G e b a n n t e n , dass sie d e n \ r e r -
k e h r mi t d iesen for tse tz ten, er v e r b i e t e den Hausbes i t ze rn , den G e -
b a n n t e n d ie W o h n u n g e n zu k ü n d i g e n , w ä h l e solche zu Bürge rme i s t e rn 
u n d in den Ra th u n d w ide r se t ze s ich endl ich de r Bes t immung des 
ge is t l ichen Ger ichts , w o n a c h der , w e l c h e r ein J a h r im Banne ver-
ha r re , an Le ib und G u t g e k r ä n k t w e r d e . D a d u r c h habe der R a t h 
bewi rk t , d a s s m a n den B a n n des ge i s t l i chen Ger ich t s Uberhaupt 
n i ch t m e h r achte . 

U m auch den W i r k u n g s k r e i s des hohen wel t l ichen Ger ich t s 
e inzusch ränken , h a b e de r Ra th zu den d re i a l ten s t äd t i schen Ge-
r i ch ten al lmählich e ine g a n z e Re ihe n e u e r e ingesetz t und z w a r 
d a s Ra thsge r i ch t , d ie Ge r i ch t e auf d e m s täd t i schen K a u f h a u s e , in 
den T u c h h a l l e n und in der Weinschu le , das „P fe rdege r i ch t " , d ie 
Ger i ch te der s t äd t i s chen R e u t m e i s t e r und de r Gewal tn ie i s te r , d a s 

1) In Wirklichkeit hat te schon Rudolph von Habsburg am 2. März 1274 
der Stadt das Recht bestätigt , die Waaren und Güter der Eingesessenen mit 
einer Steuer zu belegen, L a c o m b l e t , Urkb. Bd. 2, no. G*>7. 
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Ger i ch t am Rheine, das bei den s t äd t i s chen Maassen und der 
W a g e , die Gerichte der Schne ide r und de r Buntwörter , ein sol-
ches, welches Uber Verbrecher abur thei le , d ie auf fr ischer Tha t 
e rgr i f fen wären , und endlich d ie zahlre ichen Zunftgerichte . Das 
Senatsger icht habe bereits in fünf Abthe i lungen gethei l t werden 
müssen . 

Durch diese Maassnahmen bleibe dem hohen Ger icht nur 
noch die Ausübung der B lu tge r i ch t sba rke i t vorbehal ten . Damit 
noch nicht zuf r ieden , fordere de r Ra th Eid und Gelübde von deu 
Schöffen, obwohl sie b isher nur dem Erzbischof durch Eid ver-
pfl ichtet gewesen wären ; er habe sie zur H e r a u s g a b e der Schöffen -
Ordnung, des Siegels und der Schlüssel zu ihrem und zum städti-
schen Archive gezwungen, sowie zum Verzicht auf Sitz und St imme 
im Stad t ra the . Sei f rüher al les be sch l agnahmte Gut beim Greven 
h in te r leg t worden, so befehle j e t z t de r Rath es bei den von ihm 
a b h ä n g i g gewordenen Schöffen zu h in ter legen, j a er scheue sich 
nicht , sogar in die Blu tger ich tsbarke i t e inzugre i fen , indem er Ein-
heimische wie St i f tse ingesessene gefängl ich einziehe und erst dem 
Greven überl iefere, nachdem er durch die Fo l te r von diesen die 
g e w ü n s c h t e Aussage erhal ten habe. 

Bei der ausführ l icheren D a r l e g u n g de r E i n g a n g s t i e r Klage-
schr i f t kurz e rwähnten Ansprüche legt ferner der Erzbischof be-
sonderes Gewicht darauf , dass de r Rath ihm das Gelei tsrecht von 
Köln nach Bergheim nicht wei ter s t re i t ig mache 1 , seine Münzen 
zu dem au fgep räg ten Wer thc ans tands los annehme, seinen unmi t -
te lbaren Verkehr mit den Gaffe lgese l l schaf ten nicht weiter bean-
s t ande und namentl ich seine Br iefe une rb rochen an diese ge langen 
lasse'2 ; dass er fe rner in seinen Schr i f t s tücken nicht mehr die 
E ingangsformel gebrauche : »Wir Bürge rmeis t e r und Ra th der 
S t a d t Köln", nicht mehr s ch re ibe : , U n s e r e S tad t und Bürger" und 
sich auch nicht , H e r r e n von Köln" oder „ G n ä d i g e Her ren vom 
R a t h e " an reden lasse, sondern dass er wie f rühe r sich der W o r t e 

1) Das Geleit von Köln nach Berghe im, welches übrigens auch der 
Herzog von Jül ich für sich in Anspruch nahm, war sehr wicht ig und ein-
trägl ich, weil über Bergheim die Strasse nach Aachen, Brabant und Frank-
reich hinein führte. 

2) Dietrich behauptet , seine an die Gaffeln ger ichte ten Briefe hät ten 
diese unerbrochen dem B a t h e zusenden müssen, dieser habe sodann den Gaf-
feln den Inhalt uur verstümmelt mi tge the i l t ; vgl . oben S. 4t>. 
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bodiene : ..Wir Richter, .Schöllen. Rath und ändert· Bürger vun 
Köln1". 

Weiter beklagt sich der Erzbischof über die Beschränkung 
<ler Handelsfreiheit auf dem Rheine vor Köln, über die strenge 
Handhabung des .Stapelzwanges, der vollständig aufgehoben wer-
den müsse, über zahlreiche Gesetze und Verordnungen des Rathes, 
welche nur den Kölner Bürgern gestatteten, die dort aufgestapelten 
Waaren anzukaufen und überdies den gesaminten Handel eini-
gen begünstigten Genossenschaften überliefert hätten, sodass es 
eiueui einzelnen armen Manne überhaupt nicht möglich sei, sich 
an einem Geschäfte zu betheiligen. 

Betreffs der neuen Accise bleibt Dietrich bei der Behaup-
tung, die Stadt dürfe ohne seine vorherige Genehmigung keine 
solche erheben. Er fordert nicht nur Abschaffung derselben, son-
dern auch Rückerstattung der bereits erhobenen Abgaben an ihn 
und das Stift . 

Sehr scharf verurtheilt die Klageschrift das Verhalten des 
Raths gegenüber der Kölner Geistlichkeit. Bei diesem Punkte 
spielt natürlich wie seit Jahrhunderten der Streit zwischen Stadt 
und Klerus wegen des Weinzapfs eine Hauptrolle. 

Am 21. December 1390 hatten in dieser Angelegenheit das 
Domkapitel, die Stifte St. Gereon, St. Severin, St. Kunibert, 
St. Andreas, St. Aposteln, St. Maria ad gradus und St. Georg, 
desgleichen die Abteien St. Pantaleon und St. Martin dem Rathe 
eine schriftliche Erklärung überreicht in welcher sie sich ver-
pflichteten, den W e i n , der von ihnen in Köln selbst gezogen 
werde, nur in ihren Kellern oder in Häusern innerhalb ihrer Im-
munitäten zu verzapfen, den Wein dagegen, den ihre ausserhalb 
der Stadt liegenden Besitzungen lieferten, nur in Köln und zwar 
in ganzen Stücken an rheinische Bürger zu verkaufen, dem Rathe 
auch jedesmal anzuzeigen, wann ihr Wein am Thore anlange, 
cndlich nicht eher denselben zu verzapfen, bis der Rath auch sei-
nen Bürgern erlaube, neuen Wein zu verzapfen. 

Dieses Schriftstück sollte der Rath nach Dietrichs Behaup-
tung der Geistlichkeit abgezwungen haben, weshalb die Heraus-
gabe desselben an diese gefordert wird. Nicht miuder verlangt 
Dietrich die Aufhebung der Rathsverfügungen, durch welche 
die allzugrosse Anhäufung des Vermögens in der todten Hand ver-

1) Quellen zur Gesch. der Stadt Köln, Bd. 6, no. 9. 
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h inder twerden sollte, der Verordnungen nämlich, welche es unter-
sagten, den U¡reliIichen Ins t i tu ten, insbesondere den Klöstern Im-
niobil ienbesitz zu ve rmachen , oder solchen in die s tädt ischen 
Schre insbücher e inzut ragen , sie Einsieht in diese nehmen zu lasseil 
ode r ihnen Auszüge aus denselben zu liefern : dadurch gingen dem 
Kle rus viele Renten ver loren. Mit Unrecht habe auch der Rath 
den Klerus gezwungen, die Immobil ien der einzelnen Kapi te l in 
da s s täd t i sche Grundbuch e in t ragen zu lassen, sowie auf die Mtihlen-
und Molterfre ihei t zu verzichten. 

Nachdem dann noch gegen zahlreiche a n d e r e Uebergr i f fe des 
R a t h s auf das geist l iche Gebiet ein scharfer P ro tes t eingelegt ist, 
nachdem die Stel lung de r J u d e n zur S tadt und zum Erzbischof 
von neuem beleuchtet und ihnen besonders da s ins de non evo-
cando abgesprochen ist, schliesst d ie sehr umfangre i che Klage-
schr i f t mit einer nochmal igen Dar legung der Ursachen, welche den 
letzten St re i t und Kr ieg he rvorgerufen und in die Länge gezogen 
haben , iudem sie da fü r der S tadt allein die V e r a n t w o r t u n g zu-
schiebt . 

Die S tad t betont in ihrer E rwide rung mit al ler Entschieden-
heit, da s s sie seit Menschengedenken eine f re ie S tadt sei ; sie 
k e n n e den Erzbischof nur als einen Erzbischof der H a u p t k i r c h e 
von Köln, nicht als ihren Oberherrn. Als solcher habe er, w ie 
j e d e r Bischof, sein geist l iches Gericht , welches aber nur in geist-
l ichen Sachen zu entscheiden habe . Allerdings sei Dietr ich auch 
im Besitze des hohen welt l ichen Gerichts, aber nicht auf Grund 
se ines Erzbisthums, sondern als Burggra f 1 . Dasselbe hät te von den 
H e r r e n von Arberg, in deren Besitze es f rühe r gewesen se i , wie 
an das St i f t , ebensogut auch an d ie S tadt ge langen können . Diet-
r ich habe dementsprechend auch erst dann seinen E inzug in Köln 
geha l ten und von den Bürgern die Huld igung en tgegengenommen , 
n a c h d e m er den Bürgermeis tern die Bes tä t igungsurkunde für 
s ämmt l i che Privilegien d e r S tad t über re ich t und feierlich h a b e 
vers ichern lassen, er werde die S tad t in all ihren Rechten und 
F re ihe i t en in und ausse r dem St i f te schützen und ve r the id igen . 
Die S t a d t beruf t sich, wie auch der Erzbischof zu Beginn se iner 
K lagesch r i f t auf den St ihnever t rag, den Erzbischof Kuno von Tr i e r 
u n d der Hochmeister des Johann i t e ro rdens Konrad von B r a u n s b e r g 
zwischen der S tad t und dem Erzbischof Fr iedr ich von S a a r w e r d e n 

1) Vgl. oben S. Anm. 3. 
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geschlossen1 , in welchem es ausdrücklich hcisse, „die Stadt solle 
dem Erzbischof seine Rechte und Gerichte, die er seit Heinrichs 
vou Virneburg Zeiten in derselben besessen, nicht kürzen, der Erz-
bischof dagegen müsse auch dieStadt bei ihren Freiheiten erhalten". 
Auf den Boden dieses Vertrages hätte sie sich unter Sigismunds Ver-
mittlung auch mit Dietrich gestellt und er wie sie hätten feierlich 
erklärt , dieser Vertrag solle noch zehn Jahre nach dem Tode 
Dietrichs Gültigkeit haben. 

Sehr ausführlich geht nun die Stadt auf die einzelnen Punk te 
der Klageschrift ein ; es wird genügen, hier nur das Wesentliche 
herauszugreifen. Die Anschuldigung, sie habe sich mannigfal t ige 
Eingriffe in die Thätigkeit des geistlichen Gerichts erlaubt, kann 
die Stadt durchaus nicht gelten lassen. Sei es zweifelhaft ge-
wesen, ob eine Sache vor das geistliche Gericht gehöre, so habe 
sie stets die beiden eigens zu dein Zwecke angestellten gelehrten 
Geistlichen um Auskunft ersucht. Erst auf deren Urtheil hin habe 
sie einigemale Bürger gezwungen, bereits beim Offizial anhäng ig 
gemachte Klagen zurückzuziehen und sie beim Rathsgericht anzu-
bringen. Dass Miethsleute ausziehen sollten, bevor die Miethszeit 
abgelaufen sei, sobald Jemand im Hause gebannt würde, halte der 
Rath für zu hart und er schreite deshalb dagegen ein. Aber man 
wähle keinen zum Bürgermeister, gestatte keinem im Rathe zu 
sitzen, solange derselbe im Banne sei. Alle übrigen zu diesem 
Punkte beigebrachten Anklagen weist die Stadt als belanglos zu-
rück, solange der Erzbischof nicht bestimmte Fälle angeben könne. 

Desgleichen stellt die Stadt entschieden in Abrede, den 
Schöffen ihre Schlüssel zu den genannten Archiven, ihre Siegel 
und Schöffenbücher genommen und ihnen untersagt zu haben, 
ferner im Rathe zu sitzen. 

Das sei bereits vor vierundzwanzig Jahren von den Gaffeln 
mit Zustimmung des Erzbischof Friedrich 2 geschehen,' damit d ie 
Schöffen ihre Thätigkeit einzig und allein der Rechtspflege wid -
men könnten. 

Durch einzelne Inhibirungen von Schöffenurtheilen habe der 
Rath die Schöffen nur zur Vorsicht mahnen wollen; sie seien nur 

1) d. d. 1377 Februar K>, L a c o m b l e t , l'rkb. Bd. 3, no. 792; Quellen, 
Bd. 5, no. KW. 

2) Friedrich von Saarwerden erkannte die neue Verfassung vom Jahre 
13PI) an, aber unter vollständiger Aufrechthaltung seiner bisherigen Ansprüche. 
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erfolgt, wenn das Urtlieil nach der Auffassung des Rathes wenig 
begründet gewesen wäre. Dass Fremde wie Einheimische, die 
sich gegen die Stadt vergangen, ohne Schöffenurtheil in das städ-
tische Gefängniss gebracht und bestraft seien, wird zugegeben ; 
der Rath nimmt das aber auch als ein altes Recht fiir sich in An-
spruch. gerade wie er nach altem Herkommen berechtigt sei, 
durch Anwendung der Folter von solchen Verbrechern Geständ-
nisse zu erzwingen. Habe sich dabei ergeben, dass das Ver-
brechen die Stadt nichts angehe, so habe sie stets die Gefangenen 
dem Greven und den Schöffen zur Aburtheilung übergeben. Sic 
habe auch Leute an den Pranger gestellt, auch wohl Hinrich-
tungen vorgenommen. Das seien aber keine Neuerungen, sondern 
alte Gewohnheiten, die der Erzbischof vorgefunden und bestä-
tigt habe. 

Geleit habe der Rath von Alters her ertheilt, wem er wolle. 
Die als neu bezeichneten Gerichte seien von den Vorfahren über-
nommen, bei der allgemeinen Bestätigung der städtischen Privi-
legien und Gewohnheiten von Dietrich also doch mitbestätigt 
worden. Die neu geprägten Müuzen der benachbarten Fürsten 
lasse der Rath nach wie vor auf ihren Werth prüfen, da wieder-
holt niinderwerthige Münzen in den Verkehr gebracht seien. Die 
Gaffeln hätten, heisst es dann weiter, alle einlaufenden Briefe 
sofort unerbrochen dem Rathe zu senden ; dieser sei eidlich ver-
pflichtet. daraus nur soviel mitzutheilen, als ohne Gefahr fiir das 
Wohl der Stadt angängig sei. 

Die Titulaturen, mit welcher die Bürgermeister und der Rath 
sich anreden Hessen, seien nicht mehr wie billig, übrigens schon 
lauge im Gebrauch. 

Die Verordnungen, welche die Handelsfreiheit in der Stadt 
einschränkten, seien im Interesse der fremden Kaufleute erlassen, 
um diese Vor Verlusten zu schützen ; solchen seien sie aber in 
hohem Maasse ausgesetzt, wenn es jedem kleinen und armen Ge-
schäftsmanne freistände, für sich Handel zu treiben. Die Vor-
schriften seien dennoch sofort zurückgezogen, als sich unerwar-
teter Weise die fremden Kaufleute selbst darüber beschwert hätten. 
Die Stadt leugnet auch entschieden, den Klerus ungerechterWeise 
belästigt und seine Freiheiten gekürzt zu haben ; die Verord-
nungen, welche die Vermehrung des Vermögens in der toten Hand 
verhindern sollten, seien schon vor sechszig Jahren erlassen ; da-
gegen habe man es den Geistlichen niemals verwehrt , Einsicht in 
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die Schreinsbiiuher zu nehmen oder sieh Abschriften anfertigen 
zu lassen, um sich ihrer Renten zu vergewissern. Die Briefe , 
we lche die Stadt über den Weinzapf vou Seiten der Geist l ichkeit 
besitze, seien nicht abgedrungen, sondern auf Grund einer l ' eber-
e inkunft mit Freunden des Erzbischofs Friedrich von Saarwerden 
freiwi l l ig ausgestellt. Auf begründete Beschwerden werde übri-
g e n s die Stadt gern eingehen und etwaige Missstände sofort be-
seit igen. 

Den siebenten und dreiss igsten Gedächtnisstag kirchl ich zu 
feiern, sei bereits von den Vorfahren verboten, um übermäss ige 
Kosten und Zeitversäumniss den Bürgern zu ersparen ; der .gegen 
d ieses Verbot gerichtete Vorwurf treffe also nicht den j e t z i g e n 
Rath. 

Dagegen giebt die Stadt zu, einzelnen Klöstern und St i f tern 
das Bierbrauen verboten zu haben, wei l die betreffenden s ich ge -
we iger t hätten, die von der Stadt auf das Bier gesetz te Acc i se zu 
zahlen : auch habe sie von den Bäckern in den Immunitäten die 
übliche Abgabe verlangt, denn sie sei der Ansicht, dass die geist-
l ichen Leute in den Immunitäten gle ich anderen Bürgern ver-
pflichtet seien, der Stadt beizustehen und sie mit Abgaben zu un-
terstützen, zumal s ie ihre Brauereien und Bäckere ien vielfach g e -
werbsmäss ig betrieben. 

Für ihr Verhalten den Juden gegenüber beruft s ich die Stadt 
auf die betreffenden Verträge, we lche sich klar und deutlich aus-
sprächeu und ihr unbedingt Recht gäben. 

Zum Schlüsse rechtfertigt sie ihr Vorgehen beim Ausbruche 
und im Verlaufe des letzten Krieges mit den Kurfürsten. In der 
Klageschri f t begründet s ie zunächst ihr Eintreten für die den Ju-
den in Verträgen zugesicherten Privi legien, besonders für das ius 
de non evocando, das ihnen in gleicher Weise gewähr t sei , w i e 
ihren christ l ichen Mitbürgern. Dann vertheidigt s ie den Stape l -
zwang für die fremden Kaufleute und ihr altes Recht , von ihren 
Bürgern in beliebiger Höhe Steuern zu erheben. D a g e g e n ver-
langt sie von dem Erzbischofe die Rückerstattung des durch d i e 
Erhöhung der Rheinzöl le ihren Bürgern zugefügten Schadens, so -
wie die Abstellung der Landzölle zu Königsdorf , Bocklemünd und 
Merheim. Diese lben seien seit der Errichtung des Landfr iedens 
zwischen Rhein und Maas (1351 und 1378) abgeschafft, und d e s h a l b 
mit Unrecht vom Erzbischof Dietrich nicht nur wieder e ingeführt , 
sondern sogar verdoppelt worden. 
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Weiter beklagt sieh die Stadt, dass der Erzbischof oft ganz 
willkürlich in die Thätigkeit des geistlicheil wie des weltlichen 
Gerichts in Köln eingreife, indem er den Fortgang von Prozessen 
plötzlich sistire und die Vollstreckung bereits gefällter Urtheile 
verhindere. Seit einiger Zeit habe er auch verboten, dass seine 
Unterthanen im Stift vor das geistliche Gericht in Köln geladen 
würden; dadurch habe er es den Kölnern unmöglich gemacht, ihre 
im Stift ausstehenden Gelder beizutreiben ; er habe sogar letzthin 
den Sitz des geistlichen Gerichts von Köln nach Bonn verlegt und 
lasse dorthin, trotz der durch Erzbischof Otto Λ on Trier vermittel-
ten Sühne, fort und fort Kölner Bliiger vorladen. 

Zum Schlüsse folgt eine lange Reihe von Beschwerden Uber 
die unwürdige Amtsführung des erzbischöflichen Suffragaus in 
Köln und über das unchristliche und unsittliche Leben zahlreicher 
Welt - und Ordensgeistlichen. 

Auf Grund dieser Beschwerdeschriften fällte bereits am 20. 
September Erzbischof Otto von Tr ier den endgültigen Schieds-
spruch 

1. Die Stadt soll den Erzbischof bei seinen Herrlichkeiten, 
bei den geistlichen und weltlichen Gerichten unverkiimmert lassen, 
wie das zu Zeiten Friedrichs von Saarvverden geschehen ist. 

2. Auch die Geistlichkeit soll in vollem Umfange die Frei-
heiten behalten, die sie bei Lebzeiten des genannten Erzbischofs 
genossen hat und die vertragsmässig ihr von der Stadt gewähr-
leistet sind. 

3. Der Erzbischof seinerseits soll aber die Bürger von Köln 
mit seinen Gerichteii nicht bedräugen und belästigen, sondern er 
soll auch ihnen die Rechte unverkürzt lassen, welche ihnen unter 
Erzbischof Friedrich in den Verträgen zuerkannt sind. 

4. Hinsichtlich der Accise in Köln und der Verpfähluug des 
Rheinstromes soll es beim ersten Schiedsspruch sein Bewenden 
haben. 

5. Das Bollwerk zu Deutz soll unverzüglich niedergelegt wer-
den, sobald diese Urkunde den Kölnern tibergeben sein wird. 

6. Die Ansprüche auf Schadenersatz sollen auf beiden Seiten 
fallen gelassen, abgenommenes „Eigen und Erbe" aber soll zu-
rückgegeben werden. 

1) S t a d t a r c h i v K ö l n , Haupt-Urk.-Arch. no. 9358, d. d. Ehrenbreit-
stein 1419 Septbr. 20. 
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7. D i r Juden Mi l len 2.">.ü0<· (>!d. dem Erzbischof zahlen. 12.500 
aui' Weiliiiauhten und 12,·">θ0 auf Ostern des nächsten Jahres. Da-
gegen darf der Erzbisehof die Juden ferner nicht mehr vor sein 
Gericht laden, solange der Judenver t rag währet, unbeschadet seiner 
Privilegien und Vorrechte. 

8. Etwaige in den letzten drei Jahren von Dietrich zum 
Schaden der Stadt vom Könige erlangte Privilegien sollen nichtig 
sein; desgleichen die von der Stadt betreffs der Juden oder gegen 
<len Erzbischof erlangten Briefe. 

9. L'eber die Bündnisse, welche auf beiden Seiten gegen die 
bestehenden Freundschaftsverträge geschlossen sind, sowie über 
viele andere Punkte in der erzbischöflichen Klageschrift will Otto 
nicht richten, da das über seinen Auftrag hinausgehen würde. 

10. Auch dieser Spruch soll nur solange gelten, als der von 
König Sigismund zwischen der Stadt und Dietrich vermittelte 
Freundschaftsbund dauert. Nach Ablauf desselben soll keine Pa r -
tei auf Grund dieses Spruches an die andere irgend welche An-
sprüche erheben dürfen. 

Durch dieses Urtheil wurde nun allerdings der offene Kampf 
zwischen der Stadt und ihrem Erzbischofe beendet, aber eine ab-
schliessende feste Umgrenzung des Machtbereiches der beiden Ge-
walten keineswegs herbeigeführt. Beide Faktoren hielten grund-
sätzlich ihre Ansprüche unverändert aufrecht ; sie hatten nur einen 
Waffenstillstand auf vier Jahre geschlossen und der Streit konnte 
jeden Tag von neuem beginnen. Anfangs nahm freilich die hus-
sitische Bewegung in Böhmen Dietrichs ganze Thät igkei t in An-
spruch, denn gerade er trat am entschiedensten unter den deut-
schen Fürsten dafür ein, dass der greuelvolle Aufruhr durch be-
waffnetes Einschreiten des Reiches gewaltsam unterdrückt werde. 
An dem unrühmlichen Feldzuge des Jahres 1421 nahm er persön-
lich Theil und veranlasste auch die Stadt Köln, ein Truppenkon-
tingent unter der Führung des Grafen Wilhelm von Berg zum 
Reichsheere zu entsenden 1. Im Frühjahr 1422 reiste er persön-
lich zum Könige nach Ungarn und ersuchte ihn, in das deutsche 
Reich zurückzukehren und die Rüstungen zu einem neuen Zuge 

1) Am 4. Jul i 1421 schliesst Wilhelm von Berg Graf von Ravensberg 
mit der S tad t Köhl einen Diens tve r t r ag als Haup tmann ihres Kont ingen t s 
gcguii die Hussiten, S t a d t a r c h i v K ö l n , I laupt-Urk.-Arch. no. 9703; vgl. 
no. 9712 ft'. 
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nach Böhmen selbst zu leiten ; aber bei all dem behielt er seine 
Stel lung zur Stadt stets im Auge. Aus Ungarn brachte er eine 
unter dem 8. März ausgestellte königl iche Urkunde mit, welche 
alle der Stadt ertheilten Privilegien widerrief , soweit sie dem Erz-
bischof zum Nachtheile gereichten Wenn damit auch für den 
Erzbischof ein praktischer Erfolg nicht verbunden war, so konnte 
die Stadt immerhin daraus entnehmen, dass Dietr ich die Errei -
chung seines Zieles nach wie vor erstrebe. 

Es war deshalb auch zu befürchten, dass der K a m p f mit der 
Bürgerschaft zu gelegener Stunde von neuem beginnen werde, zumal 
um dieselbe Zeit die F r a g e des geist l ichen Weinzapfs wieder bren-
nend geworden war. Indess war doch das Elend, das der letzte 
K a m p f auf beiden Seiten angerichtet hatte, noch zu sehr in al ler 
Erinnerung, als dass man gar so leicht wieder zu den Waffen ge-
griffen hätte. Beide Parteien zeigten sich einer friedlichen Eini-
gung nicht abgeneigt und in der T h a t brachten am 25. Juni 142:} 
vier Rechtsgelehrte einen Vergleich mit der Komthurei St. Johann 
und Cordula, welche in diesem Stre i te seit J a h r e n die Führung 
gehabt hatte, zu S t a n d e 2 . Hiernach soll es den Johannitern 
gestattet sein, al l jährl ich einen Monat lang den selbstgezogenen 
Wein innerhalb ihrer Immunität zu verzapfen, nachdem sie dem 
Rathe vorher den T a g angezeigt haben, an dem der Z a p f begin-
nen werde. Nach Verlauf dieses Monats sollen sie den übrigen 
W e i n in ganzen Stücken nur an Kölner Bürger verkaufen dürfen, 
doch können sie 5 bis 6 S t ü c k j edes J a h r auf ihre Höfe oder an 
andere Häuser ihres Ordens verschicken. 

Aber auch das Verhältniss zwischen S tadt und Erzbischof 
gestaltete sich um diese Zeit wieder f reundschaf t l i cher , da 
eben je tzt die H e r z o g t ü m e r Jül ich und Geldern durch den Tod 
Reinalds erledigt waren. Von der grössten Bedeutung für die P läne 
des Erzbischofs war es , wer Reinalds glückl icher Erbe werde, 
weil dadurch eine grosse Verschiebung der Machtverhältnisse am 
Niederrhein bewirkt werden konnte. E s kamen aber als E r b e n 
in Betracht der Herzog Adolf von B e r g , welcher sich in Jü l i ch 
bereits hatte huldigen lassen, und Arnold von Egmond, für den die 
S tände von Geldern eintraten. 

Letzteren unterstützte auch der Herzog Adolf von Kleve. Da 

1) L ü n i g ' s Reichsarchiv, Spicilegium ecclesiasticum I , S. ">7G. 
2) S t a d t a r c h i v K ö l n , Haupt- t ' rk . -Arch. no. 9984 . 
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alter Dietrich gerade auf Kosten von Kleve-Mark, das Ueberge-
wicht der Kölner Erzbischofe über die weltlichen Dynasten in 
Westfalen und am Niederrhein dauernd zu sichern plante, so schlug 
er sich auf die Seite von Berg, obwohl er mit dem Herzoge Adolf 
noch auf dem Kriegsfusse stand. Unter Vermittlung des Johann 
von Loen Herrn zu Jülich und Heinsberg, des Grafen Friedrich 
von Moers und .Saarwerden und Eberhards von Limburg wurde 
am 24. August 1423 zu Köln ein Schutz- und Trutzbündniss zwi-
schen beiden geschlossen1. 

Herzog Adolf selbst aber gab sich alle Mühe, eine wirkliche 
Aussöhnung zwischen dem Erzbischofe und der Stadt Köln her-
beizuführen, damit er sich auch deren mächtige Hülfe in dem 
bevorstehenden geldrischen Erbfolgekriege sichere. Da beide 
Parteien unter den obwaltenden Verhältnissen einem ernstlich 
gemeinten Ausgleiche günstig gestimmt waren, so erreichte Adolf, 
dass, als am 25. November 1424 der zehnjährige Freundschaf ts-
vertrag ablief und damit auch die durch Erzbischof Otto ver-
mittelte Sühne ausser Kraf t t r a t , man bedingungslos ihm an-
heimgab, liber alle Punkte, die Erzbischof Otto entweder nicht 
berührt hatte, oder liber welche neuerdings auf beiden Seiten 
Klagen erhoben waren, einen Schiedsspruch zu fällen. Am 9. De-
zember desselben Jahres sprach dann Adolf das Urtheil, das 
für das V e r h ä l t n i s der Stadt zu ihrem Erzbischofe grundle-
gend geblieben ist, weil es, die Ansprüche beider Parteien gleich-
mässig berücksichtigend, besonders auf dem Gebiete der Rechts-
pflege feste Normen s c h u f 2 . 

Nachdem in der üblichen Weise hervorgehoben worden, dass 
die Feindschaft zwischen Erzbischof Dietrich und der Stadt Köln 
endgültig abgethan sei und dass beide zu Schutz und Trutz zu-
sammenhalten sollen, wie das unter Friedrich von Saarwerden 

1) K ö n i g l . S t a a t s a r c h i v D ü s s e l d o r f , Chur-Köln no. 1468. 
2| S t a d t a r c h i v K ö l n , Haupt-Urk.-Arch. no. 10123, mit einem Transfix, 

durch welchen sich am 3. Oktober 1464 der Elekt, Ruprecht für die Dauer 
von zehn Jahren zur Beobachtung des Vertrages verpflichtet. An dem Haupt-
brir.'fd hängt neben dem Pontificalsiegel Dietrichs das grosse Siegel der Stadt 
Köln, ferner haben mitgesiegelt der Domdekan und das Kapitel, Wilhelm Sohn 
zu Wevelinghoven Herr zu Grebben, der Erbmarschall Gumprecht von Neuenahr 
Vogt zu Köln, Johann Burggraf zu Drachenfels, Roilman von Dadenberg, die 
Städte Andernach, Bonn und Neuss sowie endlich die unten erwähnten sechs 
Schiedsleute. 

Auna lou «les h i s t . V e r e i n s L V I . ·) 

Brought to you by | New York University Bobst Library Technical Services
Authenticated

Download Date | 6/19/15 12:07 PM



66 F r a n z R i t t e r 

geschehen sei und wie es zur Zei t j a auch zwischen Herzog Adolf 
und d e r S tad t geha l ten werde , wi rd die F r a g e der Ju r i sd ik t ion iu 
d e r S t a d t in fo lgender W e i s e entschieden : 

W i r d ein Bürger von einem anderen vor den erzbischöf-
l ichen Offizial ge laden , und forder t der Geladene den anderen auf 
d a s Ra thbaus , so sollen Erzbischof und Rath j e einen ge lehr ten 
Geist l ichen bestellen ; diese sollen gewissenhaf t un te rsuchen , ob die 
S a c h e vor das geist l iche oder weltliche Ger icht gehört und sie 
da rau f dem zus tändigen Ger ich te überweisen. 

Ist ein geist l icher Missethäter in der Stadt , so soll der 
Offizial das dem Greven anze igen ; d ieser aber hat das fü r solche 
F ä l l e e rwähl te Rathsmitgl ied davon in Kenntniss zu setzen, und 
d e r Rath hat dann mit Hülfe des Greven d ie G e f a n g e n n a h m e zu 
ve ran lassen . Nach der Abur the i lung muss aber der G e f a n g e n e 
dem geist l ichen Gerichte w iede r Uberliefert werden . 

Die in f rüheren Ver t rägen schon entha l tene Best immung, dass 
zwischen Neuss und Bonn a m Rheine keine burgar t igen Bauten 
err ichte t werden dürfen, w i r d noch durch die Ver fügung erwei ter t , 
d a s s man alle im Bau begr i f fenen Burgen nicht wei ter führe , son-
dern so wie sie seien, e rhal te . 

Ob die S tad t zur A'er längerung des Aufentha l t s rechtes flir 
d ie am 1. Oktober 1424 a n g e w i e s e n e n Juden verpfl ichtet werden 
solle, will der Herzog demnächs t besonders entscheiden, und seine 
En t sche idung , die fü r be ide Par te ien bindend sein wird , beiden 
iu versiegel ten Briefen zusenden. 

Alle Briefe, welche eine Par te i gegen die a n d e r e vom Könige 
ode r vom P a p s t e er langt hat, sollen nichtig sein. Um abe r in 
Z u k u n f t offene Fe indse l igke i t en zwischen Erzbischof und S t ad t zu 
verhü ten , werden drei erzbischöfliche und drei s täd t i sche Rä the 
mit de r Schl ichtung der e twa noch hervor t re tenden S t re i tpunk te 
b e a u f t r a g t , nämlich Chr is t ian von Erpel Props t von St. Mar ia ad 
g radus , Ri t ter Wilhelm von Buschfeld und Arnold von Brempt fü r den 
Erzbischof . Johann vom Hirz, der derzeit ige Bürgermeister W e n e m a r 
von Bierbaum und J o h a n n Jude fü r die Stadt . E twa ige Fo rde -
r u n g e n und Beschwerden s ind den Schiedsr ichtern der Gegenpa r t e i 
vers iegel t zu über re ichen . Mit der Antwor t haben dann die sechs 
Ra ths l eu te in Köln zusammenzut re ten und binnen v ierzehn T a g e n 
den Zwist beizulegen. Kommen sie aber zu keinem fr iedl ichen 
Vergle ich , so haben sich alle sechs nach Ablauf der genann ten 
Zei t in eine Immuni tä t in Köln zu begeben und sich dort solange 
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a u f z u h a l t e n , h i s i i i n e u der Ausgleich gelungen ist. Gegen den 
Spruch d e r Schiedsrichter soll jedoch jede Partei an die Stadt 
Dortmund appelliren können, die dann vier Wochen nach Empfang 
der Klageschriften entweder selbst durch ihren vereideten Obmann 
das Urtheil fällen, oder aber eine andere Stadt damit beauftragen 
muss. Das Urtheil soll dann für beide Theile rechtsverbindlich 
sein. Dieser Vertrag wird von Dietrich ftir sich und sein Stift, 
von den beiden Bürgermeistern Matthys Wallrave und Wenemar 
Bierbaum für die Stadt beschworen. Er soll noch zehn Jahre 
nach Dietrichs Tode in Kraft bleiben. Die Freundschaftsverträge 
des Herzogs Adolf mit Dietrich und der Stadt Köln bleiben von 
ihm unberührt. 

Unter dem 21. Juli 1425 Ubernahm Dortmund das ihm ange-
tragene Oberschiedsrichteramt 

Drei Tage später entschied Herzog Adolf auch in der Juden-
frage, dass die Stadt nicht verpflichtet werden könne, die Juden 
•wieder in ihre Mauern aufzunehmen2. 

In der Folgezeit hat Erzbischof Dietrich zur Stadt zumeist 
gute Beziehungen unterhalten. Es entwickelte sich sogar zwischen 
beiden eine aufrichtige Freundschaft, nachdem die Bürgerschaft 
sich überzeugt hatte, dass Dietrich seine Ansprüche auf die volle 
Stadthoheit hatte fallen lassen. Gerade ihrer kräftigen finanziellen 
Unterstützung verdankte er es vornehmlich, dass er .seine grossen 
weitausschauenden territorial-politischen Pläne in Angriff nehmen 
nnd wenigstens in der ersten Hälfte seiner fast fünfzigjährigen Re-
gierung weiter führen konnte, als irgend einer seiner Vorgänger 
auf dem erzbischöflichen Stuhle von Köln. 

1) S t a d t a r c h i v K ö l n , Haupt-Urk.-Arch. no. 10183. 
2) Die Angelegenheit wurde sowohl am königlichen Hofgerichte als 

auch bei der Kurie (s. Beilagen Urk. no. 2) anhängig gemacht. Der Prozess am 
Hofgericht zog sich sieben Jahre hin und endete damit, dass Sigismund, welcher 
anfangs die Stadt auf Betreiben des Erzbischofs aufgefordert hatte, den Aus-
weisungsbefehl zurückzunehmen, schliesslich doch nachgab. Ebenso erfolglos 
vorlief der Prozess bei der Kurie. Erst im Jahre 1798 wurde den Juden 
wieder gestattet, sich in Köln niederzulassen. 
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B e i l a g e n . 

I. 

1414- Oktober 1, Köln. — Erzbischof Friedrich nimmt die 
Kölner Juden auf zehn Jahre in seinen Schutz. 

Nos Fridericus dei gracia sánete Coloniensis ecclesie arebi-
episcopus, sacri imperii per Italiani archicancellarius apostolice 
sedis legatus Westfalie et Angarie dux notum facimus | et presen-
cinm testimonio profitemur manifeste, quod lúdeos uostros C'olo-
nienses ad presens in Colonia commorantes, qui ad nostra obsequia 
se exhibuere devotos per decern annos continuos, qui die hodierna 
inceperunt currere, cum rebus et personis suis eundo redeundo et 
moram faciendo infra Coloniam in nostrani recepimus et recipimus 
promotionem protectionem pari ter et conductum ipsosque omni 
gracia | et liberiate tam in iudieiis quam extra, coram tkeolon(ario) 
et aliis causis et locis per dictos decern annos gaudere volumus 
quibus hactenus Iudei nostri commorantes in Colonia ibidem gau-
dere consueverunt, promittentes bona fide, quod eosdem lúdeos 
nostros ab orfini iniuria violencia seu molestia quas aliquis bo-
minum ipsis inferre posset, fideliter et favorabiliter defendemus, 
f raude et dolo penitus cessantibus et exclusis; pro quo iidem nostri 
Iudei nunc Colonie commorantes seu in posterum durantibus dictis 
decern annis commoraturi insimul singulis annis septuaginta mar-
cas bonorum et legalium C'oloniensium denariorum in debito pon-
dere et valore monete Coloniensis antique vel eorum valorem in 
pecunia alia, si forsan denarii Colonienses liaberi non possint. nec-
non eorum quilibet singulis annis durantibus dictis decern annis 
certam annuam pensionem, pro quibus dicti nostri Iudei nunc Co-
lonie commorantes concordaverunt et in posterum ibidem commo-
raturi concordabunt cum honorabili Iohanne de Sybergh preposito 
Susatiensi reddituario nostro seu alio super hoe a nobis commis-
sario pro tempore deputato nobis dabunt et persolvent in festo beati 
Remigli nunc proxime sequenti septuaginta marcas per eosdem 
nostros lúdeos in simul necnon pensionem predictas per singulos 
eorum, ut conventum est vel fuerit, persolvendum et sic eodem modo 
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s i ngu l i s aunis subsequentibus durantibus decern annis predict is in 
festo beat i Remigl i dabunt et persolvent . et per hoc dict i nostr i 
Iude i eruut ab omni e x a c t i o n e et p r e s t a t o n e qual ibet a nobis l iberi 
et soluti. Volumus et iam, quod Iudei , qui infra annos predietos 
Coloniam veniunt ad manendum, predieta l iber iate sen seeur i ta te 
fruantur , dununodo prius nobiscum aut cum nostro reddi tuar io seu 
commissar io predicto concordent super pensione annua nobis occa-
s ione mansioii is predicte persolvenda. Volumas e t iam, quod qui -
libet Iudeus ad civitatem nostrani Colonienseni veniens per quinde-
c im dies continuos sub nos t ra f irma protect ione moram t rabat ib i -
dem ad deliberandum, utrum in ea mans ionem facere voluerit annon . 
Nolumus etiam, si a l iquis dic torum nostrorum Iudeorum al iquid 
connniser i t vel forefecerit et de hoc convictus fuerit, eo iure quo 
Iudei convinci soient, quod pro eo a l iquis Iudeorum, qui in cu lpa 
non fuerit , gravetur vel a l iquatenus impetatur , sed is qui del iqueri t 
secundum moduiu culpe sue sat is fac iat . S u p e r eo promitt inius in-
super, quod predietos l ú d e o s nostros pacif ice et quiete servabimus 
et servari faciemus per d ic tos decern annos sub omnibus condi-
c ion ibus antedict is , contradict ione qual ibet non obstante . I t e m vo-
lumus quod si nos medio tempore mori cont iger i t quod abs i t , quod 
s u c c e s s o r noster teneatur ad omnes condic iones antedic tas pro eo 
quod c a u s a util itatis e c c l e s i e nostre Coloniensis dicte condic iones 
a nobis concesse sunt Iude i s nostris supradict is . I tem volumus, 
quod Iudei nostri predict i non c o g a n t u r ad inconsueta iuramenta , 
sed iuramenta prestent et f a c i a n t prout a b ant iquo e a pres tare et 
iurare consueverunt. I tem ut sepul tura nostrorum Iudeorum non 
impediatur , prumitt imus, c imi ter ium eorum e x t r a c ivi tatem Colo-
niensem constitutum ne des t rua tur pro posse nostro d e f e n d e r e et 
tueri, quodque ipsi eorum s y n a g o g a m seu sco lam re formare , reedi-
f icare et reficere possint a d eorum l ib i tum voluntat is absque nostri 
vel a l icuius a l ter ius impedimento . I tem volumus, quod Iudei vel 
ludee nostri Colonienses per nostrum iudicium ecc les ias t icum non 
c i tentur nec directe exercentur . I t em volumus, quod quicunque 
liominum habens requis ic ionem vel impet i c ionem adversus a l iquem 
Iudeorum, quod ille sit contentus sentenc i i s que sibi per niaiorem 
partem Iudeorum nostrorum in scol is eorum sub iuramento profertur 
e t ultra hoc nemo eos moles tab i t . I t e m volumus, ut Iude i nostr i 
predict i alios lúdeos possint secundum ritum Iudeorum c i tare et 
bannire in causis legem et consuetudinem I u d a i c a m concernent ibus , 
quousque ipsis et legi eorum p a r e a n t cum effectu. I t em volumus, 
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q u o d dicti nostri Iudei nullum dent theoloneum de personis eoruni 
mortuis sive vivis seu ec iam rebus et bonis eorumdem, nisi prout 
Chr is t ian ! solvunt et per lúdeos solvi est consuetum. I tem quod 
dict i nostri Iudei non possint test imonio convinc i nec aliquis con-
t ra eos test i f icare in iudicio Iudeorum, nisi duo ass int Iudei bone 
fame. I tem concedimus eis, quod ipsi cum pecuni is suis negoc iar i , 
lucrar i et mutuare possint a d eorum uti l i tatem et comniodum sub 
pignoribus quibuscumque, humidis sanguinolent is pignoribus a e 
s a c r i s v a s i s et vestibus seu ornamentis sacrat i s et missal ibus e x c e p t i s , 
super quibus mutuare vel ea pignora rec ipere non debent ullomodo. 
I tem quod prefati nostri Iudei Colonienses possint habere unum 
magis trum per eos R a b i nominatum et eius scolares a c custodem 
Synagoge a c unum carnif icem cum eorum fami l ia domestica, qui 
sco lares omnes et singuli nullam al iam negociacioneni lucri vel 
questue exercebunt , de quibus nihi l nobis de redditibus annuis no-
b is a Iudeis predict is debit is persolvetur. I tem concedimus eisdeni 
Iudeis nostris , quod si de al iquo Iudeo conquesti fuerint iudici seu 
off ic iato nostro per nos ad hoc pro tempore deputato, quod sit in-
uti l is rebel l is seu inobediens nobis aut legi Iudeorum predictorum, 
quod dictus noster iudex seu officiatus, dum hoc iuxta m a i o r e m 
par tem eorum invenerint , talem Iudeum ammovere ab eisdem e t 
r e p e l l e r e teneatur . I tem quicumque Iudeus post hec tempora Colo-
n i a m a venerit ad manendum, ille debet nobiscum vel cum reddi tuar io 
seu commissario nostro predicto primitus concordare de annua pen-
s ione , ut premittitur, nobis danda. I tem volumus, quod Iudeorum 
nostrorum magis tratus iu scol is eorum possit iudicare tantum de b i s , 
que eorum ritum et l egem contiugunt, secundum Iudaicurn ius ip-
sorum, et hoc nemo debet e is inhibere. ^ t e m promitt imus dict is 
Iudeis nostris privi legia ipsorum a summis pontifieibus inipera-
tor ibus et reg ibus Romanorum a c nostris antecessor ibus c o n c e s s a 
s e r v a r e firmiter et tenere ipsosque in omnibus bonis suis consue-
tudinibus novis et antiquis , in quibus ipsi et sui antecessores Iudei 
Colonienses sunt fuerunt et esse consueverunt ab antiquo, fovere 
fideliter et tueri, omnibus excepc ionibus iuris canonic i et c ivi l is 
a tque fact i doli mali , quibus renunciamus , exc lus i s penitus in pre-
miss is salvo nobis et successor ibus nostr is a c camerar io nos t ro 
n u n c et pro tempore ex i s tent ! iur isdict ione nostra quam de iure 
aut consuetudine hactenus habuimus et habere debemus in eosdem. 

a ) C o l o n i e . 
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In cuius rei testimonium presentes litteras prefatis Iudeis 
nostr i s s igi l lo nostro dedimus s igi l latas . Datum et actum anno 
domin i mil les imo quadringentes imo quarto dec imo die beati R e m i g l i 
c o n f e s s o n s . 

Stadtarchiv Köln, Haupt-Urk.-Arch. no. 8346. — Grig. 
Penj. mit gut erhaltenem anhgdm. Sekretsiegel des Erzbischofs an 
Per g anient pressel ; rechts unter dem Bug: De mandato domini Co-
lon iens i s Henricus. 

* * 
* 

Exkurs. 
D i e Schluss formel d ieser Urkunde , w e l c h e v o n d e m g e w ö h n l i c h e n W o r t -

l a u t e , in q u o r u m o m n i u m ' oder , in cuius rei t e s t i m o n i u m s ig i l lum n o s t r u m 
p r e s e n t i b u s est appensum' , (b i swei len in deutscher U e b e r s e t z u n g ) a b w e i c h t , 
f indet s ich, sowe i t s ich ermi t t e ln l iess, nur n o c h e i n m a l in e iner a l l e r d i n g s 
u n z w e i f e l h a f t echten U r k u n d e Fr iedr ichs v o m 12. Ju l i 1375 (Quel len zur 
G e s c h i c h t e der Stadt Kö ln Bd. 5, no. 97J in w e l c h e r der E r z b i s c h o f d e n 
R i c h t e r n und S c h ö f f e n von Köln , d ie w e g e n V e r t h e i d i g u n g der erzb i schö f -
l i c h e n H o h e i t über die S tadt d i e se lbe h a t t e n ver las sen m ü s s e n , ihre h e r k ö m m -
l i c h e n R e c h t e zus ichert . D a aber auch die v o r l i e g e n d e U r k u n d e nur e i n e 
V e r l ä n g e r u n g vou s c h o n er the i l t en P r i v i l e g i e n an die J u d e n e n t h ä l t , w e l c h e 
o h n e Z w e i f e l mi t der ursprüngl i chen , le ider n i c h t m e h r v o r h a n d e n e n U r k u n d e 
w e s e n t l i c h übere ins t immte , wie be i ver sch iedenen g l e i c h z e i t i g e n s t ä d t i s c h e n 
U r k u n d e n in g l e i cher Sache , so l iesse sich d ie abwe ichende S c h l u s s f o r m e l 
l e i c h t erk lären . 

Auf fa l l ender schon i s t d ie E i n g a n g s f o r m e l , w e i l sie s ä m m t l i c h e T i t e l 
F r i e d r i c h s enthäl t , w ä h r e n d in se inen übr igen Urkunden , s o w e i t ich f e s t s t e l l e n 
k o n n t e , b a l d der e ine bald der andere feh l t , j e n a c h d e m es s ich in d e n s e l b e n 
u m R e i c h s s a c h e n h a n d e l t , o d e r um A n g e l e g e n h e i t e n m i t den d e m E r z s t i f t e 
b e n a c h b a r l e n F ü r s t e n und S tädten , oder end l i ch um g e i s t l i c h e D i n g e . 

Geradezu Z w e i f e l an der E c h t h e i t müssen en t s t ehen , w e n n man b e d e n k t , 
dass d e r Auss te l l er der U r k u n d e , E r z b i s c h o f F r i e d r i c h (III .) v o n S a a r w e r d e n , 
b e r e i t s am 9. Apr i l desse lben Jahres g e s t o r b e n war . N i c h t s d e s t o w e n i g e r i s t 
d ie U r k u n d e echt und zwar aus f o l g e n d e n Gründen : 

1. D ie Schr i f t ist g e n a u diese lbe , w i e die in den anderen U r k u n d e n 
aus den l e t z ten J a h r e n F r i e d r i c h s u n d in den aus der ers ten Z e i t des E r z -
b i s c h o f s D ie tr i ch . 

'2. D ie U r k u n d e t r ä g t als R ü c k a u f s c h r i f t : ,de m a n d a t o d o m i n i Co-
lon iens i s HeDr icus ' ; e ine v o n D i e t r i c h a m 18. Septbr . 1414 a u s g e f e r t i g t e Ur-
k u n d e (S tadtarch . Köln, No. 8 3 3 5 ) h a t v o n derse lben H a n d g e s c h r i e b e n die 
K a n z l e i n o t i z : .Henr icus de Speculo ' . D a r a u s fo lgt , dass die U r k u n d e in F r i e d -
r i c h s Kanz le i h e r g e s t e l l t ist , da d o c h sehr w a h r s c h e i n l i c h D i e t r i c h das e i n g e -
s c h u l t e Kanz le ipersona l se ines V o r g ä n g e r s v o r l ä u f i g be ibeh ie l t . 

3. D e r Inhal t der Urkunde spr icht für die E c h t h e i t . 
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Da? Siegel ist unversehr t . 
5. Die Urkunde ist von Erzbischof Dietr ich gleich zu Beginn seiner 

Reg ie rung bes tä t ig t . (Vgl. oben S. 34). 
Dass aber die Juden ü b e r h a u p t schon so f r ü h um Ver längerung des 

Aufentha l t spr iv i legs sich bemühten , hat in A n b e t r a c h t der damaligen Ver-
hältnisse nichts auffa l lendes . E s war ihnen bekannt , dass die St immung der 
grossen Müsse des Volkes in Köln gegen sie eine höchst e rb i t t e r t e war, und 
dass der R a t h nach seiner e igenen E r k l ä r u n g fest entschlossen war, sie am 
1. Oktober 1424 auszuweisen. Sie wandten sich deshalb an den ihnen gewo-
genen Erzbischof F r i ed r i ch , um mit dessen Hülfe auf Grund des von ihm 
ver länger ten Privilegs auch die S t a d t noch einmal umzust immen. Das ge-
lang ihnen a u c h ; denn die S tad t e r k l ä r t später dem Erzbischofe Dietr ich, 
sie habe sich nur auf dr ingendes Bit ten des Erzbischofs Fr iedr ich hin bewegen 
lassen, den J u d e n den Aufen tha l t in Köln auf weitere zehn J a h r e zu ge-
s ta t ten . 

Vgl. auch Mit the i lungen aus dem Stadtarchiv von Köln Heft 15, S. ή2 
—54, Zur D a t i r u n g einiger Urkunden des Königs Wenzel , wo II. Κ eu s s e n 
nachweist , dass Urkunden die vom 13. J a n u a r 1397 da t i r t sind, vor November 
1 3 % geschrieben worden sind und zwar in ana loger Weise wie die vorliegende 
mi t Rücksicht auf das I n k r a f t t r e t e n der Urkunde . 

II. 
1424 Anglist 29, Rom. — Antonius , tit. s. Susanne presb cardi-

nal is A q u i l e g e n s i s vu lgar i ter nuncupatus, päpst l icher Kommissar , setzt 
einen Verhandlungs termin fest in der K l a g e der Stadt Köln gegen den Erz-
bischof w e g e n Hinderung der aus führ l i ch begründeten J u d e n a u s w e i s u n g . 

Antonius lniseratione divina tituli sánete Susanne sánete Ro-
mane ecclesie presbiter cardinalis Aquilegensis vulgariter nuncu-
patus iudex et coinmissarius cause | ac partibus infrascriptis a 
domino nostro papa specialiter deputatus universis et singulis do-
minis abbatibus prioribus prepositis decanis archidiaconis sco-
lasticis cantoribus thesaurariis custo | dibus sacristis tam cathe-
dralium quam coliegiatarum canonicis parrochialiumque eeclesiai um 
rectoribus et locatenentibus, eorundem plebanis viceplebauis ca-
pellanis curasit et non curatis vicariis | perpetuis altaristis cete-
risque presbi ter i clericis notariis et tabellionibus publicis quibus-
cunque per civitatem et diocesem Coloniensem ac alias ubilibet 
const i tuas et eorum cuilibet insolidum, ad quem vel ad quos pre-
sentes nostre litere pervenerint. salutem in domino et mandatis 
nostris huiusmodi j'mmoverius apostolicis firmiter obedire. Noveri-
tis, quod nuper sanctiseimus in Christo pater et dominus noster 
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uiissionis s ive supplicationis cedulam nobis per certuni suuni cur-
soreni presentavi fecit, quam cum ea, qua decuit , reverentia re-
cepiimis huiusmodi sub tenore. 

beat i s s ime pater! Exponitur sjanctitati) v(estrej pro jiarte de-
votoriun virorum rectoruni et communis c ivitat is Coloniensis et 
dicitur, ([uod licet al iquotiens ad postulat iouem reverendiss imorum 
patruni do mi no rum archiepiscoporum Colonieusium pro tempore 
existentiuin i idem rectores uibil se in hoc excedere es t imantes 
lúdeos utriusque s e x u s sub eorum protectione pariter et cautela 
quaudoque temporibus preteriti» ad tempus receptassent et tam-
quam concives tractassent, ipsos e t iam al iquot iens certis l ibertatum 
et indultorum privi legi is muniendo, tamen i idem rectores et c ive s 
e iusdem civitatis, qui e t iam occas ione tutele et protectionis predicte 
graviss ima damna et incommoda passi fuerunt et d ie t im patiuntur, 
ita ut ex fideliuni facultat ibus omnibus ipsorum Iudeorum tam ne-
cess i tat ibus quam voluptatibus satistìat nec solum usuras e x i g u n t 
villino usuras ipsarum a et iam usurarum pignora pro levi summa 
obl igata vendunt et precium suis impi is lucris usurpant, qua de 
re plures ex c ivibus et incol is predicte c iv i tat is ad extremam de-
venerunt pauperta tem, promptuaria eorundem perfidorum piena 
sunt spol i i s c ivium et innumerabil ium rerum utpote auri argenti 
vestium et universae suppel lect i l i s copi is et varietate repleta, quos 
c ives et incole antedict i ib idem pre nimia usurarum mole tara-
quam desperata huiusmodi pignora redimere derel iquerunt, s ic 
quod omnibus suis facultatibus dest ituuntur dum tal is abissus ab-
issum invocat, hinc insuper furta et latrocinia oriuntur virginum-
que et feminarum plerumque iactura pudoris, dum intollerabil is ; | 
nécess i tas multa impia agere et pati doceat ; bine en ini honor et 
cultus divinus non mediocri ter spernitur, fidei Christ iane nexus 
dirumpitur et publ ic i rei uti l i tas defraudatur et quam plurima 
peccata mortalia prob dolor cominittuntur et guerrarum turbines 
verisimil iter inter arch iep i scopum et c ives predictos suboriri ti-
mentur. Cum al ias ex huiusmodi perfidorum cohabitationibus et 
inco latu b infra c iv i tatem Colouiensem c iv i tas antedicta vari is 
dampnis et incommodis et guerris sep ius fuerit affl icta, inter quos 
una noviss ima guerra tam ex temporis uovitate quam dampnorum 
gravitate memorabi l i s inter dictum archiepiscopum modernum et 
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civi tatein paucis anni? elapsis idcirco surrexi t , v idel icet archiepi-
scopus lúdeos extra civitatein fecit ad iudicium sue camere evo-
cari , et civitas, que Iudae is protectionem et concivi l i ta t is l i teras 
d e d e r a t ad decennium, in eadem volebat eosdem, ut ve rbum suum 
irri t imi non faceret , conse rvan . Idcirco eosdein l ú d e o s ta inquani 
tunc silos concives pro tempore extra civi ta tem ta l i te r evocari 
ad iudicium cum in civi tate competens iurisdict io et sufficiens 
ius t ic ie copia habere tur p a s s i " non sunt, p rop t e r ea sa t is d a m p n o s a 
g u e r r a tara civitati quam pa t r ie subor ta fuit , cui e t iam similis 
d issens io cum archiepiscopo moderni predecessor(e) par i ac t ione 
d ic i tur processisse, quodque dieta nobilis civitas, que rauitis sanc-
torum dedica ta t r iumphis ac innumerorum beatorum c o r p o r u m re-
l iquiis decora ta est, Christian"! nominis i n imic i s b a tque b lasphe-
mis reple tur , que d ignius bonis c ivibus esset poss idenda . U u d e , 
pa te r beat issime, licet rectores moderni diete c ivi ta t is Coloniens is 
p e r d ic tum reverendiss imum pa t rem dominum T h e o d e r i c u m , 1110-
d e r n u m arch iep iscopum, ins tante adventu p rop inquo d e t e n d e r e 
supe r renovacione dictorum privi legiorum iisdem Iude i s t ienda, 
s icut bac tenus quandoque fac tum fuera t , fu issent requis i t i , nichi-
lominus tanien iidem rectores, informat i e t iam, quod hec s ine Dei 
et consc ienciarum suarum offensa fieri non poter int , ac volentes 
suppl ica t ionibus civitatis sue subvenire cons ideran tesque quod res 
est neduin mali exempli presert ini in tali insigni civitate, veruni 
e t iam fomes mortali» peccati , quod pro vir ibus es t pen i tus e rad i -
c a n d u m , quodque archiepiscopus ex debi to pas tora l i s officii pot ins 
ipsos cives ad expellendura usurar ios p re fa tos quam ad sus t inendum 
et de fendendum inducere tenetur , requis i t ionem et postulat ioneni 
pred ic tas , per q u a r u m medium tam paupe r t a s noxia induc i tu r q u a m 
e t i am multis sceler ibus via p repara tu r , ut de aliis l i be r t a t em civi-
t a t i s ipsorum conmergent ibus taceatur , merito exaudi t ( i s ) r e c u -
sarunt . Et quia a rch iep i scopus Coloniensis modernus asserens , se 
for tass is lúdeos huiusmodi a sacro imper io Romano in feudi im 
h a b e r e pre tendensque, sibi et ecclesie sue Coloniensi ac f eudo 
con t r a sua et diete sue ecclesie iura l iber ta tes et consue tud ines in 
p remiss i s de roga r i ; ea propter secundum p lu r imorum opinionein civi-
t a t i molestias et vexation(es) credi tur velie inferre , l icet ex pa r t e civi-
t a t i s predicte sibi posset super huiusmodi iur ibus l iber ta t ibus et con-
sue tudin ibus et aliis, super quibus idem d o m i n u s a rch iep i scopus se 
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pravatum pretendere posset faciliter et habundanter responden. Ne 
igitur inter dictos dominum archiepiscopum et cives materia dis-
cordie premissorum occasione prebeatur sed in mutua caritate, 
sicut decet, permaneat, proinde cum ad ecclesiam Romanam eorum 
discussio, que salutem respiciunt animaruni, presertim ubi ag i tu r 
de peccato, pertineat atque spectet, considerantes etiam ipsi cives. 
quod peccatum ac eius sustentacio nullo valeat coloris iuris privi-
legii vel indulti roborari, nec ulla temporis longinquitate defendi 
et grave nimis esset ad manutenendum illos compelli, ad quorum 
expulsionem essent potius compellendi; unde apostolice sedis et 
eiusdem sanctitatis auxilium super hoc duxerunt proinde invocan-
dum recurrentes humiliter ad pedes eiusdem sanctitatis cives ante-
dicti supplicantes, quatenus omnes et singulas causam et causas 
tam civiles quam criminales et iniuriarum quam alias prophanas, 
quas dicti rectores et commune civitatis Colonieusis coniunctim et 
divisim premissorum occasione habent et movent ac habere et 
movere volunt et intendunt contra et adversus dictum dominum 
archiepiscopum omnesque alios et siugulos, sua communiter vel 
divisim interesse putantes, et quas idem dominus archiepiscopi^ 
et alii prenominati ipsis forsau movere intendunt et volunt de et 
super dictis requisitione compulsione privilegiorum renovatione 
molestatione et vexacione dampnis iuiuriis expensis et interesse 
propterea passis et sustentis et patiendis et sustinendis et quibus-
cunque in futurum gravaminibus eisdem per eundem dominum 
archiepiscopum et suos forsitan inferendis ac rebus aliis in act is 
cause et causarum huiusmodi latius designandis et ipsorum occa-
sione alicui ex reverendissimi» in Christo patribus et dominis 
sánete Romane ecclesie cardinalibus unacum omnibus suis inciden-
tibus dependentibus emergentibus et counexis committere digne-
mini audiendum cognoscendum decidendum et fiue debito termi-
nandum cum potestate, dictum dominum archiepiscopum omuesque 
alios et singulos sua communiter vel divisim interesse putantes in 
Romana curia et extra ad partes totiens quotiens opus erit c i tandi . 
Attento quod hic agitur de peccato, cuius cognitio ad ecclesiam 
Romanam spectat et cum potestate preeipiendi eidem domino a r -
chiepiscopo, quod eandeni civitatem seu cives ipsius ad al iud 
quodcunque iudicium seu forum cuiuscunque pretextu alibi quam 
apud sedem apostolicam t rahan t , molestent seu inquietent, at tento 
etiam quod cum cives et rectores parati sunt administrare iustit iam 
cuilibet iuxta ius et laudabiles consuetudines patrie cum potestate 
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ornnes et s ingulos processus , si qui forsan contra p r e m i s s a contra 
ipsos c i ves a l ib i tierent d e c l a r a r i fu i s se et esse nul los . 11011 obstante , 
q u o d c a u s a seu cause huiusmodi non sint de sua n a t u r a a d s e d e m 
a p o s t o l i c a m legi t ime devolute seu a l i a s de iur is n e c e s s i t a t e p e r -
t r a e t a n d e et tiniende et a l i i s forte in -contrariuni f a c i e n t i b u s non 
obstant ibus quibuscunque. 

l u fine vero diete commiss ionis s i ve s u p p l i c a t i o n i s c e d u l e 
s c r i p t a eraut de a lter ius inanu l i tera super ior i l i tere ips ius cedule 
penitus et omnino diss imi l i et d i v e r s a liec v e r b a v i d e l i c e t : D e 
m a n d a t o domini nostri p a p e aud ia t r e v e r e u d i s s i m u s p a t e r domi-
nus eard ina l i s Aqui le iens i s , citet, ut petitur et d e c l a r e t s ic et prout 
d e iure etc . 

P o s t cuius quidem commiss ionis s i v e suppl icat ionis cedule 
presentat ioneni et recept ionem nobis et per nos , ut premitt i tur , 
f a c t a s fu imus pro par te e g r e g i o r u m et sap ientum v i r o r u m domi-
normn rectorum et communis c iv i tat i s Coloniens i s p r i n c i p a l i u m 
in d ic ta nobis f a c t a et presenta ta commiss ione p r i n c i p a l i t e r nomi-
uatorum debita cum instanc ia requis i t i , quatenus s ib i c i ta t ionem 
u n a c u m inhibit ione e x t r a U o m a n a m curiara et a d par tes contra 
et a d v e r s u s reverendiss imum in Chr i s to pat rem et dominum 
d o m i n u m T h e o d e r i c u m Dei et apostol ice sed i s g r a t i a a r c h i -
e p i s c o p u m Colouiensem e x a d v e r s o pr inc ipa lem in e a d e m com-
m i s s i o n e e x a d v e r s o pr inc ipa l i te r nominatum omnesque a l ios et 
s i n g u l o s sua communiter vel d iv i s im interesse putantes i u x t a et 
s e c u n d u m v im formam et tenorem commiss ionis anted ic te in f o r m a 
so l i ta et consueta decernere et concedere d ignaremur . 

N o s igitur Antonius eard ina l i s i u d e x et c o m m i s s a r i u s p r e f a t u s 
a t tendentes requisit ionem huiusmodi fore iustam et consonara rat ioni 
vo lentesque in c a u s a et caus i s huiusmodi rite et leg i t ime p r o c e d e r e a c 
p a r t i b u s ipsis dante domino iust i t iam minis t rare , ut tenemur, idc i rco 
a u c t o i i t a t e apostol ica nobis in hac parte c o m m i s s a vos omnes et 
s ingu los supradic tos et vestrum queml ibet inso l idum tenore p r e s e n -
tiuni requir imus et monemus pr imo, secundo, tercio et p e r e m p t o r i e 
v o b i s q u e nichi lominus iti v i r tute sánete obedienc ie et sub e x e o m -
raunicacionis pena, quam in vos et vest rum queml ibet , nisi f e c e r i t i s 
q u o d m a n d a m u s , canonica monit ione preinissa , f e r i m u s , in bis 
s c r i p t i s districte prec ip imus , quatenus i n f r a s e x d i e r u m spat iura 
post presentat ionem seu uoti l icat ionem presenc ium v o b i s seu a l te r i 
v e s t r u m factaiu immedia te sequentes , et postquara pro par te dic-
torum douiinoruin rectorum et communis c iv i tat is Co lon iens i s pr iu-
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cipaliuin vigore presentami super hoc fueritis requisiti seti a l iquis 
vcstrum t'uerit requisitus, ita tarnen, quod in his exsequendis unus 
vestrum alium non expectet nec alter per alium se excuset, quorum 
sex dierum duos pro primo, duos pro secundo et reliquos duos 
dies vobis universis et singulis supradictis pro tertio et peremptorio 
termino ac monitione canonica assignamus, prefatuni reveremlissi-
mum patrem dominum archiepiscopum Coloniense m ex Γι dverso prin-
cipalem omnesque alios et singulos sua coinmuniter vel divisim 
interesse putantes in eorum propriis personis, si ipsorum presen-
t ías commode habere poteritis, alioquin in palatio suo archiepisco-
pali et in metropolitana ecclesia Coloniensi infra inissarum so-
leinnia dum ibidem populi multitudo convenerit ad divina audienda 
aut al ias fuerit congregata aliisve ecclesiis et locis publicis ubi 
quando et quotiens expediens fuerit, ex parte nostra, ymnioverius 
apostolica publice alta et intellegibili voce peremptorie citare curetis , 
ita quod sit verisimile, citationem nostram huiusmodi ad ipsorum 
notitiam pervenire, quos nos etiam tenore presentino) sic c i tamus, 
quatenus quinquagesima die post citationem huiusmodi per vos vel 
alterum vestrum ipsis factis immediate sequenti, si dies ipsa 
quinquagesima iuridica fuerit et nos vel alter forsan loco nostro 
surrogandus iudex et commissarius ad iura reddendum pro tribu-
nali sederiraus vel sederit , alioquin próxima die iuridica extunc 
immediate sequen(ti) qua nos vel surrogandum predictum Rome 
vel alibi, ubi tunc forsan dominus noster papa cum sua Romana 
curia residebit , in domibus nostre solite residentie hora vesperarum 
consueta ad iura reddendum pro tribunali sedere contigerit, com-
pareant in iudicio legitime coram nobis vel surrogando predicto 
per se vel procuratorem seu procuratores suos idoneos ad causam 
seu causas huiusmodi sufficienter instructos cum omnibus et sin-
gulis act is actitatis litteris scripturis processibus ins t ruments pu-
blicis privilegiis iuribus et munimentis causam et causas huius-
modi tangentibus seu eam vel eas quomodolibet concernen(tibus), 
prefatis dominis rectoribus et communi civitatis Coloniensis prin-
cipalibus seu eorum legitimo procuratori de et super omnibus et 
singulis in dicta nobis facta et presentata commissione contentis 
de iustitia responsuri ac in causa seu causis huiusmodi ad omnes 
et singulos actus gradatimi et successive et usque ad definitivam 
sententiam inclusive debitis et consuetis terminis ac dilationibus 
precedentibus, ut moris est, processuri et procedi visuri a l iasqne 
dicturi facturi audituri allegaturi et recepturi, quod iustit ia sua-
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debit et ordo dictaverit racionis, certifican(tes) nichilominus eosdem 
citatos, quod sive in dicto citationis termino, ut premissum est, 
comparere curaverint sive non, nos nichilominus vel surrogandus 
j>redictus ad premissa omnia et singula et alias, prout iustum fu-
erit, procedemus seu procedei dictorum citatorum absencia seu 
contumacia modo aliquo non obstante. Et insuper attendentes, quod 
causa et causis huiusmodi coram nobis indecisis pendentibus nicbil 
sit in part ibus invocandum seu attemptandum, vobis omnibus et 
singulis supradictis quibus presentes nostre littere diriguntur, ea-
dem auctoritate apostolica committimus et mandamus, quatenus 
post legitimam dicte citationis executionem universis et singulis 
dominis officialibus iudieibus delegatis subdelegatis ordinariis 
extraordinal i is, quacunque auctoritate fungentibus per civitatem 
et diocesim Coloniensem ac alias ubilibet constitutis et presertim 
vobis reverendissimo patri domino archiepiscopo Coloniensi exad-
verso principali omnibusque aliis et singulis quorum interest vel 
intererit aut qui sua putaverint interesse, quibuscunque nominibus 
censeantur, de quibus pro parte dictorum dominorum rectorum et 
communis civitatis Coloniensis principalium vigore presentium su-
per hoc fuerit is requisiti aut alter vestrum fuerit requisitus, inhi-
beatis, quibus nos etiam tenore presencium inhibemus, ne ipsi seu 
eorum alter in causa et causis huiusmodi in vilipendium litis pen-
dentis et iurisdictionis nostre immoverius apostolice contemptum 
et dictorum dominorum rectorum et communis civitatis Coloniensis 
principalium preiudicium per se vel alium seu alios publice vel 
occulte, directe vel indirecte, quovis quesito colore quidquam at-
temptare vel innovare présumant seu présumât. Quodsi secus 
factum fuerit, id totum revocare et ad statum pristinum reducere 
curabimus iusticia mediante. Diem vero citacionis et inhibicionis 
vestraruui huiusmodi atque formam et quidquid in premissis fece-
ritis nobis per vestras patentes litteras aut instrumentum publicum 
harum seriem seu designationem in se continentes sive continens 
remiss(is) presen(tibus) fideliter intimare curetis. Absolutionem vero 
omnium et singulorum, qui prefatam nostram excommunicacionis 
penam incurrerint quoquomodo, nobis vel superiori nostro tan-
tummodo reservamus. In quorum omnium et singulorum fidem et 
testimonium premissorum presentes litteras sive presens publicum 
instrumentum huiusmodi nostras citacionem et inhibicionem in se 
continen(tes) sive continens exinde fieri et per notarium publicum 
scr ibamque nostrum et huiusmodi cause coram nobis int'rascriptum 
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subscribí et public-ari liiandavimus nostrique sigilli iussimus et 
feeimus appensione eomrauniri. 

Datum et actum Rome in domibus nostre solite residencie 
sub anno a nativitate domini millesimo quadringentesimo vicésimo 
quarto indiccione secunda -die vero martis vicesimanona mensis 
augusti pontificatile prefati domini nostri domini Martini divina 
Providentia pape quinti anno séptimo, presentibus ibidem reve-
rendo in Christo patre et domino domino lohanue episcopo Astu-
neusi ac Theoderico Burdesslo clerico Mindensis diócesis testibus 
ad premissa vocatis specialiter et rogatis. 

[Notariats-Zeichen] Et ego Ciprianus Francisci clericus Pisto-
riensis publicus et apostolica et imperiali auctoritatibus notarius 
suprascriptique reverendissimi patris et domini domini Antonii car-
dinalis iudicis et commissari! prefati ac huiusmodi cause coram eo 
scriba, quia predictarum citacionis et inhibicionis peticioni earum-
que decreto ac omnibus aliis et singulis dum sic, ut premittitur, 
agerentur et fierent, unacum prenomina t i testibus interfui eaque 
sic fieri vidi et audivi, ideo hoc presens publicum instrumentum 
per alium fideliter scriptum exinde confeci subscripsi publicavi 
et in liane publicara formara redegi signoque et nomine meis so-
litis et consuetis unacura suprascripti domini cardinalis sigilli ap-
pensione signavi rogatus et requisitus in fidem et testimonium 
omnium et singulorum premissorura. 

Stadtarchiv Köln, Haupt-Urk.-Arch. no. 10095. — Orig. 
Pert/, mit sehr kleiner Schrift und aussergewöhnlich zahlreichen Ab-
kürzungen, mit gut erhaltenem anhgdm. Siegel an roter Seidenschnur, 
Umschrift: S. D. ANTONII TIT. S. SUSANE PBRI. CAED. AQL. 
ECC. Gleichzeitige Rückaufschrift: Commissio in causa Iudeorum. 

III. 

1415 Oktober 2. Erzbischof Dietrich von Köln le i s te t dem 
Kapi te l der Paderborner Kirche den Eid als Administrator des St i f t s . 

Redditus episcopi Paderbornensis et episcopalis mensae eius-
dcin non alieuabo set integraliter conservabo, alienatos pro posse 
meo recuperabo nee recuperata alienabo. 

Item prepositura decanum et capitulum ac singulos de capi-
tulo et ecclesia Paderbornensi in disciplina in iure suo in liber-
tatibus et consuetudinibus licitis et honestis conservabo et universa 
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b o n a ad capi tulum et singulos canonicos per t inencia s ieut mea con-
se rvabo et defensabo ut omnes obediencias et ecclesia.« capitul i 
cum suis appendic i i s per t inenci is et iur ibus s ine d iminut ione per 
canonicos maior i p rebenda p rebenda tos et emancipato« infra tri-
d u u m a d ie note vacacionis in ecclesia Paderbornens i op tandas et 
op ta t a s l ibere d imi t tam nec eos vel aliquem eorum in op t ions 
huius modi impediam quovismodo. 

I t em iura iur isdicciones preposi t i decani et a rch id iaconoruni 
et a l io rum prelatorura ecclesiae meae P a d e r b o r n e n s i s s icut ea seu 
eas hac t enus et ab ant iquo babuerun t et exercere consueverunt ipsis 
i l lesa et inviolata seu illesas et inviolatas d imi t t am nec eos iu t a -
l ibus impediam quoquomodo, moderac ione s ta tut i provincial is seu 
cu iusv i s a l ter ius quod dictis iuribus et iur i sd icc ionibus deroge t non 
obs tan te . 

I t em ecclesias sancti et sanctorum Pet r i et A n d r e a e P a d e r -
b o r n e n s e s ac a l ias ecclesias conventuales sub iurisdiccione mea con-
s t i tu ías in disc ipl ina et in iure suo conservabo et bona eorum pro 
posse meo defensabo. 

I tem advocac iam ecclesie non infeudabo nec a l i enabo sed 
l iberam ecclesie conservabo, quam advocac iam capi tu lum thesauro 
ecclesie c o m p a r a v i . 

I t em villicos et l i tones ad p rebendas f ra t rum per t inen tes int-
pet ic ionibus vel al i is exaccionibus seu berberg i i s racione advocac ie 
n u n q u a m vexabo. 

I t em cas t ra municiones et o p p i d a et omnes possessiones ec-
clesie mee Pade rbornens i s non a l ienabo set in tegra l i t e r conservabo 
et a l i e n a t a pro posse recuperabo nobiles ministeriales cerocensua les 
l i tones ac cuiuslibet condicionis ecclesie homines cum universi* 
bonis eorum que ab eadem ecclesia tenent in iure suo conservabo 
nec ipsos aut ipsorum bona in pre iudic ium iam diete ecclesie 
a l ienabo . 

I tem si dub i ta tu r de iure capituli vel cuiusl ibet a l te r ius nni-
vers i ta t i s seu s ingulorum assercioni decani p r io rum et capi tul i s tabo 
nec a l iquem in p re iud ic ium decani pr iorum ac canonicorum in f r a 
s tolas emancipabo. 

I tem tes tamentar ios episcoporum et canonicorum in execuc ione 
ipsius tes tament i et ul t ime voluntat is eorundem non imped iam set 
p ro posse et nosse promovebo tes tamentar ios eosdem. 

I t em debi ta ecclesie rac ione ecclesie cum consensu capi tu l i 
con t rac ta persolvara p rou t in g rac ia eredi torum obtinere possum. 
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Item capitulo cum requisitila fuero in requisicione prebende 
tideliter astabo et ipsum defendant. 

Omnia et singula supradicta ego Theodericus arcbiepiscopus 
Coloniensis administrator et pastor ecclesie Paderborneusis libenter 
servabo et capitulo meo Paderbornensi servare promitto sic me 
Deus adiuvet et sancta Dei evangelia. 

Datum sub meo sigillo secreto anno a nativitate domini mil-
lesimo quadringentesimo quinto decimo crastino beati Remigli 
episcopi. 

Koni gl. Staatsarchiv Münster, Fürstenthum Paderborn 
no. 1516. — O rig. Perg. mit beschädigtem anhgdm. Sekretsiegel des 
Erzhischofs. Gleichzeitige Iiiickaufschrift : Iuramentum episcopi. 

Gedruckt im Auszuge bei Schaten, Annales Paderbornenses 
ad annum. 

IV. 

1415 November 19. — Erzbischof Dietrich von Köln, bestät igt 
als Verweser des Stifts Paderborn den Bewohnern der Landschaft Del-
brück ihre Privi legien. 

Wy Dederik van godes gnaden unde des heiligen stoils to 
Rome ertzbisscop to Coinè, des heiligen Romsscben rikes in Italien 
ertzcanceler, hertoge in Westfalen unde verwesere unde here des 
stichtes to Paderborn bekennen opinbare in dessen breve vor uns 
unde alle unse nakomen bisscope to Paderborn, dat wy na rade 
witscap unde vulbort der eirsamen heren doemproestes domdekens 
unde capittels unser kerken to Paderborn egenannt sollet unde 
willet unse lieven undirsaten unde lantlude wonachtich an dem 
lande to der Delbruge latin unde behaldin bi all eren alden rechtin, 
frigheiden unde loveliken wonheiden unde bi den guedin rechtin 
unde upkomen de se plichtich sint einen bisscope to Paderborne, 
sinen amptluden unde dem lande dairsulves to gevende unde to 
betalende in al l ir wise aise hyr na gescreven steit. 

To dem erstin sint se schuldich einen bisscope to Paderborn 
edir sinen amptluden to gevende meigbede unde hervestbede alle 
ja i r an paderbornsschem gelde. 

Item is eyn iuwelik husgenote in der Delbruge eynen bisscope 
Annalen des hist. Vereins LYI. (j 
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to Paderborn schuldich unde pliclitieh to gevende dat lianieh na 
alder woncheit to hetalende ; war dat seendampd nein lianieh en 
hefft so sal cyn iuwelik hussgenote geven dat geld dair vore ua 
geboire alse dat van alders gewest is bitde lier to. 

Item wau eyn swiueniast kompd, so sal eyn vulseliuldich 
husgenote geven unde betalen eyn swin van dren Schillingen pa-
derbornssches geldes; dat swin sal dan de aiuptman driven edir 
driven latin in des lieren mast to sinen swinen. Enwoirde aver 
nein mast, so sal eyn iuwelik husgenote dat swin niesten na rede-
licheit, sonder eyn lialfhusgenote de is scliuldich de helffte eyns 
swins to gevende unde to mestende alse vorgescreven ist. 

Item eyn iuwelik hushere de woend in syneni liofe de lioltes 
plichtich sint to gevende, de sint twe foder schuldich, dat eyne sal 
he betalen unde foiren to middewintere up dat Nigehuss, dat andere 
ten Soltkotin to solte to sedende. 

Item so is eyn jclik hushere schuldich alle iair die lioenre, 
unde de to Westenholte woend unde anderer heren lude, de sint 
twe hoenre plichtich to gevende dan de jene de up er lifttucht 
woend eder lifftuchtere sint unde de jene de wonacbtich sint in 
dem dorpe de en sint nener hoenre plichtich to gevende. 

Item so is eyn iuwelik hushere plichtich eynen dacli to sni-
dende unde to meigende, utgesproken de frigenhegere, de en sint 
des nicht plichtich. 

Item wan men eyne echtescap maket de sollen dan na won-
heit des landes tor Delbruge eynen bisscope edir sinen amptluden 
geveu viti' Schillinge vor eynen beddemund unde sees verlinge vor 
eynen budel dair men dat gelt insteke, dair mede sal men der 
heren valbort hebben. 

Entwedeinede eder berofede iemant eyne ionefrouwen unde 
beneme der er ioncf'rouweliken ere de sal dat beteren na aider 
wontlieit. 

Item waer eyn hushere eder eyn husfiouwe vorstervet, dair 
sollen de hern eder er amptlude nenien to erve dat neeste hovet 
dem alrebestin an perden eder koegen. En is dair neu levendich 
deer der vorgescreven, so sal men vor dat erve nemen dat beste cleid. 

Item ;vaer eyn erffafftich gued vorlediget dat eynem bisscope 
to höret, we dan dat erve vor erverechtin erven entfaen eder be-
sitten wil, de is schuldich eynem bisscope eyne mark paderborns-
sches geldes unde eynem fogede eynen meiger schilling unde eynem 
vorstere eynen vorstpennink. 
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Item waer eyn hushere eder sin husfrouwe an erftaft'tigem 
yudo sittet eder woend linde eyn kind beradet up dat erve, dat 
is schuhlich dem heren de rechten pacht to gevende van dem erff-
afftigem gude; so mögen dan de anderen kiudere derselven husheren 
undo husfrouwen vorgescreven mit witscap eyns biscopes to Pader -
liorne eder amptlude unde na rade erer vonnondeu gaen, waer en 
dat like liget wa se geven alle j a i r up sante Liborius altair sees pen-
ninge unde eyn hoen eynen domkostere van der [kerken] to Pader 
born to vulleste dem geluchte eder eynen pennink, ist dat de van 
armoede nen hoen en hefft; gesche awer des nicht alle jerlikes, de 
jene de dat versumede, de solde dairmede sins rechtin vorvallen sin. 

Item de sonderschuld unde pacht de van der sondere vellet, 
is alle des bisscopes to Paderborne. 

Item alle schult unde pacht de kompt van dem Suthagen, de 
is eyns bisscopes to Paderborn halff, de sal men betalen up sante 
Dionisius dach. 

Item wan eyu clocken slakch wert unde wan ein biscop to 
Paderborn wil ligen to velde, so sal eyn iuwelik husgenote dem 
d a t gekondiget wert, volgen na siner macht ; welker des nicht 
endede uude mit vorsate nicht enlete, de sal gebroken hebben viff 
schilling. Lete de aver dat mit vorsate, so solde de gebroken 
liebben na gnaden der heren unde des landes. 

Item alle broke de vallet in dem lande, de sint to vorn halff 
des heren, de andere helffte sal sin des landes vorgescreven; de 
helffte de dem lande vellet, sal men kontl iken an des gemeinen 
laudes nut keren, dair sal men ok des heren amptluden van dem 
lande rekenscap van doin. 

Item de overste broke in dem lande is dertich Schillinge eder 
eyn liff. 

Item en sal nemand den anderen laden ut dem lande mit 
burgerichte eder gogerichte vorder dan vor den hagedorn, dair sal 
eyn iuwelik recht nemen unde geven, geven unde nemen als sek 
des geboird. 

Item wan eyn bisscop to Paderborn um noet willen des stichtes 
¿ a rade witscap unde vulbort des capittels to Paderborn eyn gemene 
schattinge doen moeste over dat stichte, dair sold de van der Del-
bruge nicht vorder to doen eder geven dan andere lude in dem 
stichte besetten. 

Item de iene de eyns hern honde plichtich sint to haidende 
in der Delbruge twige in dem jare , der iuwelik mach jo to der 
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tyd (lair vor geven unde betalen twe scliilling unde dair mede mach 
he der honde vordreren sin. 

Mit allen vorgescreven artielen sememptliken unde bisonderen 
ondenke wy Dederik ertzbisscop vorwesere unde here des sticlites 
to Paderborn, andere heren uude er lude in dem lande tor Delbruge 
vorseit sin, an eren rechtin unde wonheiden nicht te virkoitende 
neinerlei wys. Desses to toge unde nierer sekerheit hebbe wy 
Dederik vorgescreven vor uns unde unse nakom biscope to Fader-
born unse insegel to vorn mit uns cappittels to Paderborn grotin 
ingesegel an dessen breff doeu hangen. Unde wy domproest doni-
deken unde capi'.tel egenannt bekennet, dat wy in teken unser 
witscap unde vulbort gegeven to dessen dingen hebt unses capit-
tels grotin ingesegel nest uns heren van Colne unde Paderborn 
ingesegele an dessen breff latin gehangen. Datum anno domini 
millesimo quadringentesimo quintodecimo ipso die beate Elisabeth 
vidue. 

Unde wy gogreve raid unde gemeinheit des landes tor Del-
bruge vorgescreven bekennet opinbare in dessem breve dat desse 
iegenwerdige breff inholdet unde ludet van woirden to woirden 
alse de houtbreff unde des to tuge so hebbe wy gebeden den 
beschedenen Coirde vorstere unses landes man sin ingesegel vor 
uns an dessen breff to hangende. Unde ek Coird vorstere vorge-
screven bekenne dat ek uinrne bede willen gogreven rades unde 
gemeinheid vorgescreven hebbe myn ingesegelan dessen breff ge-
hangen. 

Datum anno etc. die quibus supra. 

Künigl. Staatsarchiv Münster, Fürstenthum Paderborn 
no. 1519. — Orig.-Perg., durch Feuchtigkeit beschädigt, Siegel ab, 
Gleichseitige Rückaufschrift : Super consuetudinibus et iuribus 
Delbrugensibus. 

V. 

1417 Mai 2 6 . — Erzbischof Dietrich von Köln Verweser des Stifts 
Paderborn, Dietrich Abt von Korvey, Dompropst, Domdechant und Ka-
pitel von Paderborn, sowie das Kapitel des Stifts Korvey verleihen 
dem Dorfe Beverungen Stadtrecht. 

In godes namen amen. Wy Tiderich van godes gnaden eirtz-
biscop to Colne, des hilligen Romsschen rikes eirtzcanceller in 
Italien hertoge in Westfalen und to Enger verwesere unde here 
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des stiehtes tu Paderborn?. unde wy Tiderich vau don selveu gna-
den abd dos frigen gestichtes to Corbeia, unde wy domproest, 
domdeken uude capittel to Paderborn, unde wy prior proest unde 
capit tel des gestichtes to Corbeia doen kond unde opinbaer alien 
luden de dessen breff seen eder boren lesen, dat wy sememptl iken 
unde endreclitliken unse gunste guden willen unde gansse vulboirt 
dar to gegheven hebt unde gevet vormiddes dessen breve, dat de 
lude mule unse lieven undirsatin beider kunne wonachtig to Lìe-
verungen junk uude alt sek to vestende to betterende unde to 
s te rkende salen unde mögen van demselven dorpe Beverungen eyne 
stad maken unde dat mit eyuer steynen muren umbevverken unde 
i'estenen mit steynen porten unde tornen aire beste können, up 
dat des beide stiebte vorgescreven gebettert unde gemeert wer-
den. Unde hieruinme so hebbe wy de lude dairsulves gefriget unde 
Sonderlinge gunste unde gnade gedaen unde doet in dessem breve 
linde \villet se ok dairbi beholden unde vordedingen in aller mate 
a lse hierna gescreven steit : Tom erstin, so sollen de ampthorigen 
lude de dair wonachtig sint, frig wesen to ewigen tiden, unde 
sollen dair selves to Beverungen sittende unde wonende bliven 
teyn iair lank na data desses breves, unde wanne er welk stervet, 
man eder wiff, de sal geven an de stiebte vorgescreven dar se 
henhoren eyn pond wasses vor er overste cleid, unde mögen er 
unberadene kindere van stundeu an beraden unde geven, so dat 
de stiebte der lude unvorfremd unde unvorsnmpd bliven des rechten 
mit dem pond wasses alse vorgescreven is, unde dem also to vol-
gende mit allen kindern, de dar vort geboren werden; unde we 
desses wor se können unde gud dunket[?]. Unde wan se da t doen 
wolden, so solden se dat van stond eder binnen eynen maende 
darna wan dat gescheen were in de capittele der vorgescreven 
stiebte dair se in boren, witlik doen, woir unde wemme se de 
k indere geven, so dat de stiebte der lude; we desses so nicht en 
vorwarde unde vort kond dede alse vorscreven steit, de ensolde 
desser frigbeit nicht gebruken. Vort mer sallen se geven twintich 
j a r jodes jars sestich mark wartbergesscher werunge to hervest-
bede der se verticil mark uns unsen amptluden unde nakomen off 
anders we Beverungen ynhedde van unsen wegen beredelike be-
taleu uude geven sollen, uude de andern twintich mark koutl iken 
vorbuwen an dem wikbelde Beverungen an tnurwerke, tornen unde 
steynen porten, alse vorgerort is, na unser beider stiebten vorscreven 
fronde rade, de wy off unse uakomen darbi schikende werden, 
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unde den gude vullenkoraene rekeuscap doen twisschen sente Mi-
chaels linde sente Mertins hilgen dagen alle jar , welke tyd dar 
entwisschen wy unse fronde dar bi schickende werden, boven em 
egen arbeit unde buw den se selven don sollen unde willen an 
dem wicbelde vorscr(even). Ok so sollen se alle jar uns unde 
unsen amptluden eder de Beverungen van unsir wegen ynheclde na 
inholt der breve twisschen beiden stichten dar up gegeven, alse 
vorscr(even) is, twisschen winachtin unde lechtmissen geven unde 
betalen viff mark wartberges pagamentes vor dat holting gelt unde 
wy eder unse amptlude eder de Beverungen ynhedde, also vor-
scr(even) is, sollen unse herlichkeit unde recht an dem lioltinge 
vort beholden. Ok wat se der twintich mark nicht vorbuwet en-
hedden, alse vorgerort is, dat solden se antwerden unser beider 
stichte fronden, de de vorscr(even) rekenscap nenien, de solden 
dat vort keren an des vorsc(reven) wicbeldes buw, wor se dat best 
unde nuttest dunket. Vort wanner se er huss unde hove verkopen 
wolden, dat sollen se doen na erm werde sonder argelist, so solt 
se geven jo van der mark eynen schillink wartbergesscher pen-
ninge unde anders hoenre unde eigere unde er pflicht dair vau 
doen unde dan vort er huss unde hove erffliken to besittende unde 
to beholdende. Vort de fere up der Wesere, wat dair van renten 
eder vallen mach, dat solt se behalden twintich jar utgeseget, wes 
wy unse amptlude eder de jene, de Beverungen ynhedden, unde 
er gesinde, de men alle frig overfóren sal, alse dat wontlik is 
unde ment her to dat geholden helft, unde dat to den twintich 
mark vorbuweu unde rekenscap dar van don, also vorsc(reven) is. 
Vort so sal iclik buwman denen dre dage to iclik airt mit sinen 
perden unde ploge unde eynen dach to der messvore, tvve dage to 
der holtfore unde eynen dach to meigende, unde de kottere ver 
dage to denende des jairs, unde den visschern to holdende ern 
denst also bit herto gedan hebt. Weer ok dat wy hereu unde 
stichte vorscreven eyn worden, de borch Beverungen to bmvende 
unde to vestende, dair solden se to foren, arbeiden unde denen, 
na erm vormoge unde na redelikin dingen boven dessen andern 
vorsc(reven) denst. Vort mer so solt se alle iar Schotten, alse in 
andern wicbelden unde Steden wontlik is, na mark tale unde er 
gude unde dar er eide to don. Ok en solt se nene pensien eder 
guide versetten eder verkopen up er rathuss, se endeden dat mit 
unsen oflf unsir nakomen unde mit unsir beider capitele willen unde 
vulboirt. Ok so solt se boirgermeistere unde ratlude kesen na unsem 
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rail"·-, unsir ampt lude eder der jener , de Beverungen van unsir wegen 
ynl iedde mule uns eder eil eide linde loffte doen, uns beiden stich-
ten unde eapitelen nude dem jenen, de Heverungen ynhedden van 
linsen wegen iuweliken to synen recliten linde dem wicbelde to 
synein rechte. Weer ok, dat wv, unse ampt lude eder de Beve-
rungen ynhedde, alse vorsc(reven) is. scliape hedden, de schepere 
mit den Schapen solden binnen Beverungen linde dem wikbe lde 
all i r plichi unde denstes f r ig syn unde biiven; unde eyn iuwelik, 
den des lustet, l)innen dem wicbelde mach balden unde to velde 
latin gaen twintich eder ver unde twintich schap linde dar to sollen 
se eynen genieynen scbepere um de lierde bebben. Vort mer mögen 
se sek gebruken der vissche in den graven, de se um er wicbelde 
gegraven hebt eder noch gravende werden, to erem nutte unde behove. 
Alle desse vorscreven puñete unde article, sememptl iken unde bi-
sondern, wil wy Tider ich ertzbisscop to Coinè vorstendere unde 
here to Paderborn , unde wy Tider ich abd des stichtes to Corbeia, 
unde wy domproest, domdeken unde capittel to Paderborn , unde 
wy prior unde proest to Corbeia unde unse nakomen stede, vas t 
unde unvorbroken balden in all ir mate, alse vorscreven is, unde 
alle breve, de unse stiebte van Paderborn unde Corbeia undir en-
ande r over Beverungen gegeven unde besegelt hebt, de sollen hir 
mede unvorbroken syn unde bi al er macht biiven. Des to tuge 
heb wy heren vorscreven unde capittele vor uns unde unse n a -
komen unse ingesiegel an dessen breff latin hangen. Unde wy 
borgermeister , rad unde gemeinheit to Beverungen vorscreven vor 
uns, unse nakomen unde gemeinhei t bekennet in dessem selvem 
breve, da t wy al le puñete unde article vorscreven, alse de uns an-
roir t , in guden t ruwen gelovet, gesekert unde to den hilgen ge-
sworen hebt, lovet, seker t unde swert in dessen breve den vor -
screven unsen leven gnedigen heren, heren T ide r ik ertzbisscop to 
Coinè vorstenderen unde heren to Paderborn , hern Dider ik abde 
to Corbeia, domproeste, domdekene unde capittele to Corbeia unde 
ern nakomen, stede, vaste unde unvorbroken eweliken to holdende, 
to donde, unde Beverungen dat wicbelde nummermere van den 
beren , stiebten unde ern nakomen to entfernde, sonder alle a rge -
list. Des to tuge der warhe i t so heb wy unses wicbeldes to Be-
verungen vorscreven ingesegil na unsir gueder heren vorsc(reven) 
ingesiegel vor uns, unse nakomen unde gemeinheit an dessen breff 
latin gehangen. Dedinges lude desser vorsc(reven) d ink sint ge-
wesen unse leven rede unde getruwen her Wedekind Spegel dom-
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proest, her Henrik Westfail kemerer , her Hilbrand van Usselar 
canonik to Paderborn, ber Henrik von Göddern proeste, her Johan 
Brochusen portener des stichtes to Corbeia, Henrik van Oyenhuseu, 
Johan van Haxthusen, Otto van Amelungessen knapen unde Ge-
vert Strolin borgernieister to Huxere, de \vy hir sonderlinges tu 
genomeu nnde utirkoren hebt. Datum anno domini millesimo (lua-
dringentesimo séptimo crastiuo beati Urbani mart i r iset pontificia. 

Königl. Staatsarchiv Münster, Fürstenthum Paderborn 
no. 1543; zwei Originale: A) mit folgenden Siegeln: 1. Sekretsiegei 
des Erzbischofs, Umschrift: Secretum Theoderici archiepiscopi ec-
clesie Colonieusis, 2. Siegel des Abts Dietrich von Korvey; Um-
schrift zerdrückt (abgebildet bei Tumbült, Westfälische Siegel des 
Mittelalters, Heft I I ) , 3. Siegel des Paderborner Domkapitels, Um-
schrift: Sigillimi ecclesie Patherbornensis (abgebildet ebenda), 4. Siegel 
des Kapitels von Korvey, Umschrift zum Theil zerstört): Sigillimi 
capituli Corbejensis ecclesie (abgebildet ebenda), B. Siegel des Weich-
bildes Beverungen (abgebildet ebenda Heft I I 2 Bl. 82'-) Umschrift: 
Sigillum opidi Beverungen. Rückaufschrift 16. Jhdts.: Privilegium 
et l ibertas oppidi Beverungen data per episcopum Paderbornensem 
et abbatem Corbejensem. 

B) alle Siegel abgefallen; Rückaufschrift 16. Jhdts. : L'ppe Be-
verungen. Habetur in copiario fol. XXII I I . 

Regest ohne Tagesdatum bei G en gl er, Codex iuris municipalis 
(.Erlangen 1863> S. 208, nach Tross, Westphalia Bd. 2, (1825), 
Stück 27 u. 28 und Wigands Archiv Bd. 1, lieft 3, S. 37. Ge-
handelt wird über die Urkunde bei Wigand, Der Korvey'sehe Gii-
terbesitz (Lemgo 1831), S. 3 5 f f ; Gicfers, Beitrüge zur Geschichte 
der Stadt Beverungen in der (uiestfül.) Zeitschrift für Vaterland. 
Geschichte und Alterthumskunde Bd. 29, Abtli. Paderborn, S. 1—52. 

VI. 

1416 Oktober 1, Calais. — König Heinrich V. von Kngland an 
den Erzbischof Dietrich von Köln: Christian von Erpel hat die Ratifika-
tionsurkunde des (am 10. Mai 1416 abgeschlossenen) Lehnsvertrages 
überbracht; dieselbe entspricht aber ihrer Form nach nicht den an ein 
solches Aktenstück zu stellenden Anforderungen; Heinrich schickt nichts-

Brought to you by | New York University Bobst Library Technical Services
Authenticated

Download Date | 6/19/15 12:07 PM



Kr/bìr :hi f J >!c*rirh vr.ri Moers i:n-ì d.'e >tu It Köln 1111—1 t i l . s;i 

destuweniger .seine lífttiíikutioiisurkunde und ersucht, nach einem bei-
liegenden Muster eine neue Gegenurkunde auszustellen, meldet ferner 
die bevorstehende Abreise des Königs Sigismund nach Konstanz. 

Ileuricus ilei gracia rex Anglie et Francie et dominus Hiber-
nie reverendissimo in Christo patri et illustri principi Theoderico | 
permissione dominica archiepiscopo Coloniensi ac duci Westfalie 
etc. amico et fìdeli nostro carissimo salutem et contracta amicici-
arum et tidelitatis | federa adaugere continuis incrementis. Re-
verendissime in Christo pater et illustris princeps ac amice et fidelis 
noster carissime. ¡ Missus iam novissime ad nostrani presenciam bo-
norabilis magister Christianus de Erpel legum doctor consiliarius 
vester harum lator paternitatis vestre litteras nobis attulit, quas 
con templacene scribentis affectuose recepimus et earuui continencia 
íideli memorie denotata concepimus luculenter, quod de felici status 
nostri et persone essencia paterni tas vestra more laudabili fidelis 
amici plurimum exultaverit. Quamobrem eidem regraciamur et ad 
cordis leticiam duximus intimare, quod serenissimus et excellen-
tissimus princeps Sigismundus dei gracia Romanorum rex semper 
augustus ac Hungarie Dalmacie Croacie etc. rex, frater noster 
amantissimus, et nos in boc opido nostro adinvicem conversantes 
op ta ta largiente domino congaudemus corporis sanitate agenda, 
i taque nostra et domus nostre Anglie nobis ad vota succedunt, ilio 
prestante, in cuius manu sunt iura regnorum et omnium potestates. 
Dispositus est i taque prelibatus f ra ter noster carissimus pro salubr i 
acceleracione desideratissime unionis sánete matr is ecclesie, quam 
idem fra ter noster et nos unanimi voto supremisque desideriis a f -
fectamus versus sacrosanctam Constantiensem synodum abbine e 
vestigio proficisci. Verum quia, reverendissime pater, a dudum 
desiderio desideravit animus noster prout ex fervore dilectionis 
intrinsece desiderabilius iam aflfectat de vobis successivis tempo-
ribus felicia persentire, velit, precamur, amicicia vestra nobis cara 
sepe sepius superinde saltem litteris deinceps nostrum animum re-
creare pariter ac de novis occurrentibus vicissim rescribere cum 
possitis, gra tam nobis in eo coniplacenciam facientes. Receptis 
autem et visis in negocio vobis cognito litteris confirmatoriis part is 
vestre nobis datur iudicium, quod paternitas vestra cum effectu 
perficere velit singula que prius per nuncios et procuratores vestros 
vestris gesta fuerunt nomine et mandato dum per ratibabicionem 
auctori tatem immediate propr iam impart i tur . Sed quamvis eedem 
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vostre confirmacionis littere iurisperitorum indicio sub forma liae-
tenus in buiusniodi negociis usitata precise concerte non existant 
nicliilominus de sincere confidencie plenitudine, quam de vobis 
stabili mente concepinius diversiticacione liuiusmodi non obstante 
nostras confirmatorias in forma debita vobis per latorem presentium 
destinamus desiderantes de vobis viceversa et spe tirma tenentes, 
ut , quanicicius commode fieri possit, nobis remitiere velitis novas 
confirmacionis litteras sigillatas ac eciam alias, prout moris est, 
super recognicione bomagii et tìdelitatis nobis facta sub form is, 
quas debite conceptas vobis dirigimus in cédula presentibus inter-
clusa. Hiis autem duabus litteris sigillati.* et nobis remissis pre-
dictas litteras confirmatorias in nostris arcbivis de presenti diniissas 
vobis remittere non omittemus. 

Datum sub signeto nostro apud villam nostram Calesii primo 
die mensis octobris. 

Stadtarchiv Köln; Abtheil.: Köln u. d. Reich. Oriy. I'ap.; 
das briefschliessende Siegel ist abgebröckelt. Gleichzeitige Jiiichauf-
schrift: Non est opus istam literam registrare. 

Adresse: Reverendissimo in Christo patri et illustri principi 
Theoderico permissione divina archiepiscopo Colo-
niensi ac duci Westfalie etc. amico et fideli nostro 
carissimo. 
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